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Gesetze; Verordnungen der Reichsbehörden; Verträge.

Verfügung des Reichs-Kolonialamts, betr. Erteilung einer Sonderberechtigung

Zum Schürfen und Bergbau.

Vom 19. Juli 1907.

Auf Grund des § 93 der Kaiserlichen Bergverordnungvom27.Februar 1906 (Reichs-

Gesetzbl. S. 363) wird dem Landesfiskus des Schutzgebiets Togo vorbehaltlich wohlerworbener
Rechte Dritter die Sonderberechtigung zum ausschließlichen Schürfen und Bergban für Edelmineralien

in den Bezirken Misahöhe, Atakpame und Sokode orteilt.

Berlin, den 19. Juli 1907.

Reichs-Kolonialamt.

In Vertretung:

Conze.
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Verfügung des Reichs-RKolonialamts, betr. die Knwendung Börperlicher Süchtigung als

Strafmittel gegen Eingeborene der afrikanischen Schutzgebiete.
Vom 12. Juli 1907.

I. In allen Fällen, in welchen gegen einen Eingeborenen körperliche Züchtigung (Prügel-
oder Rutenstrafe) als gerichtliche Strafe verhängt wird, ist über die Verhandlung, auf Grund deren
die Strafe festgesetzt wird, unter Benutzung des Formulars A ein Protokoll aufzunehmen, welches
von dem mit der Ausübung der Strafgerichtsbarkeit betranten Beamten zu unterschreiben ist. Das

Protokoll hat insbesondere die Bezeichnung der strafbaren Handlung zu enthalten. Auch muß aus
ihm hervorgehen, daß der Beschuldigte über die ihm zur Last gelegte Tat gehört worden ist, und

daß die von ihm zu seiner Eutlastung angebotenen Beweise soweit tunlich erhoben worden sind.
Endlich ist in das Protokoll auch die Urteilsformel aufzunehmen.

II. Prügel= und Rutenstrafen dürfen niemals durch den mit der Ausübung der Straf-

gerichtsbarkeit betranten Beamten selbst vollstreckt werden. Die Vollstreckung ist indes von ihm oder

einem Arzte persönlich zu überwachen.
III. Über die Vollstreckung von Prügel= und Rutenstrafen unter Beobachtung der bestehenden

Vorschriften ist ebenfalls ein Protokoll aufzunehmen. (Formular A Rückseite.)
Das Protokoll ist von dem mit der Ausübung der Strafgerichtsbarkeit betrauten Beamten

oder dem hinzugezogenen Arzt zu unterschreiben. Besondere Vorkommnisse bei der Vollstreckung

und Verletzungen sind zu beurkunden. Protokolle, welche einen derartigen Vermerk enthalten, sind
dem Gonverneur in Abschrift einzureichen.

IV. In Fällen in denen eine Prügelstrafe von mehr als 15 oder eine Rutenstrase von

mehr als 10 Schlägen festgesetzt wird, ist dem Protokolle eine Begründung des Urteils anzuschließen.
In der Begründung sind die für erwiesen erachteten Tatsachen anzugeben, in welchen die Merkmale
der strafbaren Handlung gefunden werden. Ferner sind die Umstände anzuführen, welche für die
Zumessung der Strafe bestimmend gewesen sind. Die Begründung ist von dem mit der Ausübung
der Strafgerichtsbarkeit betrauten Beamten zu unterschreiben. Eine Abschrift des Protokolls ist dem

Gonverneur einzureichen.
V. Die gemäß Nr. III und lV dieser Verfügung eingereichten Abschriften sind beim Gon-

vernement einer Durchsicht zu unterwersen, bei welcher der Oberrichter, im Schutzgebiet Togo der

Bezirksrichter in Lome mitzuwirken hat.
Die Abschriften zu Nr. III sind auch dem Referenten für Medizinalangelegenheiten vorzu-

legen. Beanstandungen sind vom Gouverneur den beteiligten Dienststellen bekannt zu geben.
VI. Diese Verfügung findet entsprechende Amvendung, wenn Prügel= oder Rutenstrafen

von einem mit der Ansübung der Strafgerichtsbarkeit betranten Beamten auf Grund des § 17 der

Verfügung des Reichskanzlers vom 22. April 1896 als Disziplinarstrafen verfügt werden. In diesem

Falle ist das Formular B zu benntzen.

VII. Die über die Führung von Strafbüchern erlassenen Vorschriften werden durch diese

Verfügung nicht berührt.

Berlin, den 12. Juli 1907.

Dernburg.

FSormular A.

Eingetragen im Strafbuch Nr.

Derhandelt

, den

Vor dem unterzeichneten, mit der Ausübung der Strafgerichtsbarkeit gegen Eingeborene betranten

Beamten erschein — vorgeführt — d

welche beschuldigt w rd
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D Erschienene, hierüber gehört, bestreite gesteh — die Beschuldigung —ein.

D als Zeng vernommene

beslätig die Beschuldigung Auf Antrag d Beschuldigten

w'ird ferner als Zeug vernommen:

welche

— Wiitere Entlastungsbeweise hat der Beschuldigte nicht angeboten.. Die Erhebung der weiter

angebotenen Entlastungsbeweise erscheint nicht tunlich, weil

Es wird folgendes Urteil verkündet: D

—-**n*-p wegen

 MPrügell.
zu einer Rn strafe von Schlägen verurteilt, welche — auf einmal — zweimal mit

je Schlägen zu vollziehen ist.
w. v.

Unterschrift:

Amtscharakter:

(Rüchseite.)

Urteilsgründe.

15 Prügel
(Nur anzugeben bei Verhängung von mehr als 10 Ruten schlägen.)

Strafvollstrechung.

Die erstmalige körperliche Züchtigung ist heute den Vorschriften gemäß in meiner Gegemwart
vollzogen worden.

, den

Unterschrift:

Amtocharakter:

PVr 1

Der zweite Vollzug der W7) strafe ist heute in meiner Gegenwart erfolgt.
Aute

, den

Unterschrift:

Amtocharakter:
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Sormular B.

Eingetragen im Strafbuch Nr.

Derhandelt
, den

Dienst
D als Arbeits geber

ha den Antrag auf disziplinarische Bestrafung d

wegen

bei dem unterzeichneten, mit der Ansübung der Strafgerichtsbarkeit gegen Eingeborene betranten
Beamten gestellt. Es erschein — vorgeführt d Genannte „, welche ,mit der Beschuldi-

gung bekannt gemacht, diese eingesteh bestreite Als Zeugen w rd gehört:

welche

Es wird eine Disziplinarstrafe dahin verhängt, daß

wegen

. «1«l«-l.. .· .. .. –

mit 7)vö schlägen, welche auf einmal — zweimalig mit je Schlägen zu

vollziehen sind, zu bestrafen
v. w. o.

Unterschrift:

Amtecharalter:

(Rüchseite.)

Gründe.

15 Prügel
(Nur anzugeben bei Verhängung von mehr als 10 Ruten schlägen.)

Strafvollstrechung.

Die — erstmalige körperliche Züchtigung ist heute den Vorschriften gemäß in meiner Gegenwart

vollzogen worden.
, den

Unterschrift:

Amtscharakter:

. Prügel. . . .

Der zweite Vollzug der Ruten strase ist heute in meiner Gegenwart erfolgt.

, den

Unterschrift:

Amtocharakter:
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Ausführungsbestimmungen des Couverneurs von Deutsch-MUeuguinea zu den Vorschriften

des Bundesrats für die Beförderung von Ceichen auf dem Seewege vom 18.Januar 1906.

Vom 20. Mai 1907.

Unter Aufhebung der Ausführungsbestimmungen vom 28. Juni 1906 wird auf Grund der

Bekanntmachung des Auswärtigen Amts, Kolonial-Abteilung, vom 9. April 1906 (Deutsches Kolo-
nialblatt S. 215) zur Ansführung der Vorschriften des Bundesrats für die Beförderung von Leichen

auf dem Seewege vom 18. Januar 190é6 folgendes bestimmt:

1. Zu § 1, 1. der Vorschriften:

Der Schiffskapitän hat die Beförderung einer Leiche unter Anfügung des Leichenpasses
in jedem Hafenort, in dem eine Unmschiffung stattzufinden hat, der Behörde (Bezirksamt,
Station) zu melden. Die Behörde des Einschiffungs= oder Umladehafens trifft die für die

Aufbewahrung der Leiche erforderlichen Anordnungen.

Zu F 1, 2. der Vorschriften:

Die Ausstellung der Leichenpässe obliegt den Bezirksämtern und Stationen.

3. Zu § 1, 30 der Vorschriften:

Die Bescheinigung über die Todesursache wird von der Behörde (Bezirksamt, Station)

ausgestellt, in deren Bezirk die Person verstorben ist. Ist der Herkunftsort der Leiche durch
Cholera, Fleckfieber, Pest oder Pocken verseucht, so kann die Bescheinigung, daß der Beförderung
der Leiche gesundheitliche Bedenken nicht entgegenstehen, nur auf Grund des Gutachtens eines

beamteten Arztes ausgestellt werden.

4. Zu § 2, 1. der Vorschriften:

Zuständig zur Bestimmung der sachverständigen Person sind die Bezirksämter und Stationen.

Herbertshöhe, den 20. Mai 1907.

Der Kaiserliche Gouperneur.

Hahl.

1

An Stelle des Missionars Max Wittig, der das Schutzgebiet verlassen hat, ist Missionar

Paul Wenzel als Stellvertreter des außeramtlichen Mitgliedes des Gouvernementsrates von Neu-

guinea, Missionars Heinrich Fellmann, berufen worden.

Dersonalien.

Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst geruht, dem früheren
Sachverständigen für Viehzucht und Veterinärwesen beim Kaiserlichen Gonvernement von Deutsch-
Südwestafrika, Veterinärrat Rickmann, durch Erlaß vom 8. Juli d. Is. den Roten Adler-Orden

vierter Klasse anläßlich seines Ausscheidens aus dem Dienste zu verleihen.

Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst geruht, den Bezirks-
amtmännern beim Kaiserlichen Gouvernement von Togo, Dr. Gruner und Dr. Kersting, den

Charakter als Kaiserlicher Regierungsrat zu verleihen.

Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst geruht, durch Erlaß vom
17. Juli d. Is. dem Zollinspektor Schwarze, dem Bezirksamtssekretär Zenke und dem Rektor
Blank, sämtlich beim Kaiserlichen Gonvernement von Deutsch-Ostafrika, den Königlichen Kronen-

Orden vierter Klasse zu verleihen.

Der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts= und Medizinal-Angelegenheiten hat dem
Kaiserlichen Regierungsarzt in Kamerun, Marine-Oberstabsarzt Dr. Ziemann, in Anerkennung

seiner wissenschaftlichen Leistungen den Titel „Professor“ verliehen.
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Kaiserliche Schutztruppen.

Schutztruppe für Südwestafrika.

Verfügung des Reichs-Kolonialamts (Kommando der Schutztruppen) vom 9. Juli 1907.

Wickel, Oberveterinär mit dem 31. Juli d. Is. aus der Schutztruppe ausgeschieden.

Haase, Oberveterinär mit dem 31. Juli d. Is., behufs Wiederanstellung im Bereiche der Königlich

Preußischen Heeresverwaltung, aus der Schutztruppe ausgeschieden.

Verfügung des Reichs-Kolonialamts (Kommando der Schutztruppen) vom 28. Juli 1907.

Krumsieg, Militärbausekretär mit dem 31. Juli d. Is., behufs Wiederanstellung im Bereiche der

Königlich Preußischen Heeresverwaltung, aus der Schutztruppe ausgeschieden.

Verfügung des Reichs-Rolonialamts (Kommando der Schutztruppen) vom 29. Juli 1907.

Hoffmann, Zahlmeister, mit dem 31. Juli d. Is., behufs Wiederanstellung in der Königlich Baye-
rischen Armee, aus der Schutztruppe ausgeschieden.

Verfügung des Reichs-Kolonialamts (Kommando der Schutztruppen) vom 31. Juli 1907.

Georg, Feldintendantursekretär, mit dem 31. Juli d. Is., behufs Wiederanstellung im Bereiche der

Königlich Bayerischen Heeresverwaltung (bei der Intendantur des 2. Bayerischen Armee-
korps) aus der Schutztruppe ausgeschieden.

A. K. O. vom 9. Juli 1907.

Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, dem Oberstleutnant Quade in

der Stellung eines Regimentskommandeurs beim Kommando der Schutztruppen im Reichs-Kolonialamt
den Roten Adler-Orden 3. Klasse mit der Schleife zu verleihen.

EEAILEILEEIIEEIEE
Dersonal-Machrichten. Aus Kamernn sind mit Heimatsurlaub einge-

troffen: Regierungsarzt Dr. Ufer, Bezirksrichter
» » Ventschsostamszm · ·« Kirchhof, Bautechniker Otto Günther, Sekretär

Die Wiederausreise nach Deutsch-Ostafrika# Knabenschuh, Bureaugehilfe Alfred Schmidt,
haben am 5. August 1907 angetreten: Kanzlei-

gehilfe Wiegandt, Kanzlist Schmidt und Ma-

gazinanfseher Wolf.

Mit Heimatsurlaub ist am 29. Juli 1907 in

Hamburg eingetroffen: Oberleutnant Linke.

Die Wiederausreise in das Schutzgebiet haben
am 5. Angust 1907 von Neapel aus angetreten:

Hauptmann Merker, die Oberlentnonts Baum-
stark und v. Krieg.

Ramerun.

Die Ausreise nach Kamerun haben mit dem
am 9. August 1907 von Hamburg abgefahrenen

Dampfer angetreten: Hauptmann Engelhardt
und Bautechniker Diroll.

Landmesser Moldenhauer ist am 30. April
und Referendär Dr. Schumacher am 30. Juni

d. Is. in Kamerun eingetroffen. Sekretär Müh-

ling und Polizeimeister Runge sind am 23. Juni
und Bezirksrichter Lmmermann am 30. Juni

d. Is. in Kamerun wiedereingetroffen.

Zollassistent Ficke, Lazarettinspektor Nierling
und Maurer Nikolaus Frank.

Mit Heimatsurlanb sind am 31. Juli 1907

in Hamburg eingetroffen: Zahlmeister Ammon
und Sergeant Timm.

Die Wiederausreise in das Schutzgebiet hat
am 9. August 1907 von Hamburg aus an-

getreten: Oberarzt Eckhardt.

Togo.

Leutnant Schlettwein im 5. Westpreußischen

Infanterie-Regiment Nr. 118 hat am 10. August

und Reserve-Oberjäger Anton am 23. Juli die

Ausreise nach Lome angetreten.

Der Regierungsbaumeister Steiner und der

kommiss. Sekretär Wüst sind am 28. Juni 1907

im Schutzgebiet Togo eingetroffen.

Aus Togo ist mit Heimatsurlaub eingetroffen:

Stationsassistent Wenzel.
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Deutsch-Südwestakfrika.

Die Ausreise nach Deutsch-Südwestafrika
haben angetreten: Am 11. Juli der Landmesser

Hugo Voß und der Herzogliche Katasterlandmesser
Wilhelm Graf; am 25. Juli der geprüfte Loko-

motivheizer Friedrich König und der Königlich
Württembergische Steuerwächter Martin Heinzel-
mann, und am 28. Juli der Bureauassistent
Remmers.

Eingetroffen ist am 9. Mai d. Js. der Re-

gierungs-Zivilsupernumerar Tormann. Derselbe
wird zunächst als Rechnungsbeamter bei der

Finanzverwaltung in Windhuk Verwendung finden.

Am 30. April ist in Swakopmund eingetroffen

der Schutzmann Gustav Damrath; derselbe ist
dem Bezirksamt Windhuk als Polizeisergeant

zugeteilt.
Im Schutzgebiet sind eingetroffen: Am 10. April

d. Is. der Schlosser Kuchler; am 26. Mai d. Is.

der Kupfer- und Kesselschmied Hammer, beide
sind für die Eisenbahnverwaltung entsandt.

Auf Heimatsurlaub in Deutschland ist einge-
troffen der Finanzdirektor Pahl.

Mit Heimatsurlaub sind eingetroffen:

Am 16. Juli 1907 in Neapel: Hauptmann

Hälbig;
am 17. Juli 1907 in Cuxhaven: Intendantur-

sekretäür Meißinger, Proviantamtsassistent
Reinhold, Feldlazarett-Inspektor Laepke,
die Feldlazarett-Rendanten Neumann und

Meißner; außerdem 523 Unteroffiziere und

Mannschaften;
am 19. Juli 1907 in Marseille:

Gabler und Oberarzt Dr. Köhler;
am 23. Juli 1907 in Cuxhaven: die Ober-

leutnants v. Billerbeck, Lehmann und

Pueschel, Proviantamts-Kontrolleur Hautel-
mann, Kaserneninspektor Lindbeck und 260

Unteroffiziere und Mannschaften;
am 24. Juli 1907 in Hamburg: Major Langer;
am 26. Juli 1907 in Cuxhaven: Oberleutnant

Streceins;
am 29. Juli 1907 in Hamburg: Major Fried-

rich, Oberleutnant Wagenführ und Leutnant

Heinsius.

Leutnant

Die Wiederausreise in das Schutzgebiet haben
am 11. August 1907 von Hamburg aus an-

getreten: Hauptmann Wobring, Oberlentnant
v. Boemcken, die Leutnants v. Vethacke,

Treuck, Kaufmann (Hans) und Göring.

Deutsch-Meugulnea.

Der Regierungsarzt Dr. Buse hat am 14.

August d. Is. über Genna die Ausreise nach Jap

(Karolinen) angetreten.

Die Heilgehilfen Steinemann und Faulen-

bach haben am 14. August d. Is. die Ausreise

nach Neuguinea angetreten.

Der kommiss. Polizeimeister Friedr. Gumbert
ist am 6. Juni 1907 in Neuguinea eingetroffen.

Samoa.

Der Lazarettgehilfe Victor Klebert hat am

9. Angust d. Is. von Marseille aus die Ausreise

nach Apia (Samoa) angetreten.

Datriotische Gaben.

Für die zur Zeit in Südwestafrika befindlichen

Truppen ist weiterhin folgende freiwillige Gabe
eingegangen, für welche nochmals der Dank des
Kommandos ausgesprochen wird:

Von Frau Witwe Alma Knoblauch in Gera

6 Paar Strümpfe.

Die deutsche Marine-Expedition 1907/00.)

Während die Leistungen der keiserlichen
Schutztruppen auf dem Gebiete der Afrikaforschung

allgemein bekannt sind, ist das, was die Marine

zur Erforschung der ozeanischen Inselwelt bei-
getragen hat, über einen kleinen Kreis kaum

hinausgedrungen. Selten daß die breitere Offent-

lichkeit einmal davon erfährt, welche stille, müh-
selige und doch wertvolle Kulturarbeit die kleinen

Stationskreuzer mit ihrer Vermessungstlätigkeit
leisten. Wie groß das Verdienst unserer Kriegs-
marine auch um die Völkerkunde ist, das war

vollends nur den Eingeweihten bekannt. Und

doch trat die junge deutsche Marine schon früh

in den Dienst der Wissenschaft: ihre erste große
Leistung auf diesem Felde war die Weltum-

segelung, die 1874 bis 1876 v. S. M. S. „Ga-

zelle“ unter dem Kommando des Kapitäns zur

See Freiherrn v. Schleinitz (des späteren Landes-

hauptmanus von Deusch-Neuguinca) ausgeführt
wurde. Dem damaligen Leutnant zur See,

jetzigen Kontreadmiral Strauch lagen die ethno-
graphischen Beobachtungen und Sammlungen ob;
seinem Eifer und seiner Geschicklichkeit verdankt
das Königliche Museum für Völkerkunde zu Berlin
die erste und eine seiner besten Sammlungen

*) Aus der Marine-Rundschau.
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aus dem Bismarck-Archipel, die Wissenschaft grund-

legende ethnographische und sprachliche Kennt-
nisse. Was später von anderen deutschen Kriegs-
schiffen, wie S. M. S. „Carola“, „Hyäne“ und

„Bussard“, und besonders von dem Vermessungs-

schiff „Möwe“ in dieser Hinsicht geleistet worden
ist, schließt sich den ersten Anfängen würdig an.
Manches wertvolle Stück und viele interessante

Aufzeichnungen sind auf diese Weise an das Ber-

liner Museum für Bölkerkunde gelangt. Im
Jahre 1898 gelang es dem damaligen Komman=

danten S. M. S. „Bussard“, dem jetzigen Kontre-

admiral und Vorstand der Nautischen Abteilung
des Reichs-Marine-Amts Winkler, das Ver-

ständnis der außerordentlich merkwürdigen Stab-
Seekarten der Marshall-Insulaner zu erschließen,
worüber er im Oktoberheft 1898 der Marine=

Rundschau berichtet hat. Marince-Oberstabsarzt
Prof. Dr. Krämer hat einmal als Schiffsarzt

und zweimal mit längerem Urlanb die Südsee

bereist. Außer vielen kleinen Abhandlungen
liegen als Früchte seiner Studien ein zweibän-
diges Werk über Samoa und ein Band über

Hawaii, Ostmikronesien und Samoa vor. Die

letzten Veröffentlichungen stammen von Marine-

Stabsarzt Dr. Stephan, zwei Werke über den

Bismarck-Archipel, deren Herausgabe durch die
Unterstützung des Reichs-Marine-Amts ermöglicht
wurde.

Dieses engere Verhältnis der Kaiserlichen
Marine zu der ethnographischen Forschung in

unseren Südseegebieten bewog die Generalver-
sammlung der Königlich Preußischen Museen, im
März 1906 dem Reichs-Marine-Amte den Plan
einer Südsee-Expedition zu unterbreiten. Die

Expedition sollte aus drei Forschern und einem

Photographen bestehen und 2 Jahre dauern.
Von den auf 60 000 Mk. veranschlagten Kosten

würden voraussichtlich 50 000 Mk. aus Etats-

mitteln des Königlich Preußischen Ministeriums
für geistliche, Unterrichts= und Medizinalange-
legenheiten zur Verfügung gestellt und der Rest
würde aus anderen Fonds gedeckt werden können.

Es wurde die Bitte ausgesprochen, die geplante

Expedition unter die Oberleitung der Kaiserlichen

Marine zu stellen und den Marine-Stabsarzt

Dr. Stephan mit der Führung der Expedition

zu beauftragen. Gleichzeitig wurde die damalige
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes von

dem Plane in Kenntnis gesetzt. Auf Grund der
weiteren Verhandlungen wurde vom Kultus-

ministerium aus einem für das Berliner Museum

für Bölkerkunde im Staatshaushalts-Etat für
1907 bereit gestellten Betrage die in Aussicht

genommene Summe bewilligt und damit die Ent-

sendung der Expedition ermöglicht. Seine
Majestät der Kaiser genehmigte auf Vortrag

des Staatssekretärs des Reichs-Marine-Amtes den

Expeditionsplan.
Außer dem Leiter werden an der Expedition

teilnehmen der wissenschaftliche Hilfsarbeiter am

Berliner Museum für Bölkerkunde Edgar
Walden, der Assistent am Anthropologischen

Museum in Dresden Dr. Otto Schlaginhaufen

und der Photograph Richard Schilling. Die
Ausreise wird im September mit einem Lloyd-

dampfer über Sydney erfolgen, so daß die Ex-
pedition Ende Oktober in Simpsonhafen eintreffen
wird. Als Forschungsgebiet ist der Bismarck-

Archipel in Aussicht genommen, doch können die

näheren Bestimmungen über das Arbeitsfeld oder
die Arbeitsfelder der Expedition erst an Ort und

Stelle im Einverständnis mit dem kaiserlichen

Gouverneur von Deutsch-Neuguinea Dr. Hahl

getroffen werden.

Welche Ziele die Expedition verfolgt, hat
Marine-Stabsarzt Dr. Stephan in seinem Buche#
„Südseekunst“ dargelegt: „Die Zahl der primi-
tiven Völker, besonders solcher, die noch in der

Steinzeit leben, beschränkt sich auf das Innere
Südamerikas und einige größere Inseln des

Stillen Ozeans. Aber es ist die höchste Zeit,

daß geborgen wird, was noch zu bergen ist,
denn mit der Erforschung der primitiven Stämme

steht es nicht wie immer mit einer chemischen

Analyse, bei der es gleichgültig ist, ob sie jetzt
oder in hundert Jahren vorgenommen wird, ja
bei der man mit Bestimmtheit sagen kann, daß

sie sich um so leichter und genauer ausführen
lassen wird, je länger man damit wartet. Wie

die Geschwindigkeit des fallenden Steines immer

größer wird, so gehen die Naturvölker immer

rascher ihrem Untergange entgegen, und noch vor
ihrem leiblichen Rassentode welken ihre alten
Fertigkeiten und Kenntnisse dahin, wenn unsere

eiserne Kultur wie ein giftiger Odem sie anhaucht.
Von den ersten Entdeckern und den älteren

Reisenden sind die „Wilden“ ganz unzulänglich
beobachtet worden. Erst neueren Forschern ver-

danken wir genauere und kritische Nachrichten,

aber trotzdem ist noch sehr vieles in Dunkel ge-

hüllt, und der Geschichte der Menschheitentwick-
lung droht ein unersetzlicher Verlust, wenn es

nicht schon in den nächsten Jahren aufgeklärt wird.
Es liegt am Material der meisten Erzeugnisse

dieser primitiven Kulturen, daß sie rasch den
Einflüssen des Klimas zum Opfer fallen, und

solbst wenn spätere Zeiten, wie wir es jetzt mit

den Überresten früherer Jahrtausende tun, mit
Gold aufwiegen wollten, was heutzutage noch
für einige Pfennige zu erwerben ist, es wird

vergebliche Mühe sein. Und im besten Falle
bekäme man dann einige tote Stücke, deren

dumpfe Sprache von jedem Forscher anders ge-
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deutet wird. Da draußen herrscht noch volles
Leben, aber um das zu bergen, dürfen wir uns

nicht darauf beschränken, von irgend woher
ethnographische Gegenstände zu kaufen und unsere
Museumsschränke immer mehr anzufüllen. Ge-
lehrte müssen hinausgehen und an Ort und

Stelle die Schäte heben, die dort, und zwar

gerade in unserem Schutzgebiete, in reichster
Fülle zutage liogen. Die deutsche Arbeit steht

weit Surück hinter dem, was zum Beispiel die
Engländer in Britisch-Neuguinen und die Ameri-

kaner bei den Indianern geleistet haben, und
die Gefahr ist nahe, daß die Nachwelt schwere
und leider berechtigte Vorwürfe gegen uns er-

heben wird. Mögen diese Worte das Ihrige

dazu beitragen, die Aufmerksamkeit der Behörden
und reicher Freunde der Wissenschaft von neuem

darauf hinzuweisen, daß im Bismarck-Archipel
noch eine Fülle idealer Aufgaben der Lösung

harrt, und daß wir zugleich mit der Besitzer-

greifung jenes Gebietes der Zukunft gegenüber
eine nationale Ehrenschuld übernommen
haben, die rasch eingelöst werden muß, wenn sie
nicht auf immer verfallen soll.“

Die Vorbedingungen für das Gelingen des
aus ähnlichen Erwägungen entsprungenen Planes
der Generalverwaltung der Königlich Preußischen
Museen scheinen dank dem Entgegenkommen der

maßgebenden Persönlichkeiten gegeben zu sein.
Der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts hat
das Unternehmen dem Wohlwollen des Gou-
verneurs von Deutsch-Neuguinea empfohlen und

ihn angewiesen, der Marine-Expedition, soweit
es ohne llberschreitung der verfügbaren Mittel

möglich ist, Unterstützung zuteil werden zu lassen,
da ins einzelne gehende Vereinbarungen mit
dem Gouvernement wegen der Kürze der ver-

fügbaren Zeit bei der weiten Entfernung des

Schutzgebietes nicht mehr möglich waren. Bei
dem nicht bloß in wissenschaftlichen Kreisen be-
kannten Interesse, mit dem der Govuverneur

Dr. Hahl sich selbst der Erforschung des ihm
unterstehenden Gebietes widmet, ist die amtliche
Empfehlung an ihn als eine hervorragende

Förderung der Expedition zu betrachten. Die
Direktion des Norddeutschen Lloyd in Bremen

hat der Expedition Ermäßigung auf allen

Fahrten und auf die Gepäckbeförderung gewährt.
Das gleiche hat die Neuguinea-Kompagnie zu-
gesichert und außerdem die Erlaubnis erteilt, die

Niederlassungen der Kompagnie als Stützpunkte
für ihre Tätigkeit zu benutzen. Das Reichs-
Marine-Amt selst hat dem Kommando des Ver-

messungsschiffes „Planet" den Auftrag erteilt,
der Expedition jedwede Ulkerstützung zuteil werden
zu lassen, soweit es sich nur irgendwie mit dem

Bermessungsdienst vereinigen läßt, insbesondere
die Expedition nach dem Hauptarbeitsgebiet zu

bringen und dieses viermal im Jahre aufszusuchen.

Mit der Anfang 1908 von der Landeskund-

lichen Kommission zur Erforschung der deutschen
Kolonien zu entsendenden Südsee-Expedition sind

Vereinbarungen getroffen, wonach sich die For-
schungsergebnisse beider Unternehmen gegenseitig
ergänzen werden.

Über die Arbeiten der Marine-Expedition

wird in der „Marine-Rundschau“ von Anfang

nächsten Jahres ab fortlaufend berichtet werden.
Nachdem das Preußische Kultusministerium und

die beteiligten Reichsbehörden sich im Interesse
der ethnographischen Forschung zu gemeinsamem
Handeln vereinigt haben, gelingt es hoffentlich,
durch die geplante friedliche Eroberung der
Wissenschaft reiches Neuland zu erschließen.

Uachrichten aus den deutschen Schutzgebieten.
(Abdruck der Nachrichten vollständig oder teilweise nur mit Quellenangabe gestattet.)

Kamerun.

Gesunddeitsverhältnisse im Schutzgeblet.

In dem „Tag= und Anzeigeblatt für
Kempten und das Allgän“ vom 9. April 1907

Nr. 80 sind auf Grund eines Privatbriefes aus

Kamerun ungünstige Nachrichten enthalten über
den Gesundheitszustand in Kamerun; außerdem
bringt die „Frankfurter Zeitung“ in ihrer Nr. 123
vom 4. Mai 1907 folgende Auslassung:

„Nach mehreren aus Kamerun unlängst ein-
getroffenen Privatbriefen herrscht dort in letzter
Zeit unter den Europäern große Sterblichkeit,
namentlich infolge des Schwarzwasserfiebers.“

Diese Mitteilung ist in verschiedene Tages-
zeitungen übergegangen.

Nach einem aus Kamerun eingegangenen
amtlichen Bericht vom 26. Juni 1907 ist in dem

genannten Schußgebiet in letzter Zeit nirgends
eine gehäufte Schwarzwassermorbidität, geschweige
eine Mortalität beobachtet worden. Im Gegen-
teil ist der Gesundheitszustand ein sehr günstiger.
So beherbergte das Europäer-Krankenhaus in

Duala einige Zeit hindurch überhaupt keine
Patienten und hatte Ende Juni d. Is. nur

einen aus dem Hinterlande stammenden Kranken.
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RKuftreten der Schlafkranhhelt.

In Kamerun sind unter den Duala-Negern
im Laufe des Monats Mai im ganzen 10 Fälle

von Schlafkrankheit beobachtet worden. Gegen

die Weiterverbreitung der Krankheit in Kamerun,

welche seit dem Jahre 1900 jährlich in einigen
Fällen eingeschleppt worden ist, sind sofort ener-

gische Maßnahmen eingeleitet worden, so daß die
Besorgnis eines Umsichgreifens der Seuche im

Schutzgebiet nicht besteht.

Unterwerfung des jetsang-Gebietes.

In dem im Kolonialblatt vom 1. Mai 1907

Seite 392 ff. veröffentlichten Bericht des Haupt-
manus Scheunemann über die Süd-Expedition

war als eine der Aufgaben dieser Expedition die

Unterwerfung des aufsässigen Bullu-Stammes der

Jetsang angeführt. Später wurde diese Aufgabe,
weil aus dem Rahmen der Süd-Expedition

fallend, der Verwaltung des Bezirkes Ebolova

zugewiesen.
Die 5. Kompagnie, welche der Verwaltung

des Bezirks Ebolova zur Verfügung stand, war

jedoch zur Erledigung dieser Aufgabe zu schwach,
auch waren ihre Kräfte für andere Zwecke zu
sehr in Anspruch genommen.

Der Kommandeur der Schutztruppe, General-

major Mueller, nahm daher gelegentlich einer
Inspektionsreise, die er im Auftrage des Gouverne=

ments im Südbezirk ausführte, die Unterwerfung
der Jetsang persönlich in die Hand. Die Ope-
rationen, welche mit 3 Offizieren, einem Arzt,
einem weißen Unteroffizier und 92 Mann durch-

geführt wurden, nahmen die Zeit vom 18. Fe-
bruar bis Ende März d. Is. in Anspruch und

endeten mit der völligen Unterwerfung des Jet-

sang-Stammes.

Bestrafung des Häuptlings Onaombelle-nhu und

seiner Knhänger.)

Bald nach dem Abmarsch des Hauptmanns
Dominik zur Küste hatte der Häuptling Onam-
belleerku eine geheime Versammlung in den

Wald von Innkulu berufen, an der außer ihm

noch die andern verurteilten Häuptlinge und

einige angesehene Leute teilgenommen haben.
Hier wurde beschlossen, den Regierungsdolmetscher
Atangana und den der Regierung tren ergebenen
Häuptling Ejoa Mbedde zu vergiften; wenn
diese beiden ermordet wären, wäre es der Re-

gierung nicht mehr möglich, sich wie bisher über

 Ergänzung der Berichtes „Aus dem Wrt
Jaunde“ (ein vereitelter Anschlag) in Nr. -13, S.

alle Pläne und Absichten der Eingeborenen zu

unterrichten. Das Gift wurde in der Versamm-

lung unter allerlei Zauberformeln hergestellt. Es

wurde dann weiter beschlossen, einen günstigen
Zeitpunkt abzuwarten, wenn die Truppe von

Jaunde auf längere Zeit abwesend sei, dann das
Bezirksamt zu stürmen, die Beamten und Fakto-

risten zu ermorden und sich der vorhandenen

Wassen zu bemächtigen.
Die Abhaltung der Versammlung wurde dem

Atangana hinterbracht und von diesem dem Be-

zirksamt angezeigt. Nach eingehender Verhand-
lung wurden am 27. März sechs von den Be-

teiligten zum Tode und zwei zu je 5 Jahren

Kettenhaft verurteilt. Fünf der zum Tode Ver-

urteilten wurden am 11. April hingerichtet, einer,

Onambelle-nku, ist am 5. Mai mittags in der

Nähe seines Dorfes von einer Patronille er-

schossen worden, da er mit der Waffe in der

Hand Widerstand leistete.
Wenn auch die Ermordung Atanganas und

Esoa Mbeddes unzweifelhaft beabsichtigt war und

auch sicherlich in das Werk gesetzt worden wäre,
so muß man doch bei den weiteren Verabre-

dungen über Erstürmung von Jaunde den ruhm-

redigen und prahlerischen Charakter des Negers
mit in Betracht ziehen, und es erscheint noch

keinesfalls als sicher, daß auch dieser Plan später
tatsächlich verwirklicht worden wäre. Jedenfalls
ist die strenge Strafe hier sehr am Platze ge-
wesen und wird hoffentlich andere abschrecken,

sich auf derartige geheime Machinationen einzu-
lassen.

Von der Oanengubabahn.

Einem Bericht über den Stand der Bau-

arbeiten vom 1. Juli d. Is. entnehmen wir

folgendes:
Allgemeines.

Im Auschluß an die gegen Ende des Jahres

1905 veranstalteten Erkundungen ist im De-

zember 1905 mit den ausführlichen Vorarbeiten

begonnen worden, welche in der Regenzeit Mai
bis September 1906 im wesentlichen ruhten.

Bis zum Ende der Regenzeit waren die Erkun-

dungs= und Vermessungsarbeiten etwa bis km 20

durchgeführt worden.
Im Oktober 1906 wurden dann an fünf

Stellen durch je zwei Beamte der Deutschen
Kolonial-Eisenbahn-Bau= und Betriebsgesellschaft
die Vermessungsarbeiten auf der ganzen Linie in

Angriff genommen. Trotz der Schwierigkeiten,
welche durch die Unübersichtlichkeit des Geländes,
das mangelhafte Kartenmaterial und das noch

zum Teil ganz unerschlossene Gebiet entstanden,

ist die gesamte Linienführung jetzt festgelegt.
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Die genauen Geländeaufnahmen sind von

km 0 bis 85 und von km 115 bis 160 be-

endigt; zur Zeit erfolgt die UÜbertragung der
Bahnaxe aus den Plänen in das Gelände. Von

km 85 bis 115 sind noch die genauen Gelände-
aufnahmen zu machen.

Linienführung.
Von Bonaberi ausgehend überschreitet die

Bahn bei km 10 den Bomonokrieck. Der Krieck

ist 120 m breit und enthält hauptsächlich nur
das Stauwasser des Kamerunflusses während der

Flut. Der Zutritt von Tagwasser ist äußerst ge-

ring. Es soll deshalb versucht werden, die
Brückenöffnung auf etwa 30 m einzuschränken.

Um die nötige Lichtöffnung praktisch ausfindig zu
machen, wird eine Stülpwand von beiden Ufern

des Kriecks nach der Mitte zu geschlagen, die

eine Beobachtung des Stauwasserabflusses ermög-
licht. Nördlich dieses Kriecks zieht sich ein etwa
3 km langer Mangrovesumpf hin.

Der hieran anschließende 3 km lange Auf-

stieg zu dem von Laterit gebildeten, stark be-

völkerten Platean bietet einige Schwierigkeiten,
die jedoch durch eine geeignete Linienführung ge-
löst sind.

Auf dem Plateau folgen nacheinander die
Ortschaften Bomono-ba-Jern und Bomono-ba-

benge und einige kleinere Ansiedlungen.
Bei km 24 liegt das Dorf Susa. Weiterhin

folgt dann der Abstieg nach dem tiefeingeschnittenen
Mombebach, und der Aufstieg zu dem Dorf Kake.

Von Kake aus folgt die Linie der Wasser-
scheide zwischen dem Mungo und Wuri, welche
an einzelnen Stellen nur 8 m breit ist und zu

beiden Seiten in tiefe Schluchten führt. Bis
km 142 folgt die Linie im allgemeinen dem Weg

von Kake nach Mujuka, biegt dann, um mehrere

Schluchten zu umgehen, nach Osten aus, tritt bei
km 59 wieder an den Weg heran und erreicht

bei km 67 das Dorf Rkwangsi. Eine westliche
Ausbiegung bei km 73 nähert sich dem Dorf
Mundame, dem Haupthandelsplatz am Mungo,
auf etwa 7 km.

Im weiteren Verlauf führt die Linie auf der
Wasserscheide an den Dörfern Nyombe, Bajele
und Penja vorbei nach Lum. Zwischen Penja
und Lum folgt die Bahn ziemlich dem vor-

handenen Buschwege, führt über Nkanja nach
Lala, überschreitet hinter Lala den Dibombe-Fluß
und erreicht in Manengoteng, km 132, bereits

die Vorberge des Manenguba-Gebirges. Von da

führt die Linie weiter über Manjo, Manengole,
Rdungo und endigt in dem Sattel zwischen dem

Manenguba= und Nlonako-Gebirge bei Barsumetu
in einer Höhe von 850 m ü. M. Auf der

Strecke zwischen den Ortschaften Manengoteng

und Barsumetu, deren Höhenunterschied etwa

495 m und deren Luftlinienentfernung nur

19,8 km beträgt, sind zwei auch durch das über-
aus bergige Gelände bedingte Linienentwicklungen
notwendig, damit auf Grund der vorgeschriebenen

Maximalsteigung der Geraden 1: 40, welche in
den Kurven auf 1: 50 ermäßigt werden muß,

die für den großen Höhenunterschied nötige Länge
erzielt wird. Der Gedanke an die Ausführung

einer Zahnradstrecke für den Teil Manengoteng
—Barsumetu ist aus betriebstechnischen Gründen

verworfen worden.

Bodenbeschaffenheit.

Bis km 65 bewegt sich die Bahn durchweg
im Laterit, von da bis zum Ende im Basalt-

boden, welcher durch Verwitterung entstanden ist
und zum Teil noch große Mengen von unver-

wittertem Basalt zeigt. Der Lateritboden ist
mager und weniger fruchtbar, während der
Basaltboden von außerordentlicher Fruchtbarkeit
ist und neben kleineren Graslandschaften reiche

Pflanzungen aufweist.
Von km 13 bis 35 finden sich sehr viele

Olpalmenbestände und von 35 bis 60 üppiger

Hochwald.

Von Interesse dürfte die Mitteilung sein, daß
die Firma aus Ersparnisgründen, und um mit

den Rodungsarbeiten rascher zum Ziel zu kommen,
die Bäume mittels Sprengen fällt, was sich sehr

bewährt hat.

Stand der Räumungs= und Erdarbeiten.

Die Strecke ist ausgeholzt von km 0 bis 36

und von km 43 bis 49. Von km 1 bis 4, 7

bis 10, 12,5 bis 14,5, 15,8 bis 16,5, 18,8 bis
21,9 und von km 22,9 bis 23,7 sowie auf

Bahnhof Bonaberi sind die Erdarbeiten fertig.
Die Zwischenstücke sind jetzt in Arbeit.

Brücken.

über den Bomono-Krieck ist in

Es sind bis jetzt etwa 70 m

Die Brücke

Angriff genommen.
Stülpwand gerammt.

Hochbauten.

An Hochbauten sind fertig: 4 Beamtenwohn-
häuser auf Bahnhof Bonaberi. Im Bau sind
das Empfangsgebäude mit Nebengebäude, der

Lokomotivschuppen mit Werkstatt und maschinellen
Einrichtungen sowie der Hochbehälter, welche
demnächst ihrer Fertigstellung entgegengehen.
Außerdem ist ein Sägewerk mit Vollgatter und
Kreissägen und Querschneider erbaut und im

Betrieb, um das zum Bau nötige Bauholz zu

bearbeiten.
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Gesamtüberblick.

Die Arbeiten an der Manenguba-Bahn sind

bis jetzt in befriedigender Weise vorgeschritten; es

ist zu hoffen, daß, nachdem die Arbeitskolonnen
völlig mit der Arbeit des Bahnbaues vertraut

geworden sind, der Ban einen ungestörten raschen

Fortgang nehmen wird.

Cehrwerkstätten für Eingeborene.

Ein Beispiel für die Erziehung der ein-
geborenen Bevölkerung zur Arbeit — und zwar

zu einer Arbeit, die sich über das Nivean der

gewöhnlichen Tagelöhnerarbeit beträchtlich erhebt
—liefert die Statistik, welche über die Frequenz

der Lehrwerkstätten des Schutzgebiets geführt
wird. Wie wir einem Bericht des Kaiserlichen

Gouvernements entnehmen, hat sich innerhalb
eines Zeitraums von zwei Jahren die Gesamt-
zahl der eingeborenen Lehrlinge von 92 auf

138 erhöht. Nach den Arten ihres Handwerks
scheiden sich diese 138 Lehrlinge in 24 Maurer,
43 Zimmerleute, 41 Tischler und 30 Schlosser

und Schmiede. Eine unmittelbare Wirkung

dieser Zunahme zeigt sich darin, daß bereits eine
Entlastung der für die Schutzgebietsverwaltung

erforderlichen Mobiliarbestellung eingetreten ist,
weil die Verwaltung ihre Bedürfnisse zum großen
Teil aus den Erzengnissen der Eingeborenen-

Tischlerarbeit deckt. Ein Bild von den Leistungen

dieser Arbeit geben die in der Deutschen Armee-,
Marine= und Kolonialausstellung gezeigten Möbel.

r*&amp;*2Wl

Deutsch-Südwestafrika.

Von der Südbahn.

Zur Fortführung der Eisenbahn Lüderitz-
bucht—Kubub nach Keetmanshoop ist im Etat
für 1906 die erste und im Etat für 1907 die

zweite Baurate bewilligt worden, während die
dritte, die Schlußrate, für 1908 vorgesehen ist.
Die beiden ersten Raten entsprechen den Bau-

kosten des Stückes Ans—Feldschuhhorn, die

Schlußrate denen des Stückes Feldschuhhorn—
Keetmanshoop.

Der Bau des ersteren Stückes ist durch Ver-

trag vom 20. Februar und 12. März 1907 der

Deutschen Kolonial-Eisenbahn-Bau= und Betriebs-

gesellschaft zu Berlin übertragen worden.
Wie den gesetzgebenden Körperschaften in den

Etatserläuterungen zur Forderung der zweiten
Baurate mitgeteilt worden ist, konnte die Absicht,

zwecks Vermeidung weiterer Kosten für Ochsen-
und Maultiertransporte mit der Gleisspitze so

schnell wie möglich an den Endpunkt der Bahn

zu gelangen, nur dann erreicht werden, wenn

mit der Baufirma, noch im Laufe dieses Sommers

die Vereinbarung über den Restbau getroffen
wurde.

In übereinstimmung hiermit hat nunmehr
der südwestafrikanische Landesfiskus unter dem

25. und 27. Juli d. Is. zum Vertrage über

den Bau des Stückes Aus—Feldschuhhorn

der Lüderitzbahn mit der Generalunternehmerin

dieser Strecke, der Deutschen Kolonial-Eisenbahn-
Bau= und Betriebsgesellschaft zu Berlin, einen

Zusatzvertrag abgeschlossen, durch den der Bau-
der Endstrecke Feldschuhhorn —Keetmans-
hoop in das Abkommen einbezogen wird.

Danach soll die Bahn in ihrer ganzen Länge
spätestens am 23. November 1908 betriebsfähig

sein. Für jeden Tag der früheren oder späteren
Erreichung dieses Ziels erhält oder zahlt die
Baufirma 3000 Mk. Schon vor der Gesamt-

eröffnung der Bahn werden die einzelnen Teil-

strecken alsbald nach ihrer betriebsfähigen Her-
stellung so weit dem Verkehr übergeben, daß sie
die jetzigen Fuhrparkkolonnen ersetzen.

Zur Innehaltung dieses Programms ist es
nötig, stellenweise statt der endgültigen Bamwerke
Provisorien auszuführen; deren Auswechselung
soll erst nach der Eröffnung der Bahn geschehen
und nebst der vollständigen Ausstattung der Linie

so früh beendet sein, daß die Hauptabnahme aller
Anlagen am 30. September 1909 erfolgen kann.

Mit dem 1. Oktober 1909 wird demnach

voraussichtlich der regelmäßige Betrieb beginnen.
Neben den bisher genannten Leistungen liegt

der Firma noch ob, die schon fertige, ebenfalls

von ihr gebaute Vorstrecke Lüderitzbucht—
Aus bis zum 30. September 1909 zu betreiben.

An Vergütung für ihre vertragsmäßigen
Leistungen und Lieferungen erhält die Firma als
Ersatz ihrer Verwaltungskosten 850 000 Mk.,
ferner den Ersatz der übrigen Selbstkosten bis
zur Höhe von 17 860 000 Mk. und schließlich

als Gewinn 1 540 000 Mk., vermehrt um ein

Zehntel des Betrages, um den die vorstehend er-

wähnten Selbstkosten unter 17 860 000 Mk.

bleiben, insgesamt jedoch nicht über 2 000 000 Mk.

Auf diese Vergütung empfängt die Firma
während der Banzeit bestimmte Abschlags-
zahlungen bis zur Gesamthöhe von 90 v. H.

ihrer normalen Forderung, die sich als Summe

der unter a bis c genannten Beträge zu 2011

Millionen Mark berechnet, indes nur unter der

Voraussetzung der rechtzeitigen Bereitstellung der
Mittel durch den Etat. Dieser Vorbehalt trägt
dem Umstande Rechnung, daß die Schlußrate des
Bankapitals erst im Etat für 1908 beantragt

werden soll.
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Die Bestimmungen über die Vertragsvergütung
geben die Gewähr, daß der Fiskus mit dem
veranschlagten Baukapital auskommen wird, da
alle etwaigen Mehrkosten zu Laßen der Bau-

firma gehen.

75

Deutsch-MNeuguinea.

eEingeborenen-„Kriege“ auf der Gazelle-Palbinsel.-)

Kurze Fehden und lange Kriege gehören
auf der Gazelle-Halbinsel wie im ganzen Bismarck-

Archipel zur Tagesordnung. In früheren Zeiten
noch mehr wie jetzt, denn der Einfluß der An-

siedler und der Kaiserlichen Verwaltung beginnt
glücklicherweise einen Wandel zum Besseren zu

schaffen. Wo jedoch dieser Einfluß nicht vor-
handen ist, da genügt der geringfügigste Grund,
um die Eingeborenen zu den Waffen greifen zu

lassen. Glücklicherweise sind diese Kriege, obgleich
mit großem Lärm in Zzene gesetzt, nicht sehr
blutig. Einige wenige Tote auf beiden Seiten
genügen, um Friedensverhandlungen anzubahnen;
benachbarte Freunde sind stets geneigt, als Ver-
mittler aufzutreten, denn als solche haben sie von

beiden Parteien besondere Einnahmen und Spor-

teln, die recht annehmbar sind. Obgleich nun

diese Kriege manche Nachteile für die Parteien
zur Folge haben, bin ich doch nach lang-
jähriger Beobachtung zu der Überzeugung ge-
kommen, daß es falsch ist, wenn man in ihnen

den Grund zu der Abnahme der Bevölkerung

sieht. Leugnen läßt sich allerdings nicht, daß in
der Regel die getöteten Feinde Männer im besten

Lebensalter sind, aber anderseits glaube ich, daß
der Krieg auf die Eingeborenen auregend wirkt,
ihre geistigen Kräfte schärft und auch die phy-
sischen Eigenschaften entwickelt. Ohne Krieg und

Fehde erschlafft ein Naturvolk, wird geistig und
körperlich indolent und verschwindet im Laufe
der Zeit von der Bildfläche. Wir sehen dies
vielfach auf den kleinen Inseln des Stillen
Ozeans, wo die Natur der Bevölkerung reichliche
Unterhaltsmittel gewährt, die ohne sonderliche
Körperanstrengung zu erlangen sind. Auf allen
diesen Inseln, wo weder Krieg noch Arbeit die

Anspannung der geistigen und physischen Kräfte
erfordern, geht die Bevölkerung zurück, trotz
anscheinend kräftiger Konstitution. Wenn wir
daher den Eingeborenen die Kriegführung ver-

*) Diese interessanten Ausführungen entnehmen
wir dem im „Kol. Bl.“ bereits besprochenen Werle:
Dreißig Jahre in der Südsee. Von R. Par-
kinson. Herausgegeben von Dr. B. Ankermann.

Verlag Strecker &amp; Schröder, Stuttgart. (Fünf Liefe-
rungen sind bis jetzt erschienen.)

bieten, müssen wir darauf bedacht sein, ihnen ein
anderes Anregungsmittel zu geben, und ein solches
ist die Arbeit. Wenn die Bevölkerung des Ar-

chipels zu einer täglichen, regelmäßigen Arbeit
angehalten werden könnte, dann würden die

weiten unkultivierten Flächen, die jetzt überall zu

finden sind, bald verschwinden, und eine kräftigere
und gesündere Bevölkerung würde allmählich
heranwachsen. Aus eigener Initiative wird jedoch
wohl nie ein Eingeborener zur regelmäßigen
Arbeit greifen, und es ist die Pflicht der Regierung,
der Missionen wie der Ansiedler, durch einen ge-

linden Druck die Eingeborenen zur Arbeit an-

zuhalten, um aus ihnen nützliche Mitglieder des

Gemeinwesens zu machen.
Doch wieder zurück zu den „Kriegen“ der

Gazelle-Halbinsel! Den casus belli bilden am

häufigsten die Weiber. Der Anhang des Be-

leidigers beeilt sich sofort, der beleidigten Partei
die für den bestimmten Fall übliche Quantität
an Tabu (Muschelgeld) durch eine neutrale Partei

zuzustellen; die Annahme verhindert den Ausbruch
der Feindseligkeiten. Um aber auf jeden Fall
vorbereitet zu sein, macht man sich kriegsbereit,
stellt Posten aus, um einen etwaigen Überfall zu

vereiteln, schickt die Taburollen mit den Weibern

zu befreundeten Eingeborenen der Nachbarschaft
oder verbirgt, wenn Gefahr im VBerzuge sein

sollte, den Schatz an vorher bestimmten Plätzen
im Walde. Die schwächere Partei räumt auch

wohl ihre Wohnplätze und begibt sich nach dem
kamare oder Kampfplatz, in der Regel einem
offenen Grasfelde, von wo aus man die An-

näherung des Feindes beobachten kann.
Wird das angebotene Sühnegeld nicht an-

genommen, so beginnt der eigentliche Krieg,
winaruba oder winarua. Die Parteien stehen

sich nun gegenüber, hüten sich jedoch recht sehr,
handgemein zu werden. Es werden Scheinangriffe

gemacht, jede Partei verhöhnt die andere und

nachdem dies eine Zeitlang angehalten hat,
namentlich bei hereinbrechender Dunkelheit, zieht
sich der ganze Haufe zurück, denn die Nacht ist
keines Menschen Freund; es schläft sich besser in
der Hütte als auf dem weiten Kampffeld. Am

folgenden Tage geht die Geschichte wieder los
und dauert nun so lange, bis die Vermittler mit

der beleidigten Partei über eine bestimmte Sühne-

zahlung einig sind und diese erlegt ist.
Komplizierter wird der Fall, wenn einige

besonders große Helden aus dem Hinterhalt einen
der Gegenpartei töten. Dies kann nur durch

Blutrache gesühnt werden; die Anzahl der Ge-
fallenen muß auf beiden Seiten eine gleiche sein,
ehe man an eine friedliche Lösung denken kann.

Bei einer solchen zahlt jede Partei der anderen
ein bestimmtes Sühnegeld für die Erschlagenen,
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sowie eine Sühne für die ursprüngliche Beleidi-

gung, und die Sache ist damit erledigt.
Gelingt es in solchen Fehden der einen oder

der anderen Partei, einen Mann von Bedentung,

a gala (Häuptling) oder luluai oder dergleichen

zu töten, dann ist die Sache noch komplizierter,
denn sein Tod kann nur dadurch gerächt werden,

daß man einen Widersacher gleichen Ranges tötet.

Die Anhänger des Getöteten binden unter Her-

murmeln von Zauberformeln kleine Stückchen

Tabu an ihre Kriegsspeere und begeben sich dann

nach dem kamare. Hier tritt ein besonders

tapferer luluai aus den Reihen, tanzt und gesti-

kuliert angesichts des Feindes und schleudert einen

Stein auf ihn ab oder wirft den tabuumwickelten
Speer, a rumu na tutuluai. Dies ist eine Her-

ausforderung, welche bedeutet, daß der Krieg
nicht beendet werden kann, ehe Blutrache statt-

gefunden hat.
Die getöteten Feinde werden, wenn es ge-

lingt, den Körper fortzubringen, von den Siegern
verspeist, und der Erlös an Tabu fällt dem sieg-

reichen Helden zu, dem für jede Portion ein be-
stimmtes Quantum an Tabu gezahlt wird.

Langgezogene Kriege werden beim Friedens-
schlusse mit großen Festlichkeiten beendet, und
die Diplomaten, welche den Frieden eingeleitet
und zum Abschluß gebracht haben, heimsen von
beiden Parteien den Lohn ein, der um so wohl-

verdienter ist, als sie nicht selten bei ihren Be-

strebungen ihre Haut zu Markte tragen. In
früheren Jahren habe ich häufig in meiner Nach-
barschaft die Rolle des Vermittlers übernehmen

müssen und darf mich rühmen, daß ich mehr
„ewige Frieden“ abgeschlossen habe, als die meisten
Diplomaten der zivilisierten Welt. Einer dieser

Friedensschlüsse ist mir besonders im Gedächtnis
geblieben, weil, nachdem alle Präliminarien ein-
geleitet und die Abfindungssummen nach langem
Feilschen bestimmt worden, ein eigensinniger alter
à gala darauf bestand, daß ihm noch 3 Hüften-
tücher, etwa 5m Baumwollenzeug und 50 Stangen

Tabak von der Gegenpartei eingehändigt würden.

Diese exorbitante Forderung erregte allgemeine
Entrüstung, und da ich meine stundenlangen Be-

mühungen nicht fruchtlos zu enden wünschte,
mußte ich einen Eilboten nach meiner Wohnung
schicken, um das Gewünschte herbeizuholen. Der

Erfolg war dann auch in jeder Weise befriedigend,

obgleich ich durch das mir gemachte Geschenk,
bestehend aus zweien der magersten Hühner, die
man auftreiben konnte, nicht recht auf meine Kosten
kam. Bei einer anderen Gelegenheit wärc es mir

fast an den Kragen gegangen. Frgendwelche

Formalität war nicht erfüllt worden, und un-

gerechterweise betrachtete man mich als die Ver-

anlassung. Die Folge davon war, daß ich, als

ich, von meiner Frau begleitet, an Ort und

Stelle ankam, einen feindlichen Empfang erhielt
und mich schleunigst zurückziehen mußte. Nur
meine genaue Kenntnis der Eingeborenenpfade

rettete damals unser Leben; immerhin aber war

ein Dauerlauf von etwa 5 km über Grasebenen

und durch tiefe Schluchten unter den Kugeln der
mit Gewehren bewaffneten Verfolger keine An-
nehmlichkeit. Eine Genugtuung wird es mir

jedoch immer bleiben, daß vier Jahre nach meiner
Ansiedlung die Stämme in meiner Nachbarschaft

infolge meiner Vermittlung und trotz früherer
langdauernder Fehden einen Frieden unter sich
geschlossen haben, der bis zum heutigen Tage

nicht unterbrochen worden ist, obgleich es nicht
an Gelegenheiten fehlte, da entferntere Stämme

oft versuchten, jene Stämme mit in ihre Kriege
und Stammesunruhen zu verwickeln.

Die Walman im kaiser Wilhelmsland.)

Nachstehende Ausführungen behandeln einen
Bolksstamm der Papuas, der die nordwestliche
Küste von Kaiser-Wilhelmsland innerhalb des

Rahmens von Berlinhafen bewohnt. Dieser
Hafen liegt etwa 60 Seemeilen an der West-

grenze Neuguineas. Er wird gebildet von den

vier benachbarten Inseln Tumleo, Aly, Seleo,
Angel. Die Bewohner des Küstenstrichs gehören
der papuanischen Rasse an und nennen sich

Walman. Auf den Inseln und bei vielen
Stämmen am Festlande außerhalb Berlinhafens
kennt man sie meist nur unter dem Namen

Leming.
Die Grenze dieses beiläufig 500 Menschen

zählenden Stammes bilden zwei ansehnliche Flüsse.
Im Osten ist es der fischreiche Nekir, im Westen
der ebenso fischreiche und durch seine vielen
Krokodile berüchtigte Eilo. Beide Flüsse sind für
den Walmanstamm von großer Wichtigkeit; denn

einerseits sind sie ein schützender Damm gegen
feindliche Angriffe, und anderseits bieten sie
ihnen eine große Menge von Fischen und

Muscheln, für die der Walman stets eine große
Vorliebe hat. Im Norden begrenzt sie das
Meer, und von dieser Seite droht ihnen keine

Gefahr, da eine fürchterliche Brandung nament-

lich zur Zeit des Nordwestmonsuns das Landen

fast unmöglich macht. Bis zu drei Meter steigen
die wilden Wogen in die Höhe, um dann plötzlich

mit großem Getöse niederzufallen, und dieses
Spiel wiederholt sich Schlag auf Schlag viele
Monde lang. Schäumend wird der weiße Gischt

 Von P. Friedrich Vormann S. V. D. in der
„Kölnischen Volkszeilung“.
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an die sandigen Ufer getrieben, und wehe einem

Fahrzeug, das von diesen Wellen erfaßt würde.

Das Ranschen der Brandung hört sich an wie

Kanonensalven und Donnergeroll. Dem Eu-

ropäer, der durch die Brandung mit seinem ge-

brechlichen Fahrzeuge muß, wird es oft auf
hoher See angst und bange, und schon mehr als
einmal wurde er gezwungen, ein salziges Bad

zu nehmen und mußte zusehen, wie seine Hab-
seligkeiten in den Sand vergraben wurden ohne

Hoffnung, sie je wiederzuerlangen.
Das Hinterland bietet für die Walmanleute

weniger Schutz, aber es ist auf viele Stunden

unbewohnt, und der zunächst liegende Volks-
stamm, die Banjil, sind mit ihnen Freund. Beide
eben genannten Flüsse können bei gewöhnlichem
Wasserstande leicht durchwatet werden. Aber
sobald im Inlande sich ein ergiebiger Regen
ergießt, schwellen die Flüsse zu Strömen an, die
dicke Bäume mit ihren Wurzeln wie Strohhalme

davontragen und mit wilder Wucht ins Meer
hinausschleudern. Mit Rücksicht darauf halten sich

die Walman im allgemeinen auch nur innerhalb
dieser Flüssegebiete auf; nur Jagd, Fischfang
und Plantagenbau gestatten ihnen eine Aus-

nahme. Namentlich lieben sie es, in den
sumpfigen Deltas dieser Flüsse ihre Sagobestände
anzulegen und dem Ufer entlang ihre Plantagen
zu bebauen. Weniger zum Schutz als vielmehr

zum Nutzen kommen zwei Lagunen in Betracht,
die vom Hinterlande herkommend, ihr Gebiet
durchfließen und in die See münden. Die

tosende Brandung treibt oft große Mengen von
Fischen in dieselbe hinein. Nicht selten ver-
sanden die wütenden Wellen die Mündung dieser

Lagunen. Das Aufgraben der Mündung geschieht
zur Zeit der Ebbe. Im u ist das Wasser ver-
laufen, und geschäftig durchwaten die Männer

den zurükgebliebenen Schlamm mit Bogen und
Peil- hn die gefangenen Fische mit nach Hause
zunneh nen. Dasselbe tun die Frauen mit Fisch-

eden, und selost kleine Kinder durchsuchen eifrig
die Ufer nach Beute.

suunden s almangebie, das sich aufdrei Weges-
von On streckt, zerteilt sich in vier Dörfer, die,

on Östen nach Westen ausgezählt, Vrinagol,
Koroko, Poro und Vok .. .
ihnen i 1 Vokau heißen. Zwei aus

8 ind größer, sie haben zusammen etwa
 binwohner, während die beiden kleineren

Zfammen nur 150 Einwohner zählen. Das

Hauptdorf ist Vrinagol, da h di 5 5 '«.
Geistertempel auf fr % in diesem der große

Krnos freiem Platze steht, zu dem die
ganze Männerwelt bei wichte .- ,

sammenströmt bei wichtigen Ereignissen zu-
Nationalheil n Früher stand auch ein zweites
der ranfe lig n in Vokau, aber es wurde von
Gele 60 regierung vor einigen Jahren bei

elegenheit einer Strafexpedition eingeäschert..

Der Platz, worauf der Tempel stand, wird freilich
auch jetzt noch von den Männern sowohl als

von den Frauen in hohen Ehren gehalten. Noch

jetzt gehen Weiber und Kinder in weitem Bogen

herum und sehen voll Ehrfurcht auf die Reste

ihres einstigen Gotteshauses. Und würden sie
anders handeln, so stände der Zorn der Männer

zu befürchten, sie würden ohne Gnade und Barm-

herzigkeit niedergeschossen; aber für ihren religiösen
Kult hat dieser Platz weiter keine Bedeutung

mehr.
Die Dörfer liegen hart am Meeresstrande

im heißen Sande, so nahe am Meere, daß nicht
selten die vom Meere gepeitschten Wogen bis zu

den Wohnungen dringen und ein unheimliches
Zittern hervorrufen. Daß selbst Häuser von den
Wellen erfaßt und fortgerissen wurden, ist keine
Seltenheit. Der Grund, warum die Lente so

nahe am Meere sich niederlassen, ist ein zwei-

facher; erstens sind sie mehr geschützt gegen die
Mosgquitos, die bekanntlich Wind und Salzwasser

nicht sonderlich lieben, und zweitens bringt die
See Tag für Tag eine kühle Brise, die die Hitze,
welche oft 32 Grad Celsius beträgt, ein wenig

abkühlt.
Die Küste längs des Walmangebietes ist öde

und verlassen. Mit Ausnahme der Ortschaften,
wo ganze Wälder von Kokospalmen sich stolz

zum Himmel erheben, deren Früchte nicht bloß
den Walman, sondern auch den starkgeschnäbelten
Kakadus zum Leckerbissen dienen, sieht man auf

der sonnenverbrannten ganzen Strecke nichts

anderes als verkrüppelte, mit langen Luftwurzeln
versehene Pandanusstauden, die oft von der mut-

willigen Jugend angezündet und unter lautem

Krachen und Knallen in Asche gelegt werden,
und elendes Gestrüpp, worin oft ganze Scharen
von roten und grünen Papageien schreiend und

krächzend ihr Spiel treiben. Daneben und

darunter wuchert dann eine wilde Bohnensorte,

von den Eingeborenen Bosopu genannt, die den

schwarzen Kindern vielfach zum Spielen dient.
Auch ganze Felder von Melonen kann man an-

treffen, welche von den Wald= und Haus-

schweinen fleißig aufgesucht werden.
Dieses öde, verlassene, hier und da mit Alang

Alang bestandene Land ist im Laufe der Jahr-

hunderte angeschwemmt worden. Alang Alang
ist mannshohes Gras, sehr hart. Die Flächen
werden von den Eingeborenen oft in Brand

gesetzt, und die jungen weichen Keimlinge werden
von den Pferden und Rindern der Europäer

gesucht.
Die Dörfer stehen mittels schmaler Fußwege

miteinander in Verbindung. Die Walman sind

gewohnt, im Gänsemarsch zu gehen und be-

nötigen keine breiten Wege. Ja, sie gehen selbst
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auf breiten, von Europäern eingerichteten Wegen
hintereinander; es ist einmal ihre Gewohnheit

so. Diese Gewohnheit haben sie offenbar sich
angeeignet durch die Notwendigkeit. Im Urwald
nämlich müssen sich die Leute die Wege erkämpfen
durch Ausroden und stetes Dreinschlagen mit

den langen Buschmessern. Einer geht voraus,
ein anderer nach, und so macht es die ganze

Gesellschaft. Sie begnügen sich da mit dem

kleinsten Raum. Diese Wege, namentlich wenn

sie schon sehr alt sind, krümmen sich viel tausend
Mal. Kaum, daß man drei Meter geraden

Weges hat. Das hat auch seinen Grund. Die
Walman sind sehr bequeme Herren. Fällt nun
ein vor Altersschwäche erkrankter Baum mitten

auf den Weg, so gehen sie einfach auf einem
kleinen Umweg zur Fortsetzung des früheren.
Irgend eine kleine Pfütze im Walde lenkt den

alten Weg ab. Europäer, die nicht gewohnt
sind, auf solchen Wegen zu wandeln, werden
nicht selten von Schwindelanfällen belästigt. Die
Wege, welche in die einzelnen Dörfer führen,
sind unterwegs wegen der drückenden Hitze fast

gar nicht zu begehen, und die Walman nehmen

mit Vorliebe den weit beschwerlicheren Weg durch
den weichen Sand hart am Meeresstrande. Zur
Zeit der Ebbe ist der Sand aber ganz fest und

feucht, und Fahrräder und Automobile würden

da die besten Dienste tun.

Die Bewohner der einzelnen Dörfer stehen
nicht in sehr reger Verbindung. Ein jedes Dorf
dünkt sich wie sein eigener Herr, der keines
anderen Hilfe benötigt. Darum sucht man den

größten Teil des Tages vergebens nach Menschen
an der Watmanküste, die von Dorf zu Dorf

ziehen. Bisweilen sieht man einige Männer mit

Bogen und Pfeilen bewaffnet in Stillschweigen
am Meeresstrand vorüberziehen: entweder wollen

sie ihre Plantagen aufsuchen, oder sich im Nach-
bardorfe erkundigen, wer einen von ihren An-

gehörigen bezaubert hat, daß er nun danieder-

liege. Hier und da sieht man auch einsam zer-

streut schwarze Fischerinnen am Meere stehen,
die bemüht sind, die kleinen Fische, welche die
tosenden Brandungswellen ans Land werfen, mit

untergehaltenen Netzen einzufangen. Häufiger
trifft man die hungerigen schakalartigen Hunde
der Eingeborenen am Meeresstrande, die darauf

bedacht sind, die schnellbeinigen Landkrebse, welche
sich beim Herannahen irgendeines Lebewesens
in die selbstgegrabenen mauselochähnlichen Löcher
verstecken, auszuscharren und zu fressen. In den
Morgenstunden fsindet man auch meistens die
Dorfjugend der einzelnen Dörfer am Meere im Spiele.

Einige werfen sich mit nassen Sandbällen, andere
schlagen Purzelbäume, und wieder andere suchen
mittels Baumstämme die Brandung zu erreichen

und lassen sich von den Brandungswellen unter

Lärmen und Lachen an das Ufer werfen. Tags-

über, wenn die Sonne ihre Strahlen fast senk-

recht auf die Hütten der Eingeborenen wirft, ist
alles am Meere dde.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß wir es

mit einem recht seßhaften Volksstamm zu tun

haben. Diese Leute lieben ihre Heimat sehr
und möchten für alles in der Welt nicht von ihr

lassen. In der Fremde fühlen sie sich fremd
und bekunden nicht selten ein großes Heimweh.
Zwar müssen sie bisweilen auf 8 oder 14 Tage

das Haus verlassen, aber das geschieht keines-

wegs aus Liebhaberei, sondern aus Notwendigkeit.

Die Leute haben nämlich, wie gesagt, oft bis zu

ihren Pflanzungen zwei bis drei Stunden zu
gehen. Wieviel Zeit würden sie nun zu der

Zeit, da die Ländereien bebaut werden müssen,

verlieren, wollten sie täglich hin= und hergehen?
Das sparen sich die Leute. Sie ziehen mit Frau

und Kind in den Wald und logieren in den

Hütten, welche sie in den Pflanzungen errichtet
haben. Ist die Arbeit vollbracht, verlassen sie
mit Freuden den Notaufenthalt und eilen wieder

nach Hause, und das erste Wort, das sie sagen,

ist: „Njüam tiomtiôm jan pie kum monülue.“
(Im Walde gibt es viele Mücken, dort mag ich

nicht wohnen.) Bisweilen schlagen sie auch zeit-
weilig an den Flüssen ihr Zelt auf. Dann gilt
es dem Fischfang, der namentlich im Monate

März sehr ergiebig ist. Auch das Sagoschlagen
beansprucht mehrere Tage, wo es ihnen un-

möglich ist, nach Hause zu gehen. Sie wachen
des Nachts bei den Sagoständen zu Schutze gegen

Wildschweine, die den ausgeschlagenen Sago nicht
wenig lieben. Nicht selten gelingt es den Wal-

man, ein grauschwarzes Borstentier zu erlegen,
das sie dann gleich an Ort und Stelle braten

und verspeisen.

kKaonnibalismus im Bismarch-Krchipel.

Ein krasser Fall von Kannibalismus ist neuer-

dings auf Nissan, einer kleinen, zwischen Neu-
Mecklenburg und Bougainville gelegenen
Insel vorgekommen. Das bei dem Heäuptling
Salin in Malis bedienstete Bukaweib Karas

Henot wurde am 13. Jannar d. Is. von den

Häuptlingen Mogan aus Torohabou und
Somson aus Bangalu mit ihren Leuten unter

Zustimmung und Mitwirkung des Salin über-

fallen und ermordet. Die Tat war schon mehrere

Monate vorher verabredet worden, und zwar

sollte Mogan die Tötung vornehmen und Somson
die Leiche zum Verspeisen erhalten. Für die
Lieferung des Fleisches erhielt Mogan von Somson
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ein Schwein, zwei Bogen, zwanzig Pfeile, ein
Messer und fünf Armringe.

Die Leiche des Weibes wurde von Somson

nach Bangalu gebracht, dort am nächsten Morgen
über einem Steinfeuer nach der Art, wie es mit

den Schweinen geschieht, unausgenommen ge-
braten und in einzelne Stücke zerteilt. Einen

Teil des Fleisches behielt Somson für sich, das
übrige verteilte er an andere Eingeborene. Als

Gegenleistung erhielt er von einem Eingeborenen

einen Armring, von einem anderen zwei Bündel

Pfeile. Die übrigen versprachen, ihm gelegent-
lich ebenfalls Menschenfleisch ablassen zu wollen.

Als die Untat in Herbertshöhe bekannt

wurde, brach eine Expedition unter Führung des

Kaiserl. Bezirksrichters Dr. Scholz nach der Insel
Nissan auf. Derselben gelang es, den Tatbestand
in der eben geschilderten Weise festzustellen und

den größten Teil der Schuldigen zu ergreifen.
Über den Verlauf der Expedition selbst berichtet

Bezirksrichter Dr. Scholz wie folgt:
Ich verließ Herbertshöhe am Dienstag, den

26. Februar, abends 7 Uhr in Begleitung von

41 Soldaten, des Polizeimeisters Krüger und
des von dem Museum für Völkerkunde in Berlin

entsandten Forschungsreisenden Dr. Thurnwald
mit dem „Seestern" und kam am Mittwoch, den

27. Februar, gegen Mittag in Nissan an.

Vor Verlassen des Schiffes hielt ich an die

Soldaten eine Ansprache, in der ich sie mit dem

Zweck der Expedition bekannt machte.
Die Station sollte der Expedition als Stütz-

punkt dienen. Während sich die Leute unter

Aufsicht des Polizeimeisters dort häuslich ein-
richteten, benutzte ich den Nachmittag des An-
kunftstages, mich im Gespräch mit dem Händler

Heatheote, der als Angestellter der Firma

* E. Forsayth die Station zur Zeit besetzt
datt. über Land und Leute sowie die Lage, die
dend nlaß für die Expedition gegeben, zu unter-
H . “7r t Nach den Mitteilungen, die mir Herr
* hcote machte und die ich später durchweg
bestätigt fand, sind es nur einige bestimmte Dorf-
schaften der Ins . gl « in-

schreiten not nsel, deren Verhalten ein Ein-

hauptet datwendig macht. Herr Heathrote be-
Dörfer allade infolge des Unfriedens, den jene
Monat zu M rts stiften, sein Koprahandel von
-- onat zurückgegangen sei, und erklärt

dies folgendermaßen: soi mit arof —-

scheinlichkeit : Es sei mit großer Wahr-
an daß die Menschen- einlicht zunehmen

reiser ..- « . ..

kresserei in letzter Zeit unter dem Einfluß einzelner

einge oechan genommen habe. Ein
i t 3 „ JTn: "-

Männer oder Wchtrrich hinterlistig einzelner
des anderen und bringt

Der andere Stamm leistet

tut desgleichen. Die Leute

fortwährend im Kampf-

sie zum Schlachten.
Widerstand oder

liegen infolgedessen

zustande. Wiederholt haben Eingeborene dem
Händler Heathcote erzählt, daß sie keine Kopra
schneiden könnten, weil sie fürchten müßten, über-
fallen und getötet zu werden. So stehen viele

Bäume ungenutzt da. Es kommt hinzu, daß

hierzulande die Sitte herrscht, am Grabe eines

Stammesmitgliedes eine Anzahl der von ihm

hinterlassenen Kokosbäume niederzuschlagen, von

dem Rest wird sechs Monate lang nur die un-

reise Frucht geerntet, während die reife Frucht,
aus der die Kopra gewonnen wird, hängen

bleibt. So fallen viele Früchte ab und werden

von den Schweinen gefressen. Die Vermehrung

der Todesfälle infolge der Fehden und der

Menschenfresserei habe dementsprechend zur Folge,
daß auch die Zahl der solcher Art unter Tabu

(Bann) gestellten Bäume sich vermehre und der
Koprakultur entzogen werde.

Ich fand in der Tat auf meinen weiteren

Ausflügen, sobald ich in die Nähe kriegerischer
Gegenden kam, gebannte Baumgruppen fast auf
Schritt und Tritt. Sie sind an einem auf-

gerichteten Stecken, an dessen Ende eine Kopra-

frucht befestigt ist, leicht kenntlich. Die verfein-
deten Stämme haben ihre Niederlassungen, wie
Herr Heathceote weiter erzählte, sämtlich auf der
Ostseite der hufeisenförmig gestalteten Insel. Ich
unternahm noch am Nachmittag nach der An-
kunft mit 10 Mann, Dr. Thurnwald und dem

Händler Heathcote einen Ausflug ins Innere der
westlichen Inselhälfte, auf der auch die Station

liegt. Über Fehden zwischen benachbarten
Stämmen wurde hier nicht geklagt. Ein Fall
von Menschenfresserei auf der Westseite konnte

von den Eingeborenen, deren ich einige für den

Dienst des Gouvernements angeworben hatte,
nicht angeführt werden. Alles dies bestärkte den

durch die Angaben Heathcotes gewonnenen Ein-
druck, daß die aufgetretenen Mißstände auf das
Unwesen der Menschenfresserei auf der Ostseite

der Insel zurückzuführen seien. Der letzte be-
kannt gewordene Fall betraf, wie ich aus den

Tagebuchaufzeichnungen Heathcotes und durch
Umfragen bei den zahlreich auf der Station er-

schienenen Eingeborenen feststellte, die Schlachtung
und das Auffressen des Bukaweibes Karas

Henot am 13. Januar 1907. Als Mörder

wurde der Häuptling Mogan von Torohabon

bezeichnet.
Ich beschloß infolgedessen, mir an der Hand

dieses Falles über die herrschenden Zustände Auf-
klärung zu verschaffen und zunächst den Platz
des Mogan aufzusuchen. Am nächsten Tage,
Donnerstag, den 28. Februar, verhinderte jedoch
anhaltender starker Regen jede Unternehmung.
Am Nachmittag trafen von den Plätzen, die ich

am Tage vorher besucht hatte (Baratad, Atadd,
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Trobani, Dschibôl und Leitin), sowie von
Sirot — eine der beiden Inseln, die das huf-

eisenförmige Eiland an der offenen Stelle gegen

das Meer hin abschließen — eine große Anzahl

Eingeborener ein. Als sie hörten, daß am

nächsten Tage gegen die Friedensstörer vor-

gegangen werden sollte, sagten sie ihre Hilfe zu
und versprachen, bei Sonnenaufgang auf der

Station zu erscheinen. Am nächsten Tage, Frei-

tag, den 1. März, einem schönen klaren Morgen,
waren 27 Eingeborene pünktlich zur Stelle, krie-

gerisch geschmückt und mit Bogen und Pfeilen
ausgerüstet. In einem großen und 2 kleinen
Booten setzten wir mit 32 Soldaten, in 5 Kanves

die Eingeborenen, nach der Ostseite von Nissan
über. Die Fahrt, auf der wir das etwa halb-

wegs gelegene kleine Eiland von Hen passierten,

dauerte etwa 1 Stunde. Am Landungsplatze
war niemand zu sehen. Ich ließ eine Boots-

wache zurück und zog unter Führung eines Ein-

geborenen namens Murr nach dem Dorfe des

Mogan. Der Weg, der etwa  Stunde in An-

spruch nahm, führte durch dichten Busch. Baum-
wurzeln, scharfe Steine und zahlreiche quer vor-

liegende Stämme machten ihn, wie auch die
anderen Wege, die wir später benntzten, sehr

beschwerlich. In Torohabon fanden wir die
Häuser leer. Das Dorf liegt dem offenen Meer
bereits nahe und fällt mit mächtigen Felswänden
steil dahin ab. Der Strand bietet mithin einen

guten Zufluchtsort. Da ich die Leute des Mogan
dort vermutete, versuchte ich mit den Soldaten

den Abstieg über die Felsen, stand aber, da

plötzlich heftiger Regen einsetzte, zunächst davon
ab. Wir waren bereits wieder auf den Dorf-

platz zurückgekehrt, als das Gerücht auftauchte,
am Strande seien Kanaker gesehen worden. Wir

kletterten nun trotz des Regens hinab. Leider

wurde unsere Mühe nicht gelohnt. Am Strande
fanden wir niemand vor. Dafür entschädigte

uns der Anblick einer interessanten Szenerie.

Das hier ganz zerklüftete Gestein bildete hoch-
aufragende Grotten, deren untere Wände nach

dem Meere zu durchbrochen sind, so daß die

Brandung mit gewaltigem Tosen eindringt. In
einer dritten, von dem Meere nicht mehr er-

reichten, aber gleichwohl sehr wirkungsvollen
Grotte fanden wir auf einem Felsenvorsprung

menschliche Knochen. Der Ort diente wohl als
Beinstätte. Herr Dr. Thurnwald machte an

einem der nächsten Tage mehrere stereoskopische
Aufnahmen.

Da die Möglichkeit nicht ausgeschlossen war,
daß sich die Eingeborenen in die am Strande

zahlreich vorhandenen Höhlen geflüchtet hatten,
ließ ich den Polizeimeister mit einer Abteilung
Soldaten zum Absuchen dieser Stellen zurück und

marschierte mit dem Rest der Mannschaft, nach-
dem wir das Plateau wieder erstiegen hatten,

in die nördlich gelegenen Dörfer, zunächst nach
den unmittelbar benachbarten Orten Uatakuen

und Nauris, die wir beide leer vorfanden.

Nach etwa zehn Minuten weiteren Weges ge-

langten wir nach Buromalis, der Heimat
unseres Führers Murr, wo Männer und Weiber

anwesend waren und wir von dem Heäuptling,

dessen Sohn und Enkel, bewillkommnet wurden.

Man schickte auch nach dem Häuptling der be-
nachbarten Dörfer Nord-Malis, namens

Nissanga, der auch alsbald erschien. Durch
eine Unterhaltung erfuhren wir, daß Mogan
nach dem südlich gelegenen Nehan gegangen
sei. Wir marschierten nun wieder zurück nach
Torohabon. Dort erwartete uns bereits der

Polizeimeister mit seinen Leuten. Er hatte am

Strande vergeblich nach Mogan gefahndet.
Murr bezeichnete uns nun das Haus des Mogan.

Um zu erkennen zu geben, daß wir es nur auf

den Mörder abgesehen hatten, ließ ich das Haus
des Mogan verbrennen, während alles andere
unberührt blieb.

Etwa um sechs Uhr trafen wir wieder auf

der Pokonien-Station ein. Am Abend machte

uns der Eingeborene Kohan, der sich uns in

Buromalis angeschlossen hatte, wichtige Angaben.
Kohan hat längere Zeit in Neu-Guinea als
Soldat gedient. Die Art, wie er seine Erklä-

rungen abgab, machte einen sehr glaubwürdigen
Eindruck. Danach hatte der Häuptling Salin
von Süd-Malis die Karas während der Er-

mordung festgehalten, Mogan sie getötet und der
Häuptling Somson von Bangalu das Fleisch
erhalten. Kohan ließ sich des weiteren darüber
aus, daß ähnliche Schlachtungen öfters vorkämen.
Wenn es sich um Feinde handle, töte man unter

Martern, indem man zuvor die einzelnen Glied-

maßen abhacke, und das Opfer bei lebendigem

Leibe aufschlitze.
Am Sonnabend, den 2. März, setzten wir

mit 36 Mann nach demselben Punkte über, wie

am Tage vorher. Von hier sandte ich den
Polizeimeister mit 13 Mann in die Gegend von

Buromalis, um dem Mogan nachzuspüren. Der

Rest der Mannschaft mit Herrn Dr. Thurnwald
und mir fuhr die Küste entlang weiter nach

Süden, um Süd-Malis aufzusuchen und womög-

lich des Salin habhaft zu werden. Wir kamen

an mehreren Landungsplätzen vorbei. Die Ein-

geborenen erschienen furchtlos am Strande und

boten uns in friedlicher Weise Kulaus an. Zwei

Eingeborene, die uns als Dolmetscher dienen

sollten, nahmen wir in unser Boot auf. Eine

größere Anzahl schloß sich uns in einem Kanoe
an. Das Dorf Süd-Malis liegt etwa 3 Mi-
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nuten landeinwärts. Wir fanden es bis auf

einige wenige Leute, unter denen der Bruder

Salins, Gomois, war, verlassen vor. Zwei

von den Leuten, die ich später anwarb, erboten
sich gegen das Versprechen von Tabak, den an-

geblich in der Nähe sich verborgen haltenden
Salin zur Stelle zu schaffen. Nach kurzer Zeit
war Salin, schon ein älterer Mann, gefaßt. Ich
ließ ihn, sowie seinen Bruder, der der Tat mit-

verdächtig erschien, fesseln. Die beiden Häuser
des Salin, darunter das, vor dem die Karas,

wie mir angegeben wurde, ermordet worden

war, wurden verbrannt. Gegen fünf Uhr brachen
wir mit den Gefangenen und den beiden An-

geworbenen auf und trafen nach etwa 3stündiger

Fahrt auf der Station ein. Der Polizeimeister
war bereits anwesend. Er hatte festgestellt, daß
das Fleisch der Karas in der Gegend um Siar
verteilt worden war.

Da einer der von mir in Süd-Malis An-

geworbenen, namens Sunday, der gleichfalls

schon in Diensten Weißer gestanden hatte, meinte,
daß Mogan wohl doch in der Gegend von Toro-

habon zu suchen sei, zog ich am nächsten Tage,

Sonntag, den 3. März, abermals nach diesem
Orte. Den Polizeimeister sandte ich auf Grund
seiner Feststellungen vom vorhergehenden Tage
nach Siar. In Torohabou trafen wir diesmal
zwei Dorfbewohner an. Da diese angaben, daß

Mogan in der letzten Nacht im Dorfe gewesen
und noch am Morgen in der Umgegend gesehen

worden sei, schickte ich sie in Begleitung von
Sunday und vier Soldaten in der von ihnen

bezeichneten Richtung südlich in den Busch. Ich
selbst blieb, um auf Leute des Mogan, die ich
in der Nähe vermuten mußte, stoßen und weitere

Erkundigungen über den Verbleib Mogans ein-
ziehen zu können, in Torohabon zurück. Wie

am 1. März stieg ich auch diesmal die Felswand
hinunter nach dem Strande, konnte aber niemand
entdecken.

Mittlerr
daten

konnten

Bewohne

veile waren auch die entsandten Sol-

und Eingeborenen zurückgekehrt. Sie

nur die Nachricht mitbringen, daß die

Tahatsi“ von Torohabon sich nach dem Dorfe
für dieaogeeüchtet hätten, und daß auch Mogan
veranlaßte “l dort erwartet würde. Daraufhin
Tabak für n 9 Sunday unter Versprechung von
Mogan-wät en Fall des Gelingens, zu versuchen,
der Stavohrend der Nacht zu greifen und nach
Rücfahrt mr zu bringen. Ich trat dann die
zeitig mt Ur und erreichte die Station fast gleich-
Oilss der eim Polizeimeister. Dieser hatte mit
Ginai 58 von Buromalis die Eingeborenen
der Kar ataweng, die bei der Ermordung

er Karas als Mittäter verdächtig waren, sowie
den Häuptling Somson, dessen Sohn Jommy

und den Eingeborenen Welkerup, die von dem

Fleisch der Karas gegessen haben sollten, ge-

fangen genommen.

Den nächsten Tag, — Montag, den 4. März —

bestimmte ich als Ruhetag für die Soldaten. Ich
widmete ihn dem Verhör der Gefangenen.“) Am

Nachmittage wurde Mogan durch Sunday ein-
geliefert. Die Mörder waren nun sämtlich ge-

fangen.

Dienstag, den 5. März, brach ich mit den

gesamten Manschaften auf, um womöglich einige
der Eingeborenen, die das Verhör als Abnehmer

des Fleisches der ermordeten Karas festgestellt hatte,

abzufangen. Wir fuhren zu diesem Zwecke in
das nördlich von Torohabon und unmittelbar

an der Innenküste gelegene Dorf Siar. Obwohl

die Bewohner sämtlich entflohen waren, konnte
ich das Haus des Tohalian, der einzelne Körper-
teile der Karas erhalten hatte, feststellen. Das
Haus wurde verbrannt. Da uns der Mörder

Nataweng mitgeteilt hatte, daß der Kopf der
Karas noch vorhanden und an einer ihm be-

kannten Stelle vergraben sei, hatte ich den
Mörder nach Siar mit herübergebracht und sandte
ihn nun unter Bedeckung von vier Mann, denen

ich den Unteroffizier Boto und den früher er-

wähnten Eingeborenen Murr beigab, ab, um den

Schädel auszugraben und zu bringen. Ich selbst
marschierte weiter nach dem von Siar  Stunde

entfernten, nordöstlich gelegenen Dorfe Tabussuri.
Dort fanden wir einige Männer und Weiber vor,

die uns das Haus des Nassiad bezeichneten.

Nassiad, der den Rücken der Karas bekommen

hatte, war entflohen. Auch sein Haus wurde
verbrannt. Darauf brach ich nach dem benach-
barten Pipissu auf. Dort wohnte Bartele, der
die linke Lende der Karas erhalten hatte. An

sein Haus wurde Feuer gelegt. Bartele selbst
war entflohen. Unterdessen brachten einige Jungen
den Nassiad ein. Wir gingen nun nach dem

etwa fünf Minuten entfernten Termaga. Dort

waren alle Bewohner anwesend und es gelang

uns, einige der Jüngeren anzuwerben. Der
Weg führte uns weiter nach Kuld, dem Platze
des Hebi, dem der rechte Oberschenkel der Karas

zugefallen war. Wir verschonten sein Haus,
weil sich sein einziger Sohn Rossi zur Anwerbung
bereit finden ließ. Darauf wurde den Strand

entlang der Rückweg nach Siar angetreten. Dort
waren inzwischen die mit Nataweng entsandten

Soldaten eingetroffen. Sie brachten den Schädel
der Karas, leider mit der Nachricht, daß Nataweng

entwichen sei. Wie ich später feststellte, hatten die
Soldaten den kaum glaublichen Leichtsinn be-

*) Das Ergebnis dieses Verhörs ist bereits oben
einleitend zusammengefatzt.
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gangen, dem Mörder die Fesseln zu lösen, damit

er ihnen einige Kokosnüsse vom Baume her-

unterhole. Die Leute, denen ich die strengsten
Vorsichtsmaßregeln zur Pflicht gemacht hatte,
werden disziplinarisch bestraft werden.

Mittwoch, den 6. März, war ein Regentag.
Er wurde zu einer UÜberprüfung der am Montag

vorgenommenen Vernehmungen und zur schrift-

lichen Abfassung des Protokolles benutzt. Am
Nachmittage wurde exerziert.

Am Donnerstag, den 7. März, begab sich der
Polizeimeister in die Gegend von Siar und

Lahetan, um den entsprungenen Nataweng einzu-
fangen. Ich schloß mich der Expedition an, da
die Zeit zum Besuche der der Hauptinsel vor-

gelagerten kleinen Eilande von Barahun und

Sirot drängte. Auf Barahun berührten wir
die Orte Barahnn und Tagou, auf Sirot die

Plätze Nakonat, Maietoan und Tarpeng.
Die Inseln erschienen beide als friedlich.

Auffallend war an allen Orten der Mangel

an jungen Leuten. Die Erklärung mag darin

zu suchen sein, daß Anwerbeschiffe, die Nissan
besuchen, zuerst auf diese an der Eingangspforte
des Inselbeckens gelegenen Eilande stoßen. Aus
den Klagen der Leute auf Sirot war zu ent-

nehmen, daß sie durch das feindliche Verhalten
der unter dem Einflusse Somsons und Mogans

stehenden Dörfer schwer zu leiden hatten. Die
Bewohner gehörten zu den häßlichsten und

schmutzigsten, die wir auf der Expedition zu

Gesicht bekommen hatten. Manche hatten ekel-
erregende Beinwunden. Ein Kind war über und

über mit Geschwüren bedeckt. Herr Dr. Thurn-

wald machte von den Leuten photographische

Aufnahmen. Nach der Station zurückgekehrt,

erhielt ich von Polizeimeister Krüger die Nach-
richt, daß er seine Nachforschungen nach Nataweng
die Nacht über fortsetzen wolle. Gleichzeitig
sandte Krüger die Frau des Nataweng als Geisel
und einen von ihm angeworbenen Mann.

Freitag, den 8. März, blieb ich mit den

Mannschaften auf der Station. Den Soldaten

gab ich auf, mit den neuangeworbenen Leuten
die ersten Ausbildungsversuche anzustellen. Am
Nachmittage kam der Polizeimeister, der in seinen

Unternehmungen während der Nacht durch strö-
menden Regen behindert worden war, zurück,

ohne Nataweng gefangen zu haben.
Für Sonnabend, den 9. März, war beab-

sichtigt, daß Polizeimeister Krüger sich abermals
nach dem jenseitigen Ufer begeben sollte, um
dort seine Nachforschungen nach Nataweng fort-
äusetzen. Herr Dr. Thurnwald und ich hatten
den Plan, mit einem Teil der Soldaten die uns

bisher noch nicht bekannte Südwestecke der Insel
zu besuchen und Anwerbeversuche zu machen.

Außerdem war nach der Meinung des Herrn

Heathcote die mir mitgegebene Karte, was diese

Gegend anbetraf, nicht zuverlässig. Ich wollte
dies gleichzeitig feststellen. — Beide Boote hatten

bereits ein Stück Weges zurückgelegt, als der

Polizeimeister den Seestern sichtete und uns durch
Aufhissen einer roten Flagge zur Umkehr ver-

anlaßte. Als der Seestern vor Anker ging, war

die Expedition bereits fertig zum Aufbruch. An

Bord des Seestern befand sich der Bezirksamt-
mann Full. Wir beschlossen deshalb den Tag

anders auszunutzen. Polizeimeister Krüger blieb
an Land und ging mit der Mehrzahl der Mann-

schaften in den Busch, um Sagoblätter zu

schneiden, die Herr Full zur Errichtung einer

Markthalle in Herbertshöhe verwenden wollte.

Herr Full trat an meiner Stelle mit Herrn

Dr. Thurnwald die am Morgen beabsichtigte

Fahrt nach der Südwestecke an. Sie stellten
in der Tat fest, daß die vorhandene Karte

eine Verbesserung insoweit bedarf, als von

der Westseite des Inselbeckens, noch bevor man

die Südwestecke erreicht, ein bisher nicht ver-

zeichneter, breiter, seichter, aber für Segelboote
fahrbarer Kanal in südlicher Richtung abzweigt.
Ich selbst hatte mit Herrn Kapitän Moeller
die dem Polizeimeister am Morgen zugedachte

Aufgabe übernommen. Wir streiften, soweit dies

die bereits vorgerückte Zeit erlaubte, die Gegend
um Siar ab, stießen aber nur auf verlassene

Dörfer. Der Eingeborene Murr, der uns be-

gleitete, zeigte mir bei dieser Gelegenheit den
Platz, wo Nataweng entwichen war, und konnte

mir als Augenzeuge über die einzelnen Umstände

genaue Angaben machen. Er hat gesehen, wie
einer der Soldaten mit dem noch gefesselten

Mörder hinter die Bäume trat und Nataweng

bald darauf ohne Fesseln mit einigen Kokos-
nüssen in den Händen wieder hervorkam. Nach-
dem er die Früchte zur Erde gelegt, sei er davon-

gelaufen.
Am Sonntag, den 10. März, begab ich mich

gegen 9 Uhr früh zusammen mit den Herren
Full, Dr. Thurnwald und Moeller vom Seestern

nach der Station, wohin ich am Abend zuvor

durch Boten alle Häuptlinge, die erreichbar
waren, zu einer Versammlung eingeladen hatte.

Nach und nach trafen sie von allen Seiten in
Kanus mit ihren Leuten ein. Unter den Er-

schienenen stellte ich fünfzehn als Häuptlinge fest.
Ich ließ sie im Kreise auf der Erde nieder-

sitzen, setzte mich selbst auf einen Baumstamm
und hielt eine längere Ansprache, die einer der

Häuptlinge aus dem Pitschenenglisch übersetzte.

Ich versuchte, ihnen verständlich zu machen, daß
nach Beendigung der Expedition sie als Häupt-
linge nun selbst zuzusehen hätten, daß Friede in
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ihren Bezirken herrsche und das Unwesen der
Menschenfresserei, das allen Kampf verschuldet
habe, endlich beseitigt werde. Der weiße Mann
werde ihre Stellung als Häuptlinge stärken, so-
weit sie in diesem Sinne handelten, sie im

anderen Falle aber unnachsichtlich strafen. Wer

sich bewähre, werde seiner Zeit das Häuptlings-
abzeichen, Stock und Mütze, erhalten. Die Ver-
sammlung schloß mit Verteilung von Tabak, den

Herr Heathcote für diesen Zweck zur Verfügung
gestellt hatte.

Um ein Uhr mittags ging ich in See. Ich

hatte die Absicht, die Nissan benachbarte, soge-
nannte Nordwestgruppe anzulaufen, eine große
und eine kleine Insel, von denen die kleine mit

einem farbigen Händler besetzt ist. Es war vorher

nicht möglich gewesen, diese Inseln zu besuchen,
da die hohe Brandung eine Landung in Booten

nicht zuläßt. Leider verhinderte plötzlich auf-
kommendes Wetter auch den Seestern an der

Annäherung. Wir hielten daher geraden Kurs
auf Herbertshöhe ein, wo die Expedition Montag,

den 11. März, 3 Uhr nachts glücklich eintraf.

Die Expedition bringt zwanzig Eingeborene
mit, von denen Salin, Mogan und Sinai als

Mörder in Betracht kommen. Somson ist An-
stifter zum Morde, Menschenfresser und das Haupt

der Kampfpartei. Sein Sohn Diommy, Welkerup
und Nassiad haben sich gleichfalls am Menschen-
fraße beteiligt. Das Weib des Nataweng sowie

einige andere sind Geiseln. Zehn Mann sind

Angeworbene. Als wissenschaftliche Ausbeute er-

scheinen die zahlreichen Photographien von Land

und Leuten, die phonographischen Sprach= und

Liederaufnahmen, die Aufzeichnung wichtiger
Wörter und die anthropologischen Messungen, die

sich im Besitze Herrn Dr. Thurnwalds befinden.

Der Gesundheitszustand der Mannschaften war

gut. Obwohl oft während der größten Hitze
viele Stunden lang marschiert worden ist und

die Leute wiederholt unter strömendem Regen

aushalten mußten, ist, von einigen ganz leichten
Fieberanfällen abgesehen, eine Erkrankung nicht
zu verzeichnen. Die Disziplin bot, außer dem
oben erwähnten groben Verstoße, keinen Anlaß
zum Tadel. Polizeimeister Krüger hat sich durch
Vertrautheit mit dem Leben im Busch und große

Gewandtheit im Gebrauche des Pitschenenglisch
für die Expedition als sehr nützlich erwiesen.
Herr Dr. Thurnwald hat durch genaue Auf-
zeichnungen der Tagesereignisse und Eigennamen
für die Abfassung des Berichts eine sehr dankens-

werte Hilfe geleistet.
Was den Erfolg der Expedition anlangt, so

wird die Festnahme der Mörder und Menschen-

fresser und der verhältnismäßig lange Aufenthalt
der Truppe in Nissan zweifellos einen starken
Eindruck hinterlassen. Ob er nachhaltig sein

wird, bleibt abzuwarten. Die Aussage des
Samson, wonach eine große Anzahl von Leuten

Menschenfleisch gegen das Versprechen erhielt,

(Fortsetzung S. 810.)

Oeutsch-Ostafrika.
Rachweisung der Brutto-Einnahmen bei den Jollstellen an der Binnengrenze desdeutsch- ostafrikanischen

Schutzgebiets im Monat Januar 1907.
—ÔIÒ—

ginfuhr Ausfuhr- .Salz- Neben- · . Gegen Vorjahr

Zollsielle Einfuhr- Ausfuhr eroraichs-- Neben Insgesamt Januar
zoll zoll Abgabe Einnahmen 1906 Zunahmes Abnahme

Nup. H.öNup. HO.] Rup. H. !Rup. H. Rup. H. Martk Pf.] Mark Pf.] Mark Pf. Mark Pf.

VoschiVe ———m———— 65 5 %1 7216% ôS 
Manati- 416461ä 15 „ 082 1211 632621U bi
TZmamia: 11 683060 11 469 06 2 o0:1590 oL24 75500, 3 006 67/2S O956619110 —
liutann 112063.4 1 2 3 19 6553826 207 1712 709 4113 497 76 —
Isumbura ..-... .--- ----—---—-- s(;7--. 8 67

ndiii.-BB9306
Unsmarckbburg —V... 5 12,5 40% 53 370. 53 37 —
Iinjila-Posten. — — — — — — — — —

Neu-Langenburg -. --. .--»—-«-.—-...,« .-

.,«.k’Z«.-s 34335 26 75 37010 403 44 —
Wiedhafen. 150 * 450 6—1 — 6— U.
Ssongea. E 8&amp;&amp;&amp;&amp;cc1à2c —

Summe in Nup. 638 45 1 69 :34 850)|1679 0 TSO63 301 12|50 935 162368 96 —

 Ml.36 85122 167550 22 „ 63 30472

Nan. 1900.Ml.I29 865 73 /20 100 1837 % 31 H50 035 e

Gegen Vorjahr .
un. . A.6 556 0t



W 810 20

Im Oonat Februar 1907.

giafuhre:h Salz= Mop Gegen Vorjahr

gellielle Einfuhr- Ausfuhr-- verbranchs- Neben- Insgesamt Februar z h
. zoll zoll Abgabe Einnahmen 1906 Zunahme sAbnahme

Rup. H. Rup. H.] Rup. H.] Rup. H.] Nup. H. Mark Pf.] Mark Pf.] Mark Vij. WMarlk Pi.
l . » .

Moschi 1 1300 985. 70 8 10 7 2 014680 2686 14 377068 1 084 28

Schirati. 430 38 552 67 10 05 11 1 00413 1 338 8 1151092 202 08

Muansa 852357 1930 18 19 77.5 12 13 18592,|7981 231862297 641 71
Bukoba 420631 19064 24 2 16 4 9 176062 235·953 — —

Usumbura — — — — — — — — — 11 14 —

Udjidjj... — — — — — — 15 12.5 1512,5 20 17 20 17 —

Bismarckbung10 1— — — 4 24,5 424,5 Z 66 6 –— 3.1

Unjika-Posten . — — —- — — « — —

Neu-Langcnbmsg-—«——-—- — — — — - - — —

stwaja . 896»57,:-——-- — — 14 91057,51 121410 31891 865 19 -

Wiedhafcn. 98——-— ——— — 9850 131331 — — 131 33 —

Ssongen — — — --- — —-——— -- — — —

Sumime in Rup. 15 167 2,5 11 432 79 40 E 69 r 26 71020 35 613 685.1 867 68 716 +431

Mk. 20 223900 15 243 72

11 850 36

53 57 92

23 00 338

35 61368.

34 867asFebr. 1906 Mk.]H19 65450
l

Gegen Vorjahr
l

zum-h u.--:-.-')69«:11 -s-39336 2967 246 3

Im Oonat Oärz 1907.

*746—

Einfuhr- Ausjuhr-Salz- Neben— Gegen Vorjahr
Zollstelle Einfuhr= Aufuhr brauchs Reben- JInsgesamt Mär:; 1906 ,
 stelle zoll zoll Abgabe Einnahmen Zunahme Abnahme

Nup. O.] Nup. H. Rup. H. Rup. Rup. IO. Mark Pf.] Mark Pf.] Mark Pf.] Mark Pf.

Moschi (5 130920 6 81 7960 8917 2522 315387375 — 1251 43

Schirati. 61886 63131 5 65 777 2 1489 411 21440 — — 654 68

Muansa 19 73442510 242.02 2 51 1033.5 STRN N 164 96|26 263 5610 901 4|T —
Vukoba. 3634l46 5 069 13 60 29 7302, 8629 — — 866 90

Usumbura ——vv — — — 240 |] — 2 40

jidji 1606 —4 — — 455 2031 27 75 17.33 10 1l —

Bismarckburg 900 71. 562.5 8658,51 115 45 244 931 — — 129 48
Unjika-Postern (— — ——— —

Neu-Langenburg 68 1216.— —— 2425 127710 1702860 11702801 — —

Mwaja 61530 62 23 32 50 106t 750 20 1000 93 166 39 834 541 — »

Wicdhafcn. 1150 — 12 160 16
Ssongea — — —--— —--——--—-—-—--—-

Summe in Rup. 25 392b0. 18 608 80 107 792 76501,5|1 6389755 518 6Ü9 8 36%%

Mk. B3 856 411121805 19 113 722%%%5551863

März 1906 Mk./22 4720021 B34 18 31.1 42 83775495836

Gegen Vorjahr l l

Zun.Abn.---s-1138440(s-347101--l70’7()41244451056027

solches gelegentlich zurückzuerstatten, läßt mit
großer Wahrscheinlichkeit annehmen, daß das
Menschenfressen in dieser Gegend noch an der

Tagesordnung und tief eingewurzelt ist. So-
lange deshalb ein regelmäßiger Besuch von Nissan
durch Expeditionen der Kosten wegen nicht an-

gängig ist, wird man sich allzu optimistischen
Hoffnungen auf die baldige Besserung der auf-

getretenen Mißstände wohl kaum hingeben dürfen.

Rpostolische Dräfektur auf Saipan.

Durch päpstliches Dekret vom 18. Juni d. Js.

wurden die Marianen-Znseln, welche bisher
zur Diözese Cebn gehörten, von dieser Diözese

abgetrennt und zur Apostolischen Präfektur erhoben.
Die Präfektur wurde den westfälischen Kapuzinern

übertragen, als Sitz des apostolischen Präfekten
wurde die Insel Saipan bestimmt. Über die

Persönlichkeit des Präfekten ist noch nichts bekannt.
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Hachweisung über die in Deutsch-Ostafrika vorhandenen Hrivat-

9 - HTTch Manihot Glaziorü
# 1 —— —„ ——— — — — : 5 1

- — —. —. Ficus elasticg
z z315 *. — 1

. ,Name der Pflanzung E r #--— S -—Bezirt ..« E - S. S. - -

bzw. des Eigentimers 45 35 Z 2 22 1 —
7* —.....[ [ ——
S 1 # * 2 *- * 1

* ba ba. E— 771 MSits

#
Tanga 1| Prinz-Albrecht-Plant. Kaffee 2ooo

Kwamkoro u. Kihuhuis6500 ca. 300 — 516 689 459 521 2

1904 F.

- 2 Plantage Union (D.-O.= s

A.-G.)......1890— 800 700, 1000 Coo 450 O000 — —

- 3| Plantage Moa u. Toto-

hovu (D.-O.-A.-G.)! 1#0 6 800 — — — — — — —

- 4 Plant. Bulwa, Usam- J-

bam-Kanceoau-Gep1893— 148132285800270000—c——s
- öPlantagccchocllcr..—— — — — 38 000 88 ooo — — —

- 6 Ngambo, Rhein. Han- ca.
dels-Pl.-Gesellschaft96 4680 290 190 540 000 360 000 — — 30

1 M. G.,
.

1
- Kiomoni W.-D.“H. — — — — — — 1

- 8|Magrotto J u. Pl.-Ges.— 2000 560 125 — sooL — — 30 000
M. G.

- 9 Plantage, Pongwe un T
Kigombe, Sisal-Aga- « ,-j— — — — *ê

ven-Gesellschaft zu 1904 ca. 450. — —

Düsseldorf I

-10 Plant. Pingoni Gofit ea. l ·
Cctainy 1908 1% — — — — — — —

l !

 jii
11C.Zschactzsch,Muhefa.190111281 5 11 4000. 8So0, 125 10|145 000

· JlamhotGlaziorii«’

s

«12PIlNgnrnMalt(00cIcr « I

.- &amp; Miller) 1903 235 — — — — — —

13 Rechtaanwalt Schmidt, 4 »
- — ca. 100 — — —— — — — —

14 wr Fstanzing in - I
. Ngome 1905 1 350 — — ca. 10 — 230 000

» .M.G..

Z15Pimkt.Woctck-3,Tangam1904210»-i— — — 140 — 75000

16 v. St. Paul Illaire= I
Scham — 500 — — — — 25 25 3000

171H. che ir l 1
1904 34 — — — — — —

(#Kath. Miss. Mäingano l00t 250 % — 2900

r
1 1

Anmerkung:
werden mußte und manche Rückfragen nötig waren,
und möglichst rasch zur Verfügung stellen.

## **#

bebauteFläche
5

21 t-

160

ca. 12

a#

Leider sind erhebliche Lücken in dieser Statistik enthalten, weil manche Pflanzungen dem
kann die Zusammenstellung erst jetzt erscheinen.
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Dllangungen und deren ungefähren Stand am 1. Kprll 1905.

Kleinvieh

20

—

agaven Kokospalmen *
—2 — # Bäume 2 l

 “NJ :2722
26 2 —SGVer

5 z2 3* 2 schied “ 2 5
5 E .5 33 28 * 3 * schiedene 2. 2 .

- "

Stück Bäume] na r ua#StückStück St. St.

ca.

5000003 — — — — — — 4001281

— 100 — — — — — — 5280222

1700000. — — 1380030 166 500 15 000 — 4850—20

— — — — — — — — 2120 86

— — — — — — — — 254

Eini -Siuch 940nige — — — — — — seen — —

Tausend 40 #r#
» Castilloa

850 O000 — — — —500006000 — 4800 ——

— — — — — — — — 2200 —60

830 OOd0 — — — — — — — 4450— —

— — 50 — — — — 2 ha Kapok 50—s—

(Zwi- Wlus 2|150
schen rohr.

kultur)
— — — 10—1200, außerdem 10 ha ein- 115 —14

2000beuten belm. Kul-
Pal nen turen.

r* ca.
820 O0o0 — — — — 600100 — 150——

. ca. ca. ca.

— — — 100 100 70o008000 — n. Bed. —80

13 0000 — — — — — — — 1190—10

— — 40 — — — — — — 80 — —

— — 2 70 7018 000 1 500 a Manio.— 30— 40

— — 18 34 — 4 000 — — 30 — —

Gwllt.)
— 750 — — — — — 32 b. —

—“u]“-
ha Vanille
1 ha Pfeffer

Gouvernement kei "
ZMB emeAngabenecngeiandthabett

ermeidung von diesen Mängeln empfiehlt es sich. daß die Pflanzungsleitungen ihre
i e

*

3

*
Z

1

Bemerlungen

Im Jahre 1904 find rund
. Kaffee (Marlt-

ware) geerntet.

Im Jahre 1904 sind rund
1560 Ztr. Hornschale und
Oro geerntet worden.

Sisalagaven teilw. als
— Zwischenkultur.

—

250 Zmr.
1

1904 sind 1800 Ztr. voll2
aufbereitet.

1904 sind 230 Btr. Baum-
wolle geerntet.

Ernte von 1904:
tr. Kaffee

Kopra
Kautschuk

o

Zucker u. S

Buerr# Syrup
Tabak.

1 "
a

„

*

"

„

i

1904 ca. 00000 St. Kokos-
nüsse geerntet.

1904 geerntet:
Kopra

„ Kautschuk.

Weil das Material aus dem großen Gebiet gesammelt
Angaben vollständig

Redaktion.
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8 Kaffee Nanihot Glaziovil Sisal-
5(s BebauseFlücheeSame Ficus elastiig 2

7 S. S S —
E - Zxxx 3 —

Bezir!t Name der Pflanzung — z— 2 *r 2 *
— bezw. des Eigentümers — 5S E -
2 2 82 2 22 2 2 " ;?

"45 ————————G 7
 ——— M. ha Stück hu

n D L »

Tangazl9Meta Pratapsmg zu «
Pratap . 11902 6092 172 — — — — —

« i .

I»
-20Konmumchtga.·— — — — — — — — — —

.-

21|/Pflg. Naua (Mismal) % — — — — — — — —

Pflg. Mikanjuni (L. 5 -
Kriegesmann) — — — — — — — — —

Pflg. Kipateni Wiede· 2s
maun) . DZZ — — — — — — —

· PflgD Boog... — — — — — — —

Wil- I .

helms- « -

t 22| Kaffeeplant. Sakarre898 440 ca. 500. — 920 000 — — — — —

 293s Kaffeeplant. Ambanzuln l
(Wilkins &amp; Wiese) 1897 — ca. 400 400 480 000 400 O000 — — —

24 Kaffeeplant. Balangai : I
(D.-O.-A.-Pl.-G.)..1899— 2201001000000200000— — — —

 25|Kaffeeplaut. Mazumbai s «

W.-D.-H.= und Plant. #
Ges) 11808 — 100 75.200ooo120 ooo — — — —

 26|] Domäne Kwai (Pächter I
Illich).. — 45 — — — — — — — —

I l

s i f
i - ! » !

27 &amp; Uichommter, 3 UAllheske tal 1904 75 8 — 20000 — — — —

E !
-328 Martienßen, Mombo . — — — — — — 15. — —

29|W. Jaeckel, Masinde1904 200— — — — — — — —

- 680 Minte, Kwasigi . . .1904 90 — — — —— — — 300 —

-siRaniger,Marienhofb. I
Wugiir 1908, 19  — I 1500 — 1 000 —

= 382s| Roeper, Übsonge-Ma-
amba 1900 — — — 5000.— — — — —

é38|Krahl, Konge. 1504 45 6— 10000 — — — — —

r

. 34|Hedde, Kwamkuss90 110 — — — — — — —
i ,

i I

 185/Kommune Wilhelmstal. 1901 15 6 6 10000 10000 — — — —

s I
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agaven Kokospalmen 1
 2 Bänme 8S *

 1HHNN·I 272
2 e— 7 S. Ver-= 2
 SDE- 2 E # Hllll.- VB B
SzS S % S—2E emerkungen

— 2 2 5 chiedenesG rl*
5 " .

. * #eeeno-

Stück Bäume, ha ha na Stück I Stück St.] St. [St

— — — 2ba Zuckerr.— 70 —566 — ———

60 100 17.000 540“ 125. Gaerr 70 56
. nüsse —

100 ha

1 Maniok

— — 24 # — 520 520 15 .hn Vorst. u. Bed — 1— 15 — 2

kuliuren "

.

Cassia flor. "

l

.

— — — — — — — — — — — — ––— — — —

1
— — — — — — — — — — ——— — ——

— — — — — — — — –

l

— —— —— — — — 3220 50 5o

— — — — — — — — 3150 15——4—

— — — — — — — — 2100——— 9—

— — — — — — — 111000 Bäume — — 4 Ztr.

l 2— 120 Ztr. Kaffee geerntet.

I

— — — — — 110uo ha Ge- 1100 2081150 70 —1904 geerntet:

« · ikeiveahals WOCle 450 ZFGmetde
· » Rüben 5ha „ Rüben

I Kartoffeln » Kartoffeln
« 7 ha div.

Kulturen

— — — — — — —1.lIaGcltetde— 7 — —

11.00 Fonol 8 s 917 — 4
2ha div. Kult
I ha Gemüse 60

—
« 60

— — 20 — —- —l— — —bis————1—

« 80

 A
6 ha Kar- *#5 8 16 1 185 Ztr. div. Gemüse u

 28 ä — — toffen — KHKartoffeln geerntet. «
. .

— — — — — — — —— — — —

ahn biv. Kult 10 2 11 —— —

bis «
« " 20 |

— — — — — — — 10 euro 57 8 — 20 Ztr. Gemüse1 1#htob 1 57 722 32 8. 1 „ Kartoffeln
16ha Kartoff. geerntet.

I 10 ha dlv.
I Kulturen

. 6 ha Gemüse

— — — — — — — 2 ha biv.— —— 10

1 5 10 1
i c
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—— « Kafffee#ee Nlanihot Glaziovir *

r — Ficieuselastica
- - 2 “ — — *

r Name der Pflanzung "- 2 72 2 2 2 2
i 5 7 75 25 E

Bezirt bzw. des Eigentümers - 5 2 2 2zs
— 5 52 — .

*2 — — ——

2 S manba Stück ha Stück ha

Pangani 36 Plantage KBkohwe (D.-O.-A.-G.) 7200 — — — D —
- 37 a (D.-O.-A.-P.-G. 18 4000 — — 800 320000 45000
- 88 **' Hoffmann=Pl., Useguha 1897 20000 261 — 1000 —

I ?
.

f

Iringa 39 Eduard Fritz, Buschhof 1901 200 — —

- 40 Michael Weilhammer, Sadani — — — — — — —

- 41 Kath. Mission, Tosa-Maganga. 1897 500 — I 5 — 8 —

ial · I
»

42Hierl, Irir 1902 120 — 500 2 1500 —
48 Mission A#egale. ubena 1898 500 2 — — — —

l
44 Mission Berlin I 800 — — — —

45 Mission Madibira . — — 2 — — 200 —

46 Otto Weilhammer, Ugama. — — — —— — —

47#Georg Weilhammer, Iringa — — — — — —

Missionsstation Emmaberg 1908 — Versuch — — 1 — —

I i

49 Christo Tsavallos, Feinga . 1902 150 3 1500 — — —
50Paul Greiner, Fringa . 1902 100 1 100 000

T
Muansa 51 C. Herrmann zu Kome 1903 500 — — 100 37000

- 52 Julius Wiegand, Muansa 1901 — — — 1 1000 —

- 53 Schützinger, Slima 1904 — — — 100 20000 —

Usumbura 54 N. Kombos, Usumbura 1903 2 — — — — —

- 55 Michalaridis, Usumbura — — — — — — —

- õ6 JVuchfink, Usumbura 1904 — — 150 — 500 —

- 57 A. J. von Rooyen, Usumöura 1902 — — 100 200 —

Schirati
586. Schmelzer, Schirati 1903 3 — — — —

- : 59 R. Jakobi, Schirati 1904 — — — — — —

 ee— Kaffee 4
-p - 8 D „ .hS.

 35 - S Bäume 33
E S —— —

fl - *— r2 7. -Vezirk * Name der Pflanzung * 2 „"#
 2 baw. des Eigentümers * — Z z — —5

E S * 2
5 * — —— — —

E ha ha St ück Stück Stück
«

Moschi 60C. Meimaridis, Kibosho 1900 490 80 80000 30000 —

- 61. Merkl, Aruscha . — 7 — 2000 — —

- 62 JHans Merkl, Marangun. 1901 600 35 36000 4000 —
- 683 I. Dieroie, Marangu. 1902 66 20 25000 5000

- 64E. Foramitti, Marangn. 1902 — 8 8000 —

- 65 Domke &amp; Co., Kibognoto 1904 10 — — — —
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Sisalagaven 7“
2 3 i .

S 32 2
S * S 7 2 2
2 Verschiedenes - i 23 25
Z 2 * —2 S S
5 * S S E—

S *
ha Stück Stück Stück Stück Stück Stück

1200 1 800 000 5 1200 — 80 — 45 2

— — 10 000 Pflanzen Pfeffer 2 160 — — — —

15 — 100 Pflanzen Kakao 2 100—180 — — 60— —

3 ha Cassia florida

36 ha Baumwolle

36 Teakbäume
50 Stück Hevea
150 Stück Castilloa
4 Stück Kickria
2 hn Vanille

— — 4haGetreidc — Nach Bedarf — 33.— 4 —

1 ha Kartoffeln
— — — — — — 338 20 12 —

— — Versuch mit Baumwolle — 25 60 101 20 18 —

i Getreide und Kartoffeln
« 016haSeuc .

— —  hn Baumwolle — — 4 54 — — —

— 21 ha Getreide 8 Miss. Nach Bedarf 30 60 70 3 —
« 4 ha Kartoffeln

— — 60 Pflanzen Kakao 1 Miss. Nach Bedarf 30 40 100 11| —

1 ha Baumwolle

Verschiedene Kulturen
— — — — — 60 80 5020 —

— — — — 8 20 56 40 12 —

— — — — 6 12 86 11 —

— — Versuch mit Baumwolle 2 Nach Bedarff— — — 4 —

1  ha Getreide

1 ha Kartoffeln
— — — 1 15 — 1500 120 80 —

— — 4 hn Getreide — 2010325020—

1 ha Kartoffeln
1 ha verschiedene Kulturen

— — — — 30 — 27 20 — —

— 5000 Stück Cassia florida 2 etwa 8o000 —00 50 12 —

1120 ha Baumwolle pro Johr——. — — — 2 — — — — —

— — 68 Obstbäume — 11 —————

— — 37 Obstbäume — 4 — 6 — — —

— — — — 80 — — — —

— — 100 Obstbäume — — ———— —

300 Pflanzen Tabak 6 „
—  hn verschiedene Kulturen — 2 — 9 —— —

—  ha verschiedene Kulturen — 3 — 400 3 4

5 2 2 i

IT E E 2 3 S 2
z Verschiedenes * 2 2 3
""mS r — 5 -— 57 . S 5
GO : — 8 * # 5

5 # –
Stück " Stück Stück Stück Stück Stück Stück

— 200 Stück Chinchona 1 100 — 860 30 130 2 —

10 500 Pflangen Pfeffer
— 80 Obstbäume — 20 — 120 40 — — —

— 20 ha Baumwolle — 772 — 250 140 — — 1

— 2 * 20 — 80 2 —

— — — 20 D4 — — 160 — — —

—l2ba Baumwolle 2 602 180 433 6 — 1



8 S

1! ! l

2 Kaffee * -
" 7 —— MW s

S S S Bäume 2 "

 Name der Pflauzung "- 2 2 8 0
Bezirk n an. 8 S SE. 2

edir 3 bzw. des Eigentümers — 8 — 2 ?
x Si 5 S 8 E E

2. —8 #2 25#
5 — — — — —

ba ha Stück! Stück Stü
# . —

NeuLangen(660scarEbbccic,sliliIva 1894 — —

-
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· ihn ha Stück bha Saück ha l Stück

l
Kilwa 101 Ansiedler Christian Gommel, u-k #

— 14»——»—.—-——

102TrauncLStürkemLiwalc .«101«200ä—s—’20080000— —-

I

:«s it
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104/A. Pfüller, Kumgumira 1902 300 1 4000 1 800 —
s

«

i ! :

:

105 O#trir- Pl.-Gesellschaft Ulumaim, : · s «
.six)og1000——s I—

- 106 Friedr Steinhager, Saman ga 1904 204 — — — — —

Lindi 107/ Lindi-Handels= und lantagen l - -
Gesellschaft 1903, 1100 — — 25 12 000 107 22

: .- «

I -

108| A. v. Quast, Mikindani 1891 124 — 500 — — —
il 6

 1 ·

109| Giuseppe Signorilla, Mikindani 1896 60 % — — — — — l —

. H I
Bagamojo 110/L. &amp; O. Hansing, Kitopeni — 700 2 — — —

v 1 1 1 4

Aus fremden Kolonien und Produktionsgebieten.

Absatz von „Produnten der amerikanischen Baum-
dustrie in europäischen

rändern.

Die Industrie, die sich in den Vereinigten
Staaten mit der Verarbeitung der aus dem

Baumwollanbau gewonnenen Baumwollsaat be-

schäftigt, hat seit dem Jahre 1870 einen be-
merkenswerten Aufschwung erfahren. Sie be-
schäftigte im Jahre 1870 26 Olmühlen, im

Jahre 1905 bereits 715, in denen 15 539 Ar-

beiter und 3229 Angestellte ihren Broterwerb

fanden. Das in dieser Industrie angelegte Kapital
belief sich 1905 auf 74 Millionen S. Der Wert

der Ausbeute erreichte 1905 eine Höhe von

96 407 621 8s, wovon in dem mit dem 30. Juni

1905 abgeschlossenen Geschäftsjahre 32 Millionen 8

für die Ausfuhr verfügbar wurden.
Die wachsende Bedeutung der Baumwollsaat-

Verarbeitungsindustrie hat das Handels= und
Arbeitsministerium der Vereinigten Staaten ver-

wollsa

anlaßt, über die Absatzfähigkeit der aus der Baum-

wollsaat gewonnenen Produkte in Europa Er-
hebungen anzustellen, und zu diesem Zwecke sind
die amerikanischen Konsuln in den europäischen

Ländern aufgefordert worden, über den Verbrauch
und die Absatzmöglichkeiten für Baumwollsaatöl,
Baumwollölkuchen und Baumwollsaatmehl in den

ihnen zugewiesenen Bezirken Bericht zu erstatten.
s Ergebnis dieser Umfrage ist sodann von

dem Handels= und Arbeitsministerium in einem

Sonderheft der Special Consular Reports,
Band XXXIX, unter dem Titel Cotton-Seed

Products in Foreign Countries veröffentlicht
worden.

Dieses Heft liegt während der nächsten drei
Wochen im Reichsamt des Innern, Berlin, Wil-
helmstraße 74, im Zimmer 174 für Interessenten
zur Einsichtnahme aus und kann auf Antrag

auch an auswärtige Interessenten auf kurze Zeit
übersandt werden.
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Stand der Baumwollpflanzungen in den Vereinigten

Staaten von Rmerika Ende Juni 1907.

Die Statistische Abteilung des Bundesamtes
für Ackerbau in Washington hat am 2. Juli d. Is.

auf Grund der bis zum 25. Juni 1907 ein-

getroffenen Auskunftsdaten ihren Bericht über den
Stand der Baumwollernte veröffentlicht.

Derselbe stellt eine Verbesserung von 1
Punkten oder etwa 2 v. H. fest, indem der Stand

der Erute von 70,5 auf 72 in diesem Monat

erhöht wurde; der Stand an dem entsprechenden

Tage im Vorjahr war 383,3, durchschnittlich in

den letzten zehn Jahren 83,2.

Die Erwartungen der Handelskreise waren
auf einen Stand von 78 bis 80 gestellt gewesen,

und die Wirkung des Berichts auf Terminpreise

war daher eine momentan bedeutende mit einem
Aufschlag von fast 5 Cent per Pfund oder
3 Dollars per Ballen.

Wenn die öffentliche Meinung ein Ergebnis
von 78 bis 80 erwartet hatte, so war augen-

scheinlich von ihr nicht in Erwägung gezogen,

daß der letzte am 4. Juni 1907 veröffentlichte

Bericht (vgl. Nr. 71 der „Nachrichten“ für 1907)
auf am 25. Mai abgeschlossene Daten begründet

war und daß zwischen diesen beiden Daten ein

bedeutender Rückgang im Stande der Ernte durch

heftige Regen und niedrige Temperatur statt-
gesunden hatte, so daß, wenn der 25. Mai einen

Stand von 70,5 zeigte, man wohl annehmen

durfte, daß der tatsächliche Stand am 4. Juni
nur 66 bis 67 war. Da von diesem Datum

bis zum 25. Juni eine Verbesserung von fast

10 v. H. ohne Zweifel sich eingestellt hat, ist der
Stand von 72 ein vollkommen logisches Er-

gebnis, zu dem wegen günstiger Witterung vom

25. Juni bis 2. Juli 2 bis 3 weitere Punkte

zugezählt werden dürften, um den gegenwärtigen

Stand der Ernte zu schildern.

Es wird in interessierten Kreisen allgemein

auerkannt, daß die Landwirtschaftliche Abteilung
bei ihren diesjährigen Untersuchungen die ge-
wissenhafteste Sorgfalt angewandt hat und daß
es ihr gelungen zu sein scheint, die wahre Sach-

lage so nahe wie möglich festzustellen.
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Obwohl die günstigen Witterungsverhältnisse
der letzten Wochen die Baumwollernte vor

völliger Zerstörung gerettet haben, sind die Aus-
sichten auf eine den Konsumbedürfnissen entsprechend
große Ernte noch immer sehr zweifelhaft, zunächst
weil die Pflanze im Wachstum mindestens vier

Wochen zurück ist und weil Texas und ein großer
Teil des Staates Louisiana von dem mexikanischen

Bohrkäfer (bollweevil) heimgesucht sind, dessen
Schadenanrichtung erst bei späterer Entwicklung
beurteilt werden kann.

Der Preis von Oktoberlieferung, welcher vor

Ablesung des Berichts 12,06 bis 12,08 Cents
per Pfund betrug, stieg binnen einer Stunde

nachher auf 12,71 und schloß am 2. Juni mit

12,60 bis 12,61 Cents.

Middling, Platzware stieg von 127/8 auf
13 Cents per Pfund.

#wericht des Kais. Donsulat in New- Orleaus
vom 3. Juli1

Seidenausfuhr Schanghais 1906/07.

Die Saison 1906/07 zeichnet sich durch eine
anhaltende Nachfrage sowohl von Europa wie
von Amerika her und eine dadurch hervor-

gerufene allmähliche Preissteigerung aus. Zur
Zeit — Anfang April 1907 — sind nennens-

werte Vorräte kaum mehr vorhanden.

Die Saison eröffnete mit annehmbaren
Preisen, und das Geschäft entwickelte sich recht
befriedigend bis zum Herbst, wo die Nachfrage

infolge der immer höher steigenden Preise zum
Stillstand kam. Erst Ende November lebte die

Nachfrage wieder auf. Sie hat sich seitdem fast
ohne Unterbrechung behauptet und die Preise

noch beträchtlich höher getrieben. Da sowohl in
Schanghai wie im Innern Mangel an Ware

herrscht und fortwährend Bestellungen aus den

Verbrauchsländern einlaufen, so sind bereits
ziemlich zahlreiche Abschlüsse in „Neuen Seiden“
zu ungewöhnlich hohen Preisen gemacht worden,
z. B. zu:

1075 S. T. für Soy Lun Gold Anchor 9/11,
900 - Tsatlee Redévidées crossed

Blue Dragon extra,
790 Tsatlee Redévidées Small

Buffalo Nr. 1

545 - Skeins Blue Monster Nr. 1

Alles in allem ist die Saison für die Be-

teiligten höchst vorteilhaft gewesen. Da die Mode
sich wieder der Seide zugewandt hat und Roh-

stoff, insbesondere in Europa, sehr knapp ist, so
ist anzunehmen, daß sich die gegenwärtigen
Preise wenigstens bis zum Bekanntwerden der

Weltseidenernte halten.

Dampffilaturen. Das Geschäft, das während
der ersten Hälfte der Saison schleppend gewesen
war, erholte sich in den Monaten Dezember und

Jannar auf Bestellungen von Amerika hin, auf
Grund deren binnen kurzem mehrere hundert

Ballen zu beständig steigenden Preisen abgesetzt
wurden. Da sich Europa der Bewegung an-

geschlossen hat, sind die Vorräte vollständig ge-
räumt, und es werden, wie die folgenden Bei-

spiele zeigen, außergewöhnlich hohe Preise für
neue Seiden geboten:

Juni 1906 April 1907
für neue Seide

Soy Lun 1 9/11 845 S. T. 1075 S. T.

Gold Globe19/11. 780 - 1020 -

Tsatlee Redévidées erfuhren bis zum De—

zember nur geringe Preisschwankungen. Seit
der Zeit war die Nachfrage sehr lebhaft, und die

Preise zogen infolge des Warenmangels stark an.

Auch bei diesem Artikel ging die Anregung von
Amerika aus, und da letzteres in dieser Saison

keine Ware mehr erhalten kann, so interessiert es

sich lebhaft für neue Seide, in der denn auch

bereits bedeutende Abschlüsse zu hohen Preisen

gemacht worden sind:

Man verzeichnete: Juni April
1906 1907

für neue Seide

Blue Dragon extra erossed 725 S. T. 890 S. T.

Pegasus Nr. 1 . .635-890-

smallBukkaloNr.1.·600-790-

Tsatlee. Der Markt eröffnete Mitte Juni

auf der Grundlage von 535 S. T. für Gold
Kilin. Nachdem einige hundert Ballen zu diesem

Preise verkauft worden waren, setzten die Chinesen
sofort den Preis herauf, und das Geschäft war

bis Ende November recht ruhig. Dann fanden

wieder zahlreiche Käufe statt, und die Preise
stiegen unnnterbrochen bis auf 640 S. T. für

Gold Kilin, wozu die letzten verkäuflichen Posten
genommen wurden. Für die neue Seide werden

— bis jetzt freilich ohne Erfolg 680 S. T.

gefordert. Vorräte sind in Schanghai nicht mehr
vorhanden. Was sich im Innern etwa noch

findet, wird vom chinesischen Verbrauch auf-

genommen.

Gelbe Seide. Die etwa geringwertige Be-

schaffenheit der gelben Seide in dieser Saison

und die Zurückhaltung Syriens diesen Sorten

gegenüber haben die hiesigen Preise gedrückt, so
daß im Vergleich mit der weißen Seide nur ge-

ringe Schwankungen in den Preisen stattfanden.
Am meisten verlangt waren „Minchew“, die

hauptsächlich von Europa gekauft wurden.

Indien nimmt die geringeren Qualitäten und

trat ebenfalls stark als Käufer auf. Es sind nur
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noch ungefähr 400 bis 500 Ballen der gewöhn-

lichen Sorten vorhanden, die allmählich für
Indien genommen werden.

Tussah. Die Nachfrage war während der

ganzen Saison sehr gut, und die Zufuhren wurden

zu stetig steigenden Preisen schnell ausgenommen.
Gegenwärtig sind weder hier noch in Niutschwang
neunenswerte Vorräte, und da die neue Ernte

erst im Oktober stattfindet, so werden die Preise

sich voraussichtlich behaupten. Der Eröffnungs-
preis betrug 180 S. T. für Nr. 1; gegenwärtig
—Anfang April 1907 — zahlte man 290 S. T.

Seidenabfälle. Die Saison hat sehr spät
eröffnet. Die Schappespinnereien wollten anfangs
den durch den höheren Kurs bedingten Aufschlag
nicht zahlen und warteten bis Oktober und No-

vember mit ihren Einkäufen. Die Preise sind

seit Eröffnung der Saison stark gestiegen; die
Vorräte sind gänzlich erschöpft.

Pongees (Seidengewebe). Zu Anfang des
Berichtsjahres war die Ausfuhr recht lebhaft, und

es wurde auf die Preise des vorhergehenden

Jahres ein starker Aufschlag bezahlt. Die Mode
bevorzugte hauptsächlich die schweren Gewebe in

33/34“ und 27/29“ Breite. Zufuhren in leichter
Ware blieben das ganze Jahr hindurch sehr ge-

ring, da die Weber vollauf mit Aufträgen in

schweren Nanshans und Schantung-Pongees be-

schäftigt waren. Die Preise stiegen im Einklang
mit der Verteuerung des Rohstoffs. In Europa

zogen die Preise ebenfalls an, so daß für leichte
Warc 50 v. H. mehr gelöst wurden als 1905.

Trotz der hohen Preise war das Geschäft be-

deutender als im vorhergehenden Jahre, da die

Käufer schließlich die geforderten Preise be-
willigten. Die Nachfrage konnte jedoch nicht be-
friedigt werden, denn es fehlte an Ware. Vor-

räte sind nicht mehr vorhanden; die Preise sind
sehr fest mit Neigung zum Steigen.

Es wurden verschifft:

1905/06 1906/07
(bis Anfang

ril)
Menge in Ballen

Filaturenseide 10 753 10 109
Weiße Seide 25 672 26 961

Gelbe 11 418 10 256

Wilde 20 526 16 467

Davon gingen nach:

Enuropa Amerika
1905,06 1906/07 1905,06 1906.07

Dilturenseide 7177 6 813 3568 3292
eiße Seide 16 895 17111 7286 36495

Gelbe ** 697Ufs7754 5 097 10 —
dilde . 14074 13 388 4205 22364

Nach Indien und Agypten gingen an gelber

Seide 1905/06: 4466 Ballen, 1906/07;:
4491 Ballen.

(Nach einem Berichte des Handelssachverständigen bei
dem Kais. Generalkonsulat in Schanghai.)

Der Teakholzhandel in Ooulmein (Burma) 1906.

Der Markt für Teakholz ist in Moulmein

weiter lebhaft geblieben, und obschon die Preise
in Europa auch stiegen, ließen sie den Ver-
schiffern doch noch keineswegs einen übermäßigen
Verdienst. Das Bearbeiten der Waldungen wird

mit jedem Jahre schwieriger und kostspieliger, da
die Entfernungen größer werden und Elefanten
in den letzten Jahren bedeutend teurer geworden

sind. Männliche Tiere, gute Arbeiter, die vor

20 Jahren ungefähr 2000 Rs. kosteten, sind heute
kaum für 6000 bis 7000 Rs. zu kanfen, und weibliche,

die damals ungefähr 800 bis 1000 Rs. kosteten,

erzielen jetzt 3300 bis 5000 Rs. Ochsen und

Büffel werden, wo tunlich, gebraucht, sind jedoch
nicht für alle Arbeiten und in vielen Waldungen

überhaupt nicht geeignet. Die Regierung hat im
letzten Jahre auch auf der Salweenseite im bri-
tischen Gebiet und in den britischen Shanstaaten

für verschiedene Waldungen Pachtverträge mit
curopäischen Firmen abgeschlossen und scheint alle
Absicht zu haben, dieses System allgemein ein-
äuführen, so daß hier das Holzgeschäft mit dem
Innern mit jedem Jahre mehr und mehr ein
direktes wird und Zwischenhändler weniger werden.

Die Zufuhren von Stämmen waren größer

als im vergangenen--Jahre, dahingegen ließ die
Qualität wieder viel zu wünschen übrig, so daß
der Ertrag an besserer Qualität und bevorzugten

Dimensionen wieder abfiel und nach Europa in-

folgedessen wahrscheinlich auch mehr Holz zweiter
Qualität als in früheren Jahren verschifft wurde.

Die englische Regierung gab kürzlich für ihre

Werften verschiedene kleineLieferungskontratte aus,
für msammen ungefähr 1000 Tonnen Teakbalken.

Für Teak guter Qualität werden allem An-

scheine nach die hohen Preise noch weiter an-

halten, da trotz der hohen Preise und infolge

der knappen Verschiffungen die Nachfrage noch
immer größer als das Angebot zu sein scheint.

Diese Verhältnisse sind auch dem billigeren Jara-
Teak zugute gekommen, wo dieses Holz Burma-

Teak ersetzen konnte, obschon es für viele Zwecke

noch nicht verlangt wird. Die Preise in Europa

betrugen um die Mitte des Monats April 1907
für gewöhnliche Sortimente Squares (Balken) 18 8.
bis 19 . Planken 18 L 10 sh bis 21 # und

Deckplanken ungefähr 28 L 10 sh pro Tonne

zu 50 Kubikfuß englisch. In Indien waren zu
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Anfang des Jahres die Preise ganz gut, der
Markt flaute aber allmählich überall ab und ist

noch äußerst leblos, hauptsächlich verursacht durch
schlechte Ernten und teures Geld.

Die Zufuhren von Teak beliefen sich in
Moulmein 1906 auf 118 184 Stämme gegen

110 722 im Jahre 1905, und der Vorrat am

1. Januar 1907 betrug 56 491 Stämme gegen

49 518 im Jahre 1905.

Von Moulmein wurden im Jahre 1906 fol-

gende Teakholzmengen ausgeführt:

Teak andere Hölzer

Tonnen Tonnen
nach Europa . 11123 48

-Kap und Mauritius 982 —

-HKalkutto 19775 7923

- Bombayund Karachi 12 637 667
 :-Madras und Küste 5302 894

anderen Häfen. 1 040 578

zusammen 50 859 10 110

gegen 57 814 und 14 579 Tonnen im Jahre
1905.

(Nach einem Berichte des Kais. Konsulats in Moulmein.)

Handels- und Schiffsverkehr auf den Tonga-Inseln.

Die Gesamteinfuhr betrug im Jahre 1906
79 363 L 0 8 6 d gegen 70 868 L 9 8 im

Jahre 1905. Die Ausfuhr betrug 142 810 L
15 s 11 d gegen 117 855 K 2 s 5d im Jahre

1905. Den Hauptbestandteil der Ausfuhr bildete

Kopra. Im Jahre 1906 wurden hiervon aus-
geführt 8695 t im Werte von 124 919 K gegen

7581 t im Werte von 87 571 L im Vorjahre.

Von den sonstigen Ausfuhrgegenständen verdienen

erwähnt zu werden 158 Pferde und 167 Fässer

Walfischtran.
Am Import ist an erster Stelle beteiligt

Neu-Seeland mit 41 248 L Os 6d, an zweiter

Stelle Australien mit 25915 S 2 2d, an

dritter Deutschland mit 7214 K 8 s 1 d, an

vierter Fidji mit 23599 L98 ö d, an fünfter
Samoa mit 1899 K 15 s 3 d

Der Import von Spirituosen, welcher im

Jahre 1905 gegenüber dem Vorjahre einen Rück-

gang aufzuweisen hatte, hat im Jahre 1906
wieder eine Steigerung erfahren. Eingeführt
wurden in den Jahren:

1904 1905 1906

Bier u.

Porter 658 28 74 5062 85s 9d
— 1465“ 4•.0= 279 8 1.

672 2 158 34

319-- 3 4

wosen 854- 8-6= 519--- 15--10-- 578 13- 3

zus. 1977 F 1581d 1395 E 128 34 1570 E 118 10 d

Eingelaufen sind im Jahre 1906 in den drei

Häfen Nukualofa, Haapai und Vavau 60 Schiffe
mit 68 965 Tonnen, ausgelaufen 61 Schiffe mit

70 413 Tonnen. Diese Statistik ist aber insofern

nicht ganz genau, als auch der Schiffsverkehr

von dem mittleren Hafen Haapai miteinbezogen

ist, während die meisten Schiffe, bevor sie nach
Haapai gehen, zuerst Nukualofa oder Vavau an-

laufen und in die dortige Statistik ausgenommen
werden. Da von dem Gesamtverkehr 19 Schiffe

mit 23 425 Tonnen bzw. 18 Schiffe mit 23 388

Tonnen auf Haapai entfallen, so erscheint der
Schiffsverkehr der Inseln in der Statistik größer
als er in Wirklichkeit ist.

(Nach The Fiji Times.)

Verschiedene

Handel zwischen Deutschland und den portuglesischen

Kolonien in RHfrika.

Das Lissaboner Blatt Diario de Noticias-

bringt einen Auszug aus einem Bericht der por-

tugiesischen Handelsattachés in Berlin über den

Handel zwischen Deutschland und den portugie-
sischenKolonien in Afrika.

Der Gesamthandel mit Portugiesisch-Ost-

afrika bewertet sich danach

in der Einfuhr auf 5 650 000 Mk.
Ausfuhr = 4 563 000

Zusammen 10 213 000 Mk.

Es hat sich seit dem Vorjahre vermehrt: die
Einfuhr um 1 797 000 Mk., die Ausfuhr um

996 000 Mk. Die Haupteinfuhrartikel sind:

Mitteilungen.

Wert Mk.

Gummi Cautschut 2948 000
Erdnuß . 796 000

Manguerinde .. 739 000

achs 266 000

Sesam. 45 000
Andere Artikel 846 000

Zusammen 5 640 000

Die Gummieinfuhr zeigt in den letzten
5 Jahren ein stetes Anwachsen. Auch die Ein-

fuhr von Manguerinde zeigt entschiedene Neigung
anzuwachsen.

Der Handelsverkehr zwischen Deutschland und
den westafrikanischen Besitzungen Portu-
gals beläuft sich
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in der Einfuhr auf 8 135 000 Mk.
Ausfuhr = 2229 000 =

Zusammen 10 364 000 Mk.

Die Einfuhr setzt sich wie folgt zusammen:
Wert Mk.

Kakao 4259 000

Gummi 2 535 000

Kaffee 561 000
Palmnuß 154 000

Erdnufz 142 000
Andere Artikel 184 000

Zusammen 8 135 000

Der Kakao zeigt im Vergleich zum Vorjahr
eine Abnahme um 630 000 Mk. Der Bericht-

erstatter erinnert aber daran, daß sich die Aus-

fuhr dieses Artikels nach Lissabon stark vermehrt
hat, was den Nutzen auf die nationale Schiff-

fahrt überträgt. In der Tat betrug denn auch
im Jahre 1904 die Einfuhr portugiesischen
Kakaos (Festland und Westafrika) 6261 Tonnen
im Werte von 6 763 000 Mk. und im Jahre

1905: 7113 Tonnen im Werte von 7 112 000 Mk.

Die Gummieinfuhr wächst allmählich.
Die Kaffeeeinfuhr hat erheblich abgenommen,

um 996 900 kg im Werte von 413 000 Mk.

Dagegen schreitet die Einfuhr von Palmnuß
allmählich fort und zeigt in dem abgeschlossenen
Jahre gegen das Vorjahr eine Vermehrung um
216 000 kg im Werte von 60 000 Mk.

zur Lage des Hanfmarktes in Neapel.

Infolge der hohen Preise für alte Ware ist
das Haufgeschäft etwas zum Stillstand gekommen.
Da jedoch für die Neuernte, besonders seitens
Frankreichs, ebenfalls höhere Preise bezahlt
worden sind, ist kaum anzunehmen, daß ein Rück-
gang der Preise eintreten wird, eher dürften
größere Vorräte mit in die Neuernte übernommen

werden.

Die Aussichten für die Neuernte sind be-

friedigend, doch haben sich die zurückgebliebenen
Felder nicht in der Weise, wie erwartet, ent-

wickelt, so daß mit größeren Mengen kurzen
Hanufes zu rechnen ist.

Uüber die Preisaussichten für die Neuernte
läßt sich Bestimmtes noch nicht sagen. Von
einigen französischen Fabriken sind bereits Preise
auf der Basis von 79,50 Mk. für 100 kg bord-

krei Neapel bewilligt worden, und deshalb wollen
die Packer zur Zeit nicht billiger verkaufen. Doch

hält man die Preise für zu hoch, da sie höher
sind als im letzten Jahre bei Eröffnung der
Ernte. Damals waren die Preise teilweise da-

durch bestimmt, daß bereits längere Zeit vor Er-

scheinen der Neuernte der Hauf vollständig aus-

verkauft war und noch größere Mengen von

alten Kontrakten auf die Neuernte übertragen

werden mußten, während dieses Jahr ein
größerer Vorrat der alten Ernte auf die Neu-

ernte übernommen wird. Sollte sich daher die

Neuernte befriedigend weiter entwickeln und ihr

nichts Ungünstiges mehr zustoßen, so liegt kein
Grund zu den derzeitigen hohen Preisen vor.

(Bericht des Kais. Generalkonsulats in Neapel.)

Kolonial-Wlrttschaftliches.

Das soeben erschienene Augustheft des
„Tropenpflanzer", Organ des Kolonial=
Wirtschaftlichen Komitees, Berlin, bringt an-
erster Stelle einen Aufsatz von Heury Schmidt-

Stölting, betitelt „Ein Wort zur chinesischen
Kulifrage"“. Der Verfasser verbreitet sich über
die in letzter Zeit brennend gewordene Frage
der Einführung von Kulis in den Kolonien. Die

Ausführungen stützen sich auf eine langjährige
Tätigkeit auf Sumatra und Berührung mit dem

dortigen chinesischen Arbeitermaterial.
Carl Bolle behandelt ausführlich „Die

Frage der Kaffeevalorisation in Brasilien“ und
gibt von dieser Epoche machenden national-öko-
nomischen Operation ein anschauliches Bild. In
„Mitteilungen über die Rassen der wichtigsten

Haustiere in Afrika" von D. Kürchhoff beginnt
mit dem „Pferd“ eine Serie von Artikeln, die

für den tropischen Landwirt größeres Interesse

haben dürften. Unter der Rubrik „Aus deutschen
Kolonien“ finden sich interessante Angaben über
„Baumwollarten und Varietäten in Togo“, über

die „Kokospalmenkultur in Deutsch-Ostafrika“
u. u. Unter „Aus fremden Produktionsgebieten“

wird über die Dienstreise des Dr. Koeppen,

Chemikers an der Landesversuchsanstalt zu Vic-

toria, Kamerun, nach Fernando Poo und Sao
Thomé zum Studium der Kakaoaufbereitungs-

methoden berichtet.

Citeratur.

Kammergerichtsrat Dr. Felix Meyer: Wirtschaft
und Recht der Herero. Berlin 1905. Ver-

lag von Julius Springer. Preis 2 Mk.

Da gegenwärtig die Frage der Erforschung
und Sammlung der Eingeborenenrechte von neuem

in den Vordergrund getreten ist, erscheint es an-

gebracht, auf ein bereits vor zwei Jahren er-

schienenes Werk hinzuweisen, das sich mit den

wirtschaftlichen und rechtlichen Verhältnissen der
Herero beschäftigt und wegen der anschaulichen

und erschöpfenden Behandlung seines Gegenstandes
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hervorgehoben zu werden verdient. Alles, was

über das soziale Leben der Herero bekannt ist,

hat der Verfasser zusammengetragen und zu einer

wohldisponierten Darstellung verarbeitet, deren
Wert durch einen sorgfältigen Literaturnachweis
erhöht wird. Da der Verfasser es außerdem

verstanden hat, seine Wiedergabe der Rechts-
gewohnheiten des Hererovolkes in das System

juristischer Betrachtungsweise einzufügen, so muß
das Werk als ein wertvoller Ratgeber für den

in der Kolonie tätigen richterlichen und Verwal-

tungsbeamten bezeichnet werden.

Ein Siedelungs-Vorschlag für Deutsch-
Südwestafrika von Dr. jur. V. Fuchs,

Staatsanwalt bei dem Kgl. Landgericht I

Berlin, vorher Kaiserlicher Bezirksamtmann
und Richter in Deutsch-Südwestafrika. Verlag
von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) in Berlin.
Preis 2 Mk.

Mit der Schrift wird der Offentlichkeit auf

völlig neuer Grundlage ein umfassender Vor-

schlag zur Behandlung der Siedelungsfrage in

Deutsch-Südwestafrika unterbreitet, wie ihn eine
mehrjährige persönliche Beobachtung an Ort und

Stelle, sowie eingehendes Studium der Kolonial=
verhältnisse und Geschichte anderer Bölker in dem

Verfasser haben reifen lassen. Der Arbeit liegt
der Gedanke der Selbsthilfe zu Grunde, wie ihn

zuerst Wakefield um die Mitte des 19. Jahr-

hunderts unter dem Namen des eself supporting

principle“ (in seinem Buch Vien of the Art

of Colonizatione) entwickelt und im Vorstande

seiner Station mit Erfolg in Australien ver-

wirklicht hat. Der Gegenstand bringt auch einen

lehrreichen, auf tatsächliches Material gestützten
Vergleich zwischen dem Gange und Erfolge der
Bodenpolitik der Regierung und der viel an-

gefeindeten Landgesellschaften mit sich, welcher
diese doch in wesentlich günstigerem Lichte zeigt,
als die öffentliche Meinung bisher gemeinhin
anzunehmen geneigt war. Damit sind neue Vor-

schläge verknüpft, die bezwecken, den Auswüchsen

licht den Umfang und das Größenverhältnis des

Regierungs-, des Gesellschafts= und des bisherigen
Eingeborenenbesitzes im Schutzgebiet.

Die Aussichten des Bergbaus in Deutsch-
Südwestafrika. Von A. Macco, Bergassessor
und Königlicher Berginspektor. Mit zwei far-
bigen Karten. Verlag von Dietrich Reimer
(Ernst Vohsen) in Berlin. Preis 2 Mk.

Der Verfasser betont die Gleichartigkeit der

natürlichen Bedingungen für die Bildung von
Mineralvorkommen in Südafrika auf deutschem

und auf britischem Gebiet, die geeignet ist, Hoff-
nung auf reichere mineralische Bodenschätze in der
deutschen Kolonie zu erwecken. Hiernach erscheint
die Aussicht auf Gold und Diamanten ebenso

begründet, wie auf das bisher allein in größerem
Umfang gewonnene Kupfer. Über das Vorhan-

densein abbauwürdiger Kohlenflötze äußert sich der
Verfasser wenig zuversichtlich. Zum besseren Ver-
ständnis des behandelten Gegenstandes sind der

Broschüre zwei Karten beigegeben. Hervorzuheben
ist die nüchterne Beurteilung, die der Verfasser
den Bergbauverhältnissen der Kolonie zu teil

werden läßt. Die Schrift kann als geeignetes

Mittel zur Orientierung über die Lage des Berg-
baus in Südwestafrika empfohlen werden.

Die Viehzucht in Afrika. Von D. Kürchhoff.

Heft 11 der Kolonialen Abhandlungen. Verlag
von Wilhelm Süsserott. Berlin 1907. Preis

40 Pfennig.

Fleißige, dankenswerte Zusammenstellung mit
ausführlichem Literaturnachweis.

Der koloniale Inlands= und Auslands-

begriff. Von Dr. Fritz Sabersky. Verlag
von Wilhelm Süsserott. Berlin 1907.

Deutsch-Ostafrikauische Wirtschaftspolitik
mit besonderer Berücksichtigung der Aus-

wanderungsfrage. Von Bernhard Perrot.
Heft 1 der Kolonialpolitischen Zeitfragen, her-

der Gesellschaftspolitik ohne Härte entgegenzu- ausgegeben vom Deutschnationalen Kolonial=
treten. Ein beigegebenes Kärtchen veranschau- verein. Verlag von W. Süsserott, Berlin 1907.

Verkehrs-Nachrichten.
Der Name der Ortschaft Okawakuatjiwi (Deutsch-Südwestafrika) ist in den Namen

Kalkfeld umgewandelt worden.

In Lome ist am 13. Juli d. Is. ein Ortsfernsprechnetz mit 14 Teilnehmeranschlüssen in
Betrieb genommen worden.

In Onguati (Deutsch-Südwestafrika) an der Otawibahn ist am 10. Juni 1907 eine

Postanstalt eingerichtet worden, deren Tätigkeit sich auf die Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen
und eingeschriebenen Briefsendungen erstreckt.
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In Kanus (Deutsch-Südwestafrika), etwa 76 km nördlich von Warmbad, ist am 1. Juli 1907

eine Postagentur eingerichtet worden, deren Tätigkeit sich auf die Annahme und Ausgabe von
die Annahme von Zeitungsbestellungen sowie im

Verkehr innerhalb des Schutzgebiets und mit Deutschland auf den Nachnahme= und Postanweisungs-
dienst erstreckt.

Die Postanstalt in Abbabis (Deutsch-Südwestafrika) nimmt am Postanweisungsdienst mit

den Postanstalten des Schutzgebiets und mit Deutschland sowie am Nachnahmedienst nicht mehr teil.

Der Paketausgabedienst findet daselbst auch fernerhin statt.

BPaostdampfschiffsverbindungen nach den deutschen Schutgebieten für den Monat August 1°1907.

Nach

Die Abfahrt erfolgt
vom Ein-

schiffungShafen
am:i

Ausschiffungshafen.
Dauer

der Uberfahrt

Briefe müssen aus

Berlin spätestens

abgesandt werden am:

Neapel
(deutsche Schiffe)

15. Aug. 12. Sept. Friedrich- Wilhelms-
hafen 38 Tage

Simpsonhafen 41 Tage 10. Sept.# 1 13. 23. Aug.

1. deutsch-Neuguinea. Brindisi 25. Aug. Simpsonhafen 38 Tage 1035abds.
(engl. Schiffe Friedrich-Wilhelms-

. hafen 41 Tage

2 - :

2 deutsch-Ostafriha. Neapel 256. Aug. 5. Sept.mbasaO16-18Tages. Aug. 3. Sept.

a) ache Bukoba, Muansa unddveutsche Schiff) 10 abds.

be enn udn Marseille 10. jedes Monats, Mombasa O 17 Tage8. jed. Mts. 90 abds.

bahn und von der Endstation .1 Schlffnach den Destim= Brindisi 1. Sept. Mombasa O 20 Tage30. Aug. 10 abds.

— —

W si.

bachEdleinschl.#mchio
M Pangani,Molch- und Mn

nach Deutsch-Ostafrila
(ausschl. der unter n und b

genannien Postorte)

(engl. Schiffe)

Neapel 26. Aug. 5. Sept.
(deuusche Schiffe)

Neapel 26. Aug. 5. Sept.

(deutsche Schiffe)

Marseille 10. jedes Monats

Brindisi 1. Sept.

(engl. Schiffe)

Tanga 17—19 Tage

Daressalam 18—21 Tage

Zanzibar 18 Ta

(von Iausihorn aheteioar.
nach

ouverne-=

mentsdampfer in 6 Stund.)

anz ibar 22 TageDaressalam weiter
in aaste Gelegenheit

24. Aug. 3. Sept.
103 abds.

24. Aug. 3. Sept.
10 abds.

8. jed. Mts. 10 abds.

30. Aug. 105 abds.

*'

b.

e)

ch

e)

Kamerun.

nach Bamenda, Banjo, Bi-

bundi, Divindübg delte
neo. Ea „Duala, Ebol

wo ontemdort.
Jakafl. Daiu ide, Johann-

Albuecheshöhe,. oko. W,lodorf, nic, Longsi,Hlodork.p? Goig

nach Rio del Rey

nach dem Tschadsee-Gebiet

(Garna, Kustleri)

nach Ossidinge

nach Molundu

Hamburg

Boulogne 11. jedes Monats
sur Mer

(deutsche Schiffe)

#Liverpool 7. Sept.

Liverpool 21. Aug.

Hamburg 23. jedes Monats
Liverpool 24. Aug. 21. Sept.

Liverpool jeden Sonnabend

Liverpool " jeden Sonnabend

Antwerpen 22. Aug. 12. Sept.

Bordeaux 25. jedes Monats

10. 23. jed. Mts.

in!o“0•

Viktoria 19, 24 Tage
Duala 19, 24 Tage
Kribi 20 u. 28—

Viktoria 18 Tage
Duala 18 Tage

Kribi 19 Tage
Duala 23 Tage

Birroria- 25 Tage
Duala 26 Tage

Rio del Rey 31—35 Tage
Rio del Rey 23 Tage

30 Tage

Forcados 17 Tage
von dort aeigf Wer

Lokodja—-ol-

Calabar 1
von dort grls,* oonm

ldu (am Crroßsfluß)Mata
on da borle mit der E leu-

bis Br

damm mit Ma ".
dem Kongo, Ssongea un

Djah bis Molundu

lo.9. jed. Mto. 8°8 oms.
45# d. Mts. 712 abds.

10. jed. Mts. 10 nachm.

Sept. 10 abds.

Aug. 10 abds.

22. jed. Mts. 71 abds.

22. Aug. 19. Sept.
10% abds.

jeden Donnerstag
10 abds.

a

jeden Donnerstag
10 abds.

21. Aug. 11. Sept.
10 nachm

28. jed. Ms. 10“ abds.
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Nach

Die Abfahrt erfolgt

vom Ein-

Ausschiffungshafen.
Dauer

Briefe müssen aus

Berlin spätestens

schiffungshafen am: der Uberfahrt abgesandt werden am:

Hamburg 725. Aug. Swakopmund 25. 22 Tg.|24. Aug. 71 abds.

26.1 20 J. 25.7 38 ó

4. deutsch-südwestafriha. #alntwerpenn 26. Aug. Swakopmund 30, 20 Tg.2. Aug. 8 oms.

#a) nach Abbabis, Epukiro. Gi- y 27. * S 20 26. Aug. 10 nms.

) # Sbbaht, 700Gia MBeulogne 27. Aug. Swakopmund 20 zind G. Aug. 1°0 ums
. Haris, Hohewarte,

Neapel
(engl. Schiffe)

W33 Southampton 31. Aug. 7. Sept. Swakopmund 27, 20 bis 30. Aug. 6. Sept.

Heba Oka G M 25, 32, 25 Tage I1, om "ahe, Omarn tan 25 Tg. 23. *

ru Hie ee * Southampton 17. 24. Aug. Swakopmund 32, 25Tg.6. 23. Aug. 112 vms.

*r1rvSceis, ee, ie Hamburg 21. Aug. Swakopmund 25 Tage. Aug. 555 ums.
sr— Waldau, Waterberg.

Southampton 17. 21. 31. Aug. Lüderitzbucht 20 bis 16. 23. 30. Aug.
7. Sept. 29 Tage 6. Sept. 1127 ums.

Antwerpen Lüderitzbucht 21 Teage. 8 oms.
(deutsche Schiffe)

Boulogne Lüderitzbucht 20 Tagee 10 ums.
(deutsche Schiffe)

b) nach L#deritzbucht, Kubub,) Hamburg 25. Aug. Lüderritzbucht 33 und 21. Aug. 71 abds.
Bethanklen, Hafuur. Keet- 24 Tage

 iSouthampton . . ... Lderitzbucht 29 Tage . . . .. 112 oms.

samburg 21. Aug. Luderitzbucht 37 Tage•20. Aug. 5 nms.

Antwerpen 26. Aug. Lüderitzbucht 32 Tage25. Aug. 8 8 oms.
(beutsche Schiffe)

Boulogne 27. Aug. Lüderitbucht 31 Tage26. Aug. 10 ums.
(acnsschhSchiffe)

q bach #iste Warm Southampton 17. 31. Aug. Gapstadt 17 Tage d 16. 30. Aug.* von dort weiter auf dem

Ulamas Len#ce über Steinkopf 11/ ums.

Hamburg x 1. 11. 28. jed. Mts.] Lome 19, 18, 22 Tage10. 22. 31. Aug. 72abds.

Nordenham 3. jedes Monats Lome 17 Tage 2. jed. Mts. 1122 pvms.

Hamburg 10. jedes Monats Lome 17 Tage 9. jed. Mts. 8 8 oms.

Boulogne s. M. 11. jedes MonatsLome 16 Tage 10. jed. Mts. 1° ms.
5. Logo. (deutsche Schiffe)

Marseille 12. jedes Monats Cotonou 19 Tage 10. jed. Mts. 10“ abds.

von da ab Landverbindung
Bordeaux 25. jedes Monats Cotonou 14 Tage 23. jed. Mts. 10|5 abds.

von da "- SaniLiverpool jeden Sonnabend Akkra Tage Donnerstag 9 abds.
von Parnua westal auf dem
Landwege in 4—5 Tag#

Nea 15. 29. Aug. Tsingtau 32 Tage 13. 27. Aus.

— n 108 abdsBrir jeden Sonnta Tsingtau 33—36 Tage seden Freitat 1035 abds.
6. Niautschon. (engl. t) Ü 7 * 6 sing 6

Marseille 18. Ang. 1. Sept. Tsingtau 36 Tage 16. 30. Aug.
(kranz. Schiffe) 6 46 10 abds.

#Liverpool 23. Ang- Tsingtau 31 Tage 22. Aug. 8 oms.

Neapel 15. Aug. Jaluit 58 Tage 13. Aug. 103° abds.
(engl. Schiffe) Z

7. Marshall-Inseln. Brindisi 235. Aug. Jaluit 56 Tage 23. Aug. 103 abds.
(deutsche Schiffe)

13. Okt. Jaluit 47 Tage 11. Ol. 105 abds.
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Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus

Berlin spätestensNach vom Ein- · Dauer

schiffungshafen. am: der Überfahrt abgesandt werden am:

Jap 38 Tage INeapel 28* is Aug. 11. Olt.15. . 13. Olt. S 42

8. den Ratolinen, Palau- beussche Schife) 15. Aug t Fose 50 6 0 abds.
Inseln, Marianen.

Auf Verlangen des Absenders werden Briessendungen nach den Narianen auch über Japan

sechs= bis siebenmal jährlich mit Segelschiffen.

9. Samoa.
Brind

geleitet; von Yokohama weiter

Neapel
(engl. Schiffe)

(Cengl. oo0

1. Sept. Apia 54

8. Sept. Apia 51

"

2 e

30. Aug. 6. Sept.
A 103 ums.

7) Den durch f bezeichneten Schiffsverbindungen werden Briefsendungen nur dann zugeführt, wenn der Absender

die Beförderung auf diesem Wege durch einen Leitvermerk verlangt hat.

Einteessen der Bost aus den deutschen Schutzgebieten.
Landungs Die Posi istffauig5 Landungs- Die Post istfälig

Von hafen in Berlin am Von hafen in Berlin am

· Maksullc 22. Aug. Narshall-Inseln, Neapel. 3. Sept.
deutsch-Neuguinea Neap 294. Aug. 26. Sept. —— ——— —

· — Neapel 5 x . » Neapel 1r3 zo *
« ... l

Deutsch- Ostafrika Brindisi .. 252 r Brindisi 21# * - Dept.
Marseille. 16.sed Ms. Marseille 22. Aug. 5. Sept.

— 2 Liverpool 1. Sept. über Van-

deutsch-Südwestafrikal Antwerpen. 10.Au kKtantschon | couver.
nörbl. Teild.Schutgeb. 1| Lamburg197. * Aug. *7: Plymouth. In. 20 29.. Aug.· * · Southampton 25. Aug. 8. Sept. Southampton, g.

südl. Teil des Schutgeb. Southampton 25.„ . B. Sept. ve Havre oder *
Hamburg .. 24. Aug. 27. Sept. Queenstown-
Antwerpen. 317. Aug. ebir. Eisen-
 bahn jed. Montag u. Mittw.

Homburg 1 Aug. 17. Sept « s

Ramekun.·.... Southampton 30*. jed. Mts samoa Queenstown unbestimmt, voraus-
Plymouth .. 18. Aug. 1. Sept. od. Plymouth sichtlich 19/. Aug.

den Karolinen, # * Southampton 20-. jed. Mts.
Marianen, Neapel 26. Sept. ooo Hamburg 23. Aug.
Dalau-Inseln l 1I Sept.

(Die Zeit vor dem Orte bedeutet die Ankunft, hinter dem Orte die Abfahrt des

8/7. Daressalam 12/7. —S. M. S. „Bussard

S. M. S. „Condor“

S. M. S. „Panther“

S. M. S. „Planet“.
S. M. S. „Seeadler“

S. M. S. „Sperber“

Fälligkeitstage für die mit deutschen Schiffen eintreffenden Posten.

“ Zanziba 8/7.

Apia 29 6. — 6/7. Tahiti 20/7.

Schiffsbewegungen.

19/7. Daressalam.

Schiffes.)

Kilwa Kisiwani —

— 29/7. Apia 31/7. — 3/8. Levuka-

Apia.
St. Christopher (St. Kitt-) 9/7. — 11/7. Bridgetown (Barbados) 18/7.—

20/7. Georgetown 29/77. — 30/7. Paramaribo 5/8. — Poro Grande.

Vermessungsgebiet bei Matupi.
Daressalam.

Kap Lopez 13/7. — 13/7. Libreville 19/7. — 20/7. St. Thomé 24/7.
24/7. Principe 26/7. — 27/7. Duala.
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Ablösungstransporte:

Fahrplanmäßiger Reichspostdampfer „Feldmarschall“ der Ostafrika-Linie mit der Ablösung für S. M.
Schiffe „Seeadler"“ und „Bussard“.

Transportführer: Kapitänleutnant Kaulhausen.
Lissabon 3/7. — 2/7. Tanger 9/77. — 12/7. Marseille 13/7. — 15/7. Neapel 15/7.—
19/7. Port Said 1977. — 4% Aden 25/7. — 1/8. Mombassa 1/8. — 3/8. Daressalam.

Fahrplanmüll Reichspostdampfer „Prinzessin“ der Ostafrika-Linie mit der abgelösten Besatzung
Schiffe „Seeadler“ und „Bussard“.

Kapitänlentnant Bachmann.

Daressalam 4/8.

Transportführer:

— Zanzibar.

— 7/8. Mozambique (auf Dampfer „Feldmarschall“) 8/8. (lauf Dampfer

„Prinzessin“.

Schifsbewegungen?der Woermann-Linie zwischen Hamburg unddWest und Sudwestafrila
Necrise Lehte Nachrichten

Postdampfer von nach bis 12. August 1907.

„Adolph Woermann“ Lüderitzbucht Hamburg am 7. August ab Madeira.
„Alexandra Woermann"“ Hamburg Gabun am 27. Juli ab Duala.
„Aline Woermann“ Swakopmund Kapstadt am (I. August in RKapstadt.

„Anna Woermann“ Calabar Hamburg am 28. Juli ab Lagos.
„Arnold Amsinck“ Hamburg Mossamedes am 9. August in Sao Thomé.
„Ascan Woermann“ Hamburg Mossamedes am 21. Juli in Mossamedes.
„Carl Woermann“. Hamburg Winnebah am 0. August in Sekonni-
„Eduard Bohlen“ Kapstadt Swakopmund am 6. August in Swalopmund.
„Eduard Woermann“ Lderitzbucht Hamburg am 1. August ab Swakopmund.
„Eleonore Woermann“ Duala Hambur am 9. August ab Viktoria.
„Ella Woermann“ Hamburg Winnebah am 9. August ab Notterdam.
„Erna Woermann“ Hamburg Lüderitzbucht am 22. Zuli in Swakopmund.
„Frieda Woermann“ Hamburg Kotonon am 7. August ab Notterdam.

E Woermann“. Hamburg Gabun am p. August in Conakru.
„Hedwig Woermann“ Hamburg Assinie am 31. Juli in Assinie.

„Henriette Woermann" Emden Luderitzbucht am 10. August in Swakopmnund.
Irma Woermann“ Burutu amburg am 9. August ab Lago
„Jeannette Woermann“ Accra Hamburg am 29. Juli in Hambur
„Kurt Woermann Burutu Hamburg am 6. August in Hamburg.
„Lili Woermann“ Hamburg Burutu am 10. August in Lome.
„LindaWoermann“ Hamburg Rio Nunez am 7. August in Las Palmas.
„Lothar Bohlen“ Kotonon Hamburg am 31. Juli in Lome.
„Lucie Woermann“. Hamburg Duala am 11. August ab Boulogne.
„Marie Woermann“ Hamburg Assinie am 8. August in Dakar.

„Nartha #oermam“ Gabun Hamburg am 3. August ab Lagos.
„Max B . Hamburg Mossamedes am 9. August in Antwerpen.
„Melita Vllen- Assinie Hamburg am 8. August ab Las Palmas.

„Otto Woermann“, Rio Nunez Hamburg am 7. August in Hamburg.
„Paul Woermann“. Hamburg Calabar am 17. Juli ab Las Palmas.
„Thekla Bohlen“ Hamburg Calabar am (. August Dover passiert.
„Gouverneur v. Putttamer“. Rio Nuncz Hamburg am 8. August in Bissao.

Hamburg--Amerika-Linie, Afrika-Dienst.
„Duala“. Accra Hamburg am 31. Juli in Sekondi.

„Edea“". Hamburg Burutu am 16. August ab Hamburg.
„Kamerun" Gabun Hamburg am 29. Juli in Hamburg.
„Lome“ Hamburg Burutu am 3. August in Kotonon.

tavi“ · Hamburg Lderitzbucht am 7. August in Swakopmund.

Swalgoatnd““ Hamburg Lüderitzbucht am 11. August ab Curhaven.
„To Mossamedes Hamburg am 10. August ab Las Palmas.
i Hamburg Lüderitzbucht am 5. August ab Las Palmas.

„Dortmund“. Lüderitzbucht Hamburg am 21. Juli in Gabun.
„Sparta“ Lüderitzbucht Hamburg am 8. August ab Lüderitzbucht.
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Kurse deutscher Kolonialwerte.
Mitgeteilt vom Bankhause von der Heydt 68 Co., Abteilung: Kolonialwerte, Berlin W. 64.

Telephon Amt 1 9229 und 9224. Telegramm-Adresse: HBevdtbaut 10. August 1907.

avor- «- lGrün- « letzte ir
dungs Kapital4LeDivi- Freibleibend Nachfrage: Angebot

jahr Mark jahr dende dende 2% 5%

1
1906 1250 000 1. 10. — — A.-G. — 110

1906 2u000 000 1. 10 — 4 — 99

1905 1200 O0001.4— 0 l — 95
1905 000 1. 1. 0 5 . — 101

1890 1500 000 1. 1. 30 22 -Compagnie 260 —

1891 2 600 OO00 1. 10, 5 7 89 9

1905 220 000 1. 1.— 13 —1 105

1900 418 000 1. 1. 7 1 115 —

1878 2 750 000 1. 1. 12 ; 20
s .210 220

1885 2 000 000 1. 4 0 1 20 — 190
1907 2 500 000 1. 1. — — .) — 99

1902 1 000 0O00 1. 11 0 0 80 85
1902 1000000 1. Z5. 100 1 . — 90

1885 3721 000 1. 1 31 5 "3 100 104
30000 5‚.é.55 D. 101 4 105

1888 2000 000 1. 1 0 0D0 . 12z5fkr. 1633fr.
1908 11 495 000 1. 1., 3 3 3
 » 91 92

1897] 2250 000 1. 1. 7 4 — 98

1899 Ko! 1. 1 0 o A. 150.—

360 000 õö W— do B. M 10.— M 15.—

1898 1 000Oro 1. 5 10F Südkamerumn 131 135
1 000 000 0 10s do . B. 118 121

1889| 2000 000/1. 10 0 ie . — 34

1897] 1 153 00%1. 1. 0 0 — 40

1889 3 000 O0O00 1. 10. 0 0 30

13837| 1200 000 1. 1. 15 20 310 —

1998 1200 000 1l. 7 0 Sakarre Stamm-Aktien.10 15

» ; do deti Aktien — 47
1904, 1,000 Oo 1. 1., — o B iti . — 40
1906, 3000 000 1. 1., — 4 amerun-IKerhwwertss#Alttengeiel — 98

1808 1 00000 1. 1. — 0 Kautschuk-Pflanzung Meanja A.-G. — 85

EAEEIIIIIE 2 „Moliwe-Pflanzungs-Geselschaft 75
1885 6000 000 1. 4. 0 Neu Gninea CompagnieVorzugs-Anteile. 92 —

l.- · tamm -Anteile 47 —
1906 1200000 1. 1. — — Ostafrila- Kompagnie ... — 95

1904 2s1,000 000 1. 8 8 „Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft. Anteile
— » (vom Deutschen Reiche mir 3% Zins und

"% » 120% Rückzahlung garantiert) 92 93
1 20 000 000 1. 4, Otavi-Minen= undGicnbahngesellschaft- — 135

1897 1 2 000 000 h 1. 10. 65 6 Plantageengesellschest Concepcion m— 92
1895ü 1 500 000 1. 1.) 0 K Mheinische Hander Plnmtahengefenschaft. ..— 85
1803 800 000 1. 1. 0 0 Safata-Samoa-Gesellschaft — 100
1905 q 2 000 O000 1. 11 4 4 Samoa-Kamtschuk-Vomonanie ·..... — 100

1897 500 000 1. 1. · 0 Sigi Pflanzungs Gesellschait — 105
1900. 500 000 1. 7v! 0 6 S# Alrican Territories .... 3sh69d4 48h8d

1892 2000 Ooo 1. 7 0 0 South West Africa Co. 17 Sh 17 sh 64.

1893. 869 100 1. 4. 0 2 Usambara Kaffeebaugesellschaft geenrtet 23838fr. 32’ zafr
1892 142200 0 ·0 do Vorzugs-Anteilee zafr 52 zafr

897 1 500 000 1. 1. 0 0 Westafrikanische Fslanmungsgeiellchalr Bibundi
6 tamm-Anteile 70 75

1897 0 " 0 6 Vorzugs-Anteile 100 —
4% 4500 000 1. 1 0 40 Westafrikanistdo“ Pflangungsgesellschaft Victoria

3 « » zmannncugclcgte Stamm-Aktien — 50

1895 J . Vorg.-Aktien, 100 —

5 1 800 000 1. % 0 0 WSellbeutsche* onntantnendeselscha v

Zu jeder Art von Auskunft ist Tnnmehene Bankhaus stets gern bereit.
Düsse L
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Anzeigen.
Inserate sind an die Geschäftestelle des

Bekanntmachung.
Der Gerichtsassessor Karl Max Lud—

wig von Gehren aus Natibor ist

zur Ausübung der Nechtsanwaltschaft
bei dem hiesigen Kaiserlichen Bezi
gericht zugelassen worden. aen

Reelmanshoop, den 26. Juni 1907.

Der Kaiserliche Bezirksrichter.

Bekauntmachung.
In das Handelsregister Abteilung B

wurde heute bei der Firma Deutsche

Afrika-Bank, Aktien= Gesellschaft zu
Hamburg, Zweigniederlassung in Swa-
kopmund (Nr. 12 des Negisters), ein-

getragen:
Dem Kaufmann Karl List in

Lüderitzbucht ist Prokura erteilt.

Swakopmund, den 21. Juni 1907.

Der Kaiserliche Bezirksrichter.
gez. Kühnast. *—i*

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Abteilung A

wurde heute unter Nr. 44 eingetragen

die offene Handelsgesellschaft

F. Schwarzenberg &amp; Offen
in Swakopmund.

Persönlich haftende Gesellschafter
sind: der Kaufmann Hermann Offen
und der frühere Eisenbahnbeamte Gustav
Pingel, beide zu Swakopmund.

Zur Vertretung der Gesellschaft sind
nur entweder beide Gesellschafter ge-

meinschaftlich oder jeder von ihnen in
Gemeinschaft mit einem Prokuristen

ermächtigt.
Swakopmund, den 25. Juni 1907.

Der Kiserliche Bezirkerichter.z. Kühnast. (aöb)

Bekanntmachung.
In das hiesige Handelsregister ist

heule in Abteilung B unter Nr. 4 ein-

getragen worden:

Keetmanshooper Minensyndikat,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung,

Keetmanohoop.

Die Gesellschaft bezweckt, im Schutz=
gebiete Deutsch-Südwestafrika, insbe-
sondere im Süden deoselben, aus Edel-

steine, Mineralien aller Art, Kohlen
usw. zu schürfen und Vergbaurechte zu
erwerben und auszubeuten oder sonst

zu verwerten.

Das Stammkapital beträgt 24000M.

Geschäftsführer ist der Rechtsanwalt
Dr. Otto Forkel in Kectmanshoop.

Der Gesellschaftsvertrag ist am
17. Juni 1907 festgestellt. Der Ge-

schäftsführer vertritt die Gesellschaft
und ist berechtigt, allein die Firma

zu zeichnen. (3%“„

Kectmanshoop, den 28. Juni 1907.

Der Kaiserliche Bezirksrichter.

„Deunchen Kolonialblaues“. Berlin S§#W 6. Kochstraße 68—71, einzusenden. S O G

„Söhnlein
X

die Elikemarke

deufscher getindustrie.E

seit 40 Jahren
die

bevorzugte Marke
aller

Sechkenner!

J. Saudler, Coburg (Thür.)degründet 187 (201,

Werkstätten für

Rohrmöbel Korbwaren
einfachen u.modernen Stils Ianelkuron u konuXlaslslljinkuusp
«·v · » Briel u. H’apierkörbe. Zeitunus-

für Veranden, Gärten, Vor- *“res n un— l slsniluNumlslusslknntl
Bürstenkörbe. Noien- u. Arbeitsständer.

hallen und Innenräumec. Körbe und Ständer tun, lumen. Nipy##
i i% Ar Süchen usw. Brot- und Fruchtschalcn.

Tiegesessel verschied. Art,, —s s
us K., Konf- -rsn u. Kinderkürbehen.

Silberne Neqaile: III. Deutsche Kunstgewerbe- Ausst. Dresden 1006.

BERLIN S0O„6

Spezialgeschäft für modernes Sanitätsmaterial.
Apparate und Utensilien für chemische. hygienische und bakterio-

logische Untersuchungen.
Wasseruntersuchungskästen nach G. Giemsa-Hamburg.

Ausrüstungen für Schiffsärzte zur mikroskopisch-bakteriologischen

Diagnose nach Medizinalrat Or. Nocht-Hamburg.

Complet eingerichtete Laboratorien.

Dr. Kade’s Trinkwassersterilisator für Armee- u. Kolonialgebrauch.

für Krankenhäuser. städtische und Gemeindevelwaltungen.

Wasserfilter u. Beagentien z. Herstellung keimfreien Trinkwassers.

Dr. Kade’s Kühlapparate für die Tropen. (n#a

Preislisten in deutscher. franz., engl., span. und holldnd. Sprache.

Spezinllisten und Spe’zinlprospeckte zu Diensten.



Beilage zum „Deutschen Kolonialblatt“ Nr. 16, XVIII. Jahrgang.
Berlin, den 15. Kugust 1907.

die

coangelischen mismonen in den deusschen Schutzgebieten.

Statistische Uübersicht nach dem Stande vom 1. Januar 1007.

Im Auftrage des Ausschusses der deutschen evangelischen Missionsgesellschaften

ezusammengestellt von

Dastor T. Daul in Lorenzkirch.

Dorbemerkung.

In Deutschland gibt es 24 evangelische Missionsgesellschaften, die im Jahre 1906

nach einer von Pastor Döhler in Großstorkwitz aufgestellten und im Jahrbuch 1907 der sächsischen

Missionskonferenz veröffentlichten Statistik 1114 Missionare (darunter 15 Lehrer, 16 Arzte und 209
andere nicht ordinierte Männer) und 112 nicht verheiratete Missionarinnen in ihrem Dienst hatten.

Die Baseler Mission, deren Leitung und Arbeitspersonal größtenteils deutsch ist, und in der sich das
Missionsleben aus Südwestdeutschland fast ausschließlich betätigt, ist hierbei mitgezählt, aber nicht
die Deutsche Orientmission in Berlin, weil deren Tätigkeit in Bulgarien, Armenien und Persien
nicht Missionsarbeit im eigentlichen Sinne des Worts ist; auch nicht der Evangelische Afrikaverein.

ie 613 Hauptstationen der deutschen evangelischen Missionen sind über alle Teile der Erde zerstreut;
auf ihnen ist nahezu eine halbe Million Heidenchristen gewonnen, und 2733 Schulen mit über

130 000 Schülern wurden in Verbindung mit ihnen errichtet. Viele gemeinnützige Anstalten
(Krankenhäuser, Aussägigenasyle, Blindenhäuser, Findlingshäuser und dergleichen) sowie Betriebe,

ic auf die kulturelle Hebung der Eingeborenen hinarbeiten, stehen mit ihnen im Zusammenhang.
Die seit Beginn unserer Kolonialära eingetretene Erweiterung der Missionstätigkeit ist größtenteils
den deutschen. Schutzgebieten zugute gekommen.

Der Ausschuß der deutschen evangelischen Missionen, der ihre gemeinsamen Interessen wahr-
zunehmen hat, besteht aus: Missionsinspektor D. Oehler in Basel (Baseler Missionsgesellschaft),
Missionsinspektor D. Merensky in Berlin (Missionsgesellschaft Berlin 1), Missionsdirektor D.

v. Schwartz in Leipzig (Evangelisch-lutherische Missionsgesellschaft zu Leipzig), Missionsinspektor
Haußleiter in Barmen (Rheinische Missionsgesellschaft) und Missionsdirektor P. Hennig in

Berthelsdorf (Brüdergemeine).
Bei Benntzung der nachfolgenden Tabellen ist zu beachten, daß beim Census der Missions-

gemeinden ein weiterer Kreis aller Getauften (in den Tabellen als „Eingeborene Christen“ bezeichnet)

von dem engeren Kreis der erwachsenen und nicht durch Kirchenzucht zeitweilig ansgeschlossenen
Gemeindeglieder (den „Abendmahlsberechtigten“ der Tabellen) unterschieden wird. Die letzteren sind
unter den eingeborenen Christen schon mitgezählt. Die englischen und amerikanischen Missionsgesell-
schaften bezeichnen sie in der Regel als volle Gemeindeglieder.
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I. Deutsch-Ostafrika.

A. Mission der Brüdergemeine.

Sitz: Berthelsdorf bei Herruhnt in Sachsen. Die Missionsdirektion der evan-

gelischen Brüderunität besteht aus: Bischof P. O. Hennig, Presbyter Joh. Bau, Bischof
Benj. La Trobe, Bischof J. T. Hamilton, D. D., und Presbyter E. Reichel. Leiter der Nyassamission
ist Präses Th. Meyer in Rungwe, Leiter der Unyamwesimission: Präses R. Stern in Sikonge. Das
Missionswerk der evangelischen Brüderunität begann 1732, die Tätigkeit in Deutsch-Ostafrika 1891.

Andere Arbeitsfelder sind: Labrador, Alaska, Kalifornien, Westindische Inseln, Moskitoküste, Suri-

name, Kaptolonie, Britisch— Oltindien, Australien. Organ- „Missionsblatt der Brüdergemeine
.. Im 9*

Weißes Missionspersonal 19 * Schüler
27 22 hüteni. -

Gebiete und Stationen 6 *—
Nr. - 3 - = S —.—— -

mit Gründungssjahr — — 2
. 18.. -x —

2 Z. — . * .
: 7*—“

Nyassa-Mission

1. Rungwe (18901 2 2 2 101787 5 15 16 8299 215
2 Rutenganio (1891) . 6 9 „ 5 — 44 5 —

3.]Kyimbilas") (1902). " " ". vV 5* „ 9 129 4%
4.phana (18914) 6 1! l 7 18. — 581 71189 128

5. Utenganle (1895). 3 1! 1! 500.% 66 3 262 1
6.Mbozi (1899) 3 2 2 9 1581 761 10 13
7. Isoko (1899). 4 1 1 8 19 261 13 6 12351 7 1810 1040

8. IIleya (1906). 2 1 1 1 21 14 — —1 — 31103 97

Undamwesi-Mission

9. Kilimani-Urambo *4*“ 2 2 — 2 — H - 111 60
10. Kimnda (1901) 1 2 — 1 1 144 12 10 —

11. Sikonge (10%2 ...--- 1 3 3 — 1— —1— 1112 10
12. Jpole (1903) .. 1 --— 1 — 151 1 74

13.| Kipembabwe (1% ..—— 1 — — 1! 11.— 271 — 1—
14. Usote (1906). ..— — — -—- — „

4 ordinierte und 1 nichtordi-

nierter Missionar u. 5 Franuen

auf Urlaub oder unterwegs

Zusammen620 8 — 24 150 5751 2801 110 36 861 42 2359 2103

In Unyamwesi hat die Brüdermission zwei Knabenpensionate (Urambo und Kitunda) ein-
gerichtet, in denen auch Häuptlingssöhne untergebracht sind. Der bei Jahresbeginn auf der Ausreise
befindliche Mittelschullehrer O. Gemuseus soll die Leitung des ganzen Missionsschulwesens über-

nehmen. Auf allen Niederlassungen finden sich Anpflanzungen von Obst= und anderen Nutzbäumen,
deren Sämereien zum Teil aus Sumatra geholt wurden. Fast allenthalben Wasserleitungen und

Ziegeleien. In Rungwe eine Tischlerei, in Utengule Schuhmacherei; an mehreren Orten Schmiede-
werkstätten. Alle Missionare gewähren den Eingeborenen auch ärztliche Hilfsleistung, zwei haben
dafür besondere Ausbildung empfangen. In Rungwe, Rutenganiv und Isoko befinden sich Aus-
sätzigen-Kolonien. Im Konde-, Nika= und Unyamwesi-Dialekt liegen die ersten Bücher vor. Präses
Stern in Sikonge stellte eine Kinyamwesi-Grammatik, Missionar Dahl ein Kinyamwesi-Wörterbuch

zusammen.

*) Unter den 861 Taufbewerbern sind 748 „neue Leute“ teine Bezeichnung, die nur die Brüder-

gemeine hal) mitgezählt.
* Ryimbila ist Geschäftsstation, die eigentliche Missionstätigkeir wird in Rutenganio getrieben.



B. Gesellschaft zur Beförderung der evangelischen Mission unter den heiden (Berlin I).

Sitz: Berlin X0.43, Georgenkirchstraße 70. Präsident: Geheimer Regierungsrat v. Gerlach.
Missionsdirektor: D. Gensichen. Superintendent der Konde-Synode: O. Schüler in Mwakaleli;
Superintendent der Hehe-Synode: C. Schumann in Lupembe; Superintendent für Usaramo:
M. Klamroth in Maneromango. Die Missionsgesellschaft besteht seit 1824 und wirkt seit 1891 im

Schutzgebiet. Außerdem noch in Kiautschon, Südchina und Südafrika. Organe: „Berliner Missions=
berichte“ und „Missionsfreund".

AMrise Missionapenn Im Jahre 1906
# " Weißes Mission-personal **- getaufte 7

 Gedbiete und Stationen EESE AHEIE
z .· ZFE. ESZ---3i5-·-·-s-:·-z

mit Gründungsjahr 2 . 2 " * “ - * 22 5 *

 5 SF

Konde-ynode

1 Mwakaleli (189931 "1. 1 1 61 91 331 12 3 1005 H
 Neu-MWangemannshöh (18911111 1 171 194 101 6 12 911 31115

 Manow (189282 1 -- 2 857 62 17 7 20 /2 50

1 JIkombe (1893) 5/w. von Mwakaleli aus bedient 55 2 1 201 28

5Bulongwa (1895) 21 2 — 2 13551 3110031102
Tandala (18971. . .-1 1 — 2 11121% 8 1 21141

! Magoje (1000 9 1 1 1 5 3122 9 —4 42 3 70

Hehe-Synode

3s|Lupembe (1899) - 1 3 —— 1010073 24 5 12062 78

 zidugala (189909) 62 1 2 5 611 6 3 993 97
10| Jacobi (189909090 | — — 1 2811|2 105 8

11 Slembnla (19000 00 1 1155 1 43 84 61217
12/) Milow (1902).. 110 1 1 1 — 32 1 11 16

13/Emmaberg (1903902) Zinfolge des Aufstands unbesezt 9 5— — 188 10

14 Muhanga 1899) .. desgl. .--.- 5

Usaramo

v5 Daressalam (18897.13 i l 544-I—————
10 Kisserawe (18992 7 1 2 — 2 111170 110 — 8 31592

Maneromango (18955 3 2 — — 2 81 761 571 — 4 331 1 35

Zusammen29J 17 14 1 191021209 7599 205 51 8351 38 11154
u. 1 u. 1

beurl. beurl.

In Manow und Kidugala bestehen Seminare zur Ausbildung eingeborener Gehilfen,
außerdem befinden sich in Kisserawe und Lupembe Mittelschulen. Die Seminare und ihre Schüler
sind oben nicht mitgezählt. Dasselbe gilt von der in Tandala eingerichteten Missionarskinderschule.

Zur Ausbildung eingeborener Tischler ist in Madehani bei Bulongwa eine Tischlerschule errichtet.
Gangemannshöh besitzt ein Lepraheim mit 154 Aussätzigen. In Bulongwa ist ein solches im Ent-
stehen begriffen.
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C. Evangelische Missionsgesellschaft für Deutsch-Ostafrika.
Sitz: Bethel bei Bielefeld. Vorsitzender: Pastor D. v. Bodelschwingh. Inspektor: Lic. Trittelvitz.
Präses in Deutsch-Ostafrika: Missionar Johanssen i. Hohenfriedeberg. Organ: „Nachrichten aus der

Ostafrikanischen Mission“-
Veißes Missionspersonal Schüler

SS – 32 S 2 — —

S --m *

Stationen 5 23355 * 22 *sSS — r v - 2 — 2

mit Gründungsjahr 2#2. 2 se Ss 2 2 ——5 -
- z—E — 57

1. Tanga (1890) 1 2 1 2 5 98 74 20 21 11130 —

2. Hohenfriedeberg, #on 8 3 1 2 4 15 1439 256 77 227115 1246 20
3.] Neu-Bethel (1893) 5 1 — — 1 812 73 26 86 8136 18

4. Wuga (1895). . 5 2 2 — 4 12 1102 71 1680 6 151 15

5.Bumbuli *r?m 1 1 — l 4 31 26 12 21 41131 4

6.Bungu (190 — 1 — — 1 3 11 7 — 26 2150 10

7. Luandai (1904 — 1 — — 1 1 — — — — 31 498 —

8. Mschihui (1905). — — 1 1 2 4 1 — 4 1 20 2

Zusammen 20 5 2 15 50 % 151 425 40 v13 69
azu

1 Milfs.
auf

Urlaub

In Luandai befindet sich eine Mittelschule zur Ausbildung von eingeborenen Lehrern, in

Hohenfriedeberg ein Asyl für Aussätzige; ebendort werden Tischler und Bauhandwerker ausgebildet.
Der vom Evangelischen Afrikaverein in Wuga stationierte Arzt Dr. Prölß ist oben unter den

nicht ordinierten Missionaren mitgezählt. Die Sklavenfreistätte Lutindi des genannten Vereins wird
von Bungu aus kirchlich bedient. Die Mission gibt ein Monatsblatt „Mukoma mbuli“" in der

Schambalasprache heraus. ·

D.LeipzigekMifsioa.
Sitz: Leipzig, Karolinenstr. 19. Vorsitzender des Kollegiums der evangelisch-lutherischen
Mission zu Leipzig ist Geh. Oberkirchenrat D. Bard in Schwerin. Missionsdirektor: D. v. Schwartz.
Leiter der Mission am Kilimandscharo: Senior H. L. G. Althaus in Mamba. Die Missionsgesellschaft

besteht seit 1836; sie ist seit 1893 in Deutsch-Ostafrika tätig. Ihre anderen Arbeitsfelder liegen in

Englisch-Ostafrika (Ukamba) und Ostindien. Organ: „Evangelisch- lutherisches Missionsblatt".
Weißes Missionswersonal In! *5 « Schüler

3 2 getauft— 

Stationen —2 3
r. 8 —H.“H 8

mit Gründungsjahr 2 2 #. # 22 25 Z 2 7
 S S— 5 — = S—

**„mm — S

1.Madschame (1893) 6 1 1 1 7150%30 20 11sZ 162 174
2.Mamba (189..4)= 1 2 2 — 3 31243 122 43 27 69 ; 89 44

3.Moschi (1896) 4 2 2 2 2 —— 64 20 301 4 260 168

4. Schira (1899) 1 1 — — 1 2 71 — 4 1 11 18150

5.|Masama (1906) 2 1 — — – 31 — 34

6.Mwika (19060) —— 1 — 1 2 45 9 26 4 1—— 4143 58

7.]Mern (1902) 5 1. |I 1# 1 31 61 110 30

8.Aruscha (1904) 2 1 1 — — — 3131 184 —

9.Schigatini (1900) 2 2 – 1 4 11 111 — — 10031144

0..) L.Gonja (19014 1 2 — – 1 4 — — — – 2210 110

Zusammen 24 5 2 12 25376585956 812193391640 836

In Moschi befindet sich ein Seminar zur Ausbildung eingeborener Gehilfen; daselbst steht
auch eine Druckpresse. In Marangu bei Mamba ist eine Handwerkerschule eingerichtet. Leiter:

v. Lany. In Madschame ist der Missionsarzt Dr. Plötze stationiert. Die bei Moschi erwähnten
beiden unverheirateten Missionarinnen widmen sich ganz der Mädchenerziehung.
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k. Universitäten-Mission.
Sitz der Universities' Mission to Central Africa ist London S. W., Dartmouth Street 9.

Leiter der Missionstätigkeit in Deutsch-Ostafrika: Bischof John Edward Line, D. D., in Sansibar.
Der Magila-Distrikt untersteht dem Archidiakonus Herbert W. Woodward in Msalabani (Magila),

der Rovuma-Distrikt dem Archidiakonus Alfred H. Carnon in Massassi. Beginn der Tätigkeit
im deutschen Gebiet 1867. Die Gesellschaft ist außerdem in Britisch-Central-Afrika und Portugiesisch-

Ostafrika tätig. Organ: „Central Africaz.

Distrikt Weißes Jarbiges Missi- Schüler
Missionspersonal onspersonal

und — — — , .

9 — „„„ ——. „ r —=

Ar. Stationen S- — 5 515322 HEEEIE
z1535 s2s —— 515 Z
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3 -z S — – —4 S 2 S
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Gründungsjahr Se — -S

Magila-Distrikt -

1.Msalabani (1866774.19 3 4 5 2 30 8061 3981 3651 201 858 203

2. Mkugi (18677 . . . 1112 — – 1 15 2181 1021 1481 121 548 9

3. Misozwe (18677 7 — - — 1 10 1901 81 899146 26

1. Korogwe (118191)1 2 1 2 — 30 3591 2471 2181 241 705 53

5. Kigongoi 11900).11 — 1 1 13 37 23 11111128 —

Rovuma-Distrikt.

6 Massassi (1875 42 3 2 3 6 50) 2539|] 1510 580 4211211 474

Zusammen 115 8 8 10 11 118. 19|2391| 1414|/116 3896 765

Dieim Aufstand zerstörte Hauptstation Massassi ist wiederhergestellt und hat eine stattliche steinerne
Kirche erhalten. Höhere Schulanstalten befinden sich in Msalabani, Korogwe, Mkuzi, Misozwe und
Massassi. In Msalabani hat die Mission ein Hospital für Eingeborene mit europäischem Arzt und
ebensolchen Pflegerinnen. Letztere sind auch in Korogwe und Massassi zu finden und haben Apo—
theken zu ihrer Verfügung. In Msalabani werden Eingeborene als Zimmerleute, Maurer und
Drucker ausgebildet. Die Zahl der im letzten Jahr Getauften ist nicht festzustellen, weil die Bücher
in Massassi beim Aufstand verbrannt sind.

F. Kirchliche Missionsgesellschaft.

Siß der Chureh Missionary Societ: London E. C., Salisbury Square. Ihr in Usagaraund Ugogo (Mpapua-Distrikt) liegendes Arbeitsfeld gehört zur Diözese des Bischofs W. G. Peel, D.D

in Mombasa; die am Südufer des iltoria, „ohhanza liegende Station Nassa (Muanza-Distrikt) zur
- des Bischofs A. R. Tucker, D.D., in Uganda. Beginn der Tätigkeit im deutschen Gebiet

Die Gesellschaft ist in allen Erdneilen Mtig. Organt „Church Missionarg Review-

Weißes Missionspersonal  Im bha Sciiter
Stationen 2 m

- 12 57

Nr. mit 35 - —1DES 7 *
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. z-S S SES-EEHE - r- —ES
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1.Mamboya (18950 1 115 2 6 5 H 12
“ Itumba (1000 1 — — 1 331 — 215 7 11

1 Berega (1900) .. 2 1 6 36 15 4 7 518 51 341

5IMyangara (1900.. 1 3012 1 7% i13 164
6. Longwa (1904) .1 — 4 1 45 3 11171 269 365

. nomini-Mpapua

7Y8186 ...1—— 132419120 34152121123
g- vumi (1000) ...-« 1 – — 4%% 2 111116 89

3 Jugiri (1901) ... — 1 — 1 4 571 231 — 3 12 6 95 V75

— 2 1 — 11318312 10 2% 69

I# 4
Zusammen 5 5 2 72 62 761405|142S

davon daron davon davon
2beurl. Ibeurl. 2beurl. 8beurt.
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II. Kamerun.

A. Baseler Mission.
Sitz: Basel. Präsident des Komitees der Evangelischen Missionsgesellschaft zu Basel ist
Alfred Sarasin in Basel. Inspektor: D. Th. Oehler. Generalpräses der Kamerun-Mission:
K. Stolz in Bonaku. General-Schulinspektor: E. Dinkelacker in Bonaberi. Die Missionsgesellschaft

wirkt seit 1886 im Schutzgebiet, außerdem an der Goldküste, in Ostindien und China. Organe:

„Das Evangelische Missionsmagazin“ und „Der Evangelische Heidenbote“.

Weißes Missionspersonal In Fahre · Zchüler

S 2 25 2 * * 7 —
io —2 2 — ——. nK m

In. tationen „ „„E 2 *

EIIIIIEIEEEIEAE 2 2 0
 E-E 5 5 z — S

E ES —— - “ *
— — *
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1.) Bonaku (18806]2 4 11 2 7 211590031%% 78 1314 251 769 160

2. Bonaberi (18899 27 4 1 — 2 271652 1088 146 1

3. Boinbe (1897) . . . 24 3 — 3 19 118105 16 1 225 614 14

4. Mangamba (1889). .451 3 — — 2 397190 532180 2025111689 382

5.Nyasoso (18900 3 — 3 19 8882B 21% 535 —

6.] Lobetal (1899)2 3 — — 1 14) 8541 5 431 701 131 280 18

7.Edea (1899797)20 2 1 1 19321 6 55 44

8. Sakbayeme (19001) 34 4 — 1 33 2601 2221 108 212531 36 1517 —

5.Viktoria (188606 9 1! 2 — 2 8218 198 44 8 810 163 73

10.1c (1890 . .. 13 5 — — 2 5 1471 138 — 461 14 312 26

11.) Bali (1909)9 6 1 — 1 — — — — 21 130 —

12 Bamum (19000— 1 — — 1 — — — — 2 il!) 50

Zusammien359 15 3 26217 597638644% 30683% 906

In den vorstehend verzeichneten Schulen sind inbegriffen: ein Lehrerseminar in Buea mit
35 Zöglingen und drei höhere Schulanstalten, sogenannte Mittelschulen, in Bonaberi, Lobetal und

Buea mit insgesamt 215 Schülern. Noch mehr als in diesen wird der deutsche Sprachunterricht in

den beiden „deutschen“ Schulen von Bonanjo und Bonebela (Duala) gepflegt. Seit 1904 wird ein
„Evangelisches Monatsblatt für die Christen in Kamerun“ in der Dualasprache herausgegeben. Zur
Station Bonaku gehören große Werkstätten, die zur Ausbildung von Handwerkern, Bauarbeitern usw.

dienen.

B. Baptiften-Mission.

Die Missionsgesellschaft der deutschen Baptisten hat ihren Sitz in Steglitz bei Berlin,
Filandastr. 4. Inspektor: Karl Mascher. Präses der Mission in Kamerun ist E. R. Suvern in

Duala. Die Missionsgesellschaft besteht seit 1890. Organ: „Unsere Heidenmission“.

Weißes Missionspersonal .— 4 Schüler

. - HEXE-:- 2

— ; S ——. 7“ * | — r S 7 E — 2 z
Stationen HEEEEIIIIIEIIII— 3 —

r. ... ». .-.ZZ.EE..·:«-EEZEZ-·STTEYZgz

mit Gründungsjahr — EEEEIIIIIIUEUEIE AIDIE 5 2 —.

Ss 2 2 EEzZEZ/ S
Gs zs 2z E# 4 * 5
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181 »-Z .

1. Duala (1891)23 1 2 2 20 25 99 38722 536 85

2. Bonakwasi (Abo) (1892) 9 1 1 10 338 218 ? 9 513 10

3.Nyamtang (18977 6 1 — 1 1 32 — 12 5 70 —

4. Soppo (1898) . .. 2 1 — 1 2 36 11 18 3 66 15

5. Viktoria (18991) 2 — — —— — 2 75 7? ? — —

*)7 7. 2 D — —

Zusammen 4 2 3 38 0900632DSS 10
und 2 Miss. auf Urlanb

Die bisher in Duala unterhaltene Gehilfenschule, in der 35 Seminaristen ausgebildet

werden, ist anfangs 1907 nach Soppo verlegt worden. In dieser Gehilfenschule und in der höheren
Knabenschule zu Duala wird Unterricht im Deutschen erteilt; ebenso in den Schulen zu Bonakwasi
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und Nyamtang. Die Tischler= und Zimmererwerkstatt zu Duala bildet eingeborene Handwerker aus.

Zwei Missionare, die medizinisch vorgebildet wurden, und eine Diakonissin widmen sich der Kranken-

dflege. Das in Bonamuti bestehende Hospital für Eingeborene wird viel beuntzt.

C. Presbyterianer-Misstion.
Der Board of Foreign Missions of the Presbyterian Church in the U. S. A. hat

seinen Sitz in New VYork, 156 Fifth Avenne. Er begann 1885 seine Wirksamkeit im deutschen

Gebiet und ist auch in Kiantschon tätig. Organ: „The Assembly IHerald«. (Erscheint in Philadelphia.)
3 J. 98

Weißes Missionspersonal #m Jahre #. Schüler

—E—-————Dgetauft
9 Stationen —— — 6s
Nr. ,,.. . HEIIEIEIIERIIILEIIIIE

mit Gründungsjahr 2 2 2# 22 —5 - 2# . 5 2 *
S 2 z2 2515 HEEEIIIE —
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1.] Batanga (1885) 6 1 2 — 1 121000.600 0 3E30150 2D 50

2.Esfulen (1893) 5 1 2 — 2 71000 °7I 20 1025 66300 70

3.Elar (18955. 8 1 1 1 1 11 115001 441 12 53885106“41 235

4.] Lolodorf (1898) 5 1 1 1 1 0 6000 27 16 7132 6 585 33

Zusammier 2 6 2 5 1000 5209173079 388

dazu dagu dazu
2 14 4

beurl. beurl. beurl.

Unter den 30 Schulen befinden sich zwei theologische Seminare (in Batanga und Elat) mit
19 Zöglingen und vier gehobene Lehranstalten. Die Presbyterianer-Mission wendet der Kranken-

bflege ein reichliches Maß von Arbeit zu. Unter ihren Missionaren sind vier Arzte, die vier Hospitäler

und ebensoviele Apotheken versorgen. Die Station Lolodorf wurde im vorigen Jahre auf Veran-

lassung der deutschen Regierung verlegt.

III. Togo.
A. Norddeutsche Mission.

Sitz: Bremen, Ellhornstraße 26. Vorsitzender der Norddeutschen Missionsgesellschaft: Joh.
Schröder. Zuspektor: A. W. Schreiber. Die Gesellschaft ist 1836 entstanden und hat ihre
Tätigkeit unter dem Ewe-Volke, das am Volta ins englische Goldküstengebiet hinüberragt, im Jahre

1847 begonnen. Organ: „Monatsblatt der Norddeutschen Missionsgesellschaft".

Weißes Missionspersonal Im Jahre · Schüler
 ———.———72 *8IE —

,.. s»’:».23»:SEF,-:—ämm"",ä-

Nr. Stationen 22 72 2. — — HE m7
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mit Gründungjahr 22 2 25 3S3 5
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1. Lome (1895) 2 2 3 2 3 8 1192506 11 —61297 137
2.Ho (1855999) 1412 2 18 332511297 121
3.Amedgowe (1889 18 220 13305% 41120|200% 1

4.Agu (189595555)20 125 16311 3381 15580|21,565 111
 Albasu (1803) 1131 2 — 2 15548 29 30093] 15/327 101

Zusammen 1 3 1 8 95 87022058339 130|22 610

und und und

3 2 3

beurl. beurl. beurl.
r .

Zählung iso Tie Presbuterianer-Mission hat, wic die meisten englischen und amerikanischen Gesellschaften, bei
dem w hrer Gemeinden andere Grundsätze, als die deutschen Missionsgesellschaften. Während diese neben
oder unturren Kreis der Getauften einen inneren Kreis der Abendmahlsberechtigten als der nicht ausgeschlossenen
die alle er stirchenzucht stehenden eingeborenen Christen zählen, versteht die erstere unter Abendmahlsberechtigten
nur noct irchlichen Rechte genießenden Gemeindeglieder, an die sie große Auforderungen stellt, und zählt daneben
Ein noch ihre Anhänger, d. h. Leute, die regelmäßig ihre Gottesdienste besuchen, aber noch nicht getauft sind.

Teil von ihnen erscheint oben wieder in der Spalte der Taufbewerber (vgl. die Vorbemerkung).
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In Lome ward von der Mission eine stattliche Kirche erbaut, die auch von der deutschen

evangelischen Kirchgemeinde bei ihren Gottesdiensten benutzt werden soll. In Amedozwe besteht ein
Seminar zur Ausbildung eingeborener Lehrer. Unter den oben verzeichneten 95 eingeborenen Ge-

hilfen ist ein ordinierter schwarzer Pastor und 70 Lehrer. Auf jeder der fünf Hauptstationen wird
eine 7 klassige Mittelschule unterhalten. Der deutsche Sprachunterricht nimmt in dem mit dem

Gouvernement vereinbarten Lehrplan einen breiten Raum ein. Unter den literarischen Erscheinungen

dieses Jahres ist Jakob Spieths Werk „Die Ewe-Stämme, Material zur Kunde des Ewe-Volkes in

Deutsch-Togo“ und Dietrich Westermanns „Wörterbuch der Ewesprache“ hervorzuheben. Die ältesten
Stationen der Norddeutschen Mission im Eweland, die jenseits der englischen Grenze liegen, Keta und

Peki, sind oben nicht mitgezählt. Zu ihnen gehören noch 1839 eingeborene Christen und 21 Schulen
mit 560 Schülern und 281 Schülerinnen aus dem Ewe-Volke.

B. Weslenanische Mission.

Die Wesleyan Methodist Missionary Soeiety hat ihren Sitz in London E. C.,

Bishopsgate Street 17. Ihr Lagosdistrikt reicht bis ins deutsche Togogebiet hinein, der deutsche
Missionar G. Rieker in Anecho hat hier die Leitung. Ihm steht ein eingeborener Pastor zur Seite,
ferner acht schwarze Lehrer. Anecho (im Jahre 1879 gegründet) ist die einzige Hauptstation, um
die sich fünf Nebenplätze gruppieren. Eingeborene Christen gibt es 591, von denen 239 volle Ge-
meindeglieder sind. Überdies werden 356 Taubbewerber gezählt; unter ihnen eine Anzahl Leute,
die schon getauft sind, aber wegen Polygamie oder anderer Kirchenzuchtsfälle von der Gemeinde

ausgeschlossen wurden. In sechs Schulen werden 368 Schüler und 70 Schülerinnen unterrichtet.

IV. Deutsch-Südwestafrika.

A. Rheinische Missionsgesellschaft.

Sitz: Barmen. Präses der Deputation der Rheinischen Missionsgesellschaft ist
Fabrikant F. W. Röhrig, erster Inspektor P. Haußleiter, Dezernent in Sachen der südwest-
afrikanischen Mission: P. Spiecker. Präses der Nama-Mission ist T. Feuchel in Keetmanshoop;
Präses der Herero-Mission Wilh. Eich in Okahandja; Präses der Ovambo-Mission Aug. Wulfhorst
in Omupanda. Die Missionsgesellschaft entstand 1828 und begann die Tätigkeit im jetzigen deutschen
Gebiet 1842. Sie ist auch in Kaiser Wilhelmsland tätig. Außerdem in der Kapkolonie, Nieder-

ländisch-Ostindien und China. Organ: „Berichte der Rheinischen Missionsgesellschaft".

Weißes Missionspersonal Im Jahre —
m7 7nw 1906 Schüler
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1.Lüderitzbucht (19000. . 2 2 1 211 98 137— —

2. J Bethanien (1842) .. — 1 1 2 2451 96 4 28 UuDD 40

3. Keetmanshoop (1866) — 1 — 1! 1 6 1159 5401 38 43 1 53 109

Gefangene Herero. — — —H a. 20 50 —. —

4.Berseba (1850)= 1 1 2 9’1301 25 6125 35
5.] Warmbad (1867) — — — — — — — — —

6.] Rietfontein (18851. — 1 „ — 6 508818144 21 9 67

7. Gibeon (18633 — 1 1 611 381 — — 21122 32

8.] Hoachanas (1853) — 1 — — 1 301 18 2 41 17

Namamission. — 8 — 1 6188685|L5 19% 350
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Hereroland:

9.Walfischbai (1845). . 1 — 1 4961 2371 34 20 101 21 49 16

10. Swakopmund (19002 1 — — 16 33128955 112#

11.Karibib (1900) 2 1 — 1 7 611193 271102 111 212

12.Ostjimbingwe (1819991U 2 1 17981|— 121 80|! 56 82
13.Okahandsa (18600)— 2 1 12 3221 1391 50 31 11691 31 25 92
14. Windhut (1842). . . .11 3 — 31412 9933

15.Rehoboth (1810555 2 1 — 81411L 16 43 3321 137

16.Omarurn (1837))0 2 — 1 3 314105 6 2s1 1681 31 73 147

17.Omburo (18761. 1 1 5 1051 24 71 — 700 1# 20

18.Okombahe (1870) 2 1 7 64522 86 15 362120 180

19. Outjo (1905) 2 1 1 2571141 12 411 38
20.aub (1895. 2 1 1 — 2 3 1251 321 — 3 5J1 17

Otavibahn 2 — — — 2 371 11 8 — 634 36 57

HOerero-Mission: .112 19 2 2 14144IB3 1500

Ovamboland:

21.Namakunde (1900) 2 — 62 15% 11 5 71886 77

22. Omupanda (18970)0-n 2 — — 2 4 2141 871 29 8 171 2 58

23.Ondjiva (189909091) — 1 12 66 T 220 32 29

Ovambo-Mission .— 5 — — 4 6 312 146 15 7431/30 16.)

ne — 1 —1
» . Station beurl. beurl.

Das ganze Gebiet2 21% %S , 4 19344011312014

Sieben in der Zeit des Aufstands verlassene Stationen (Khoös, Gochas, Rietmond, Okazeva,
Otjosazu, Waterberg und Otjihaönena) konnten noch nicht wieder besetzt werden. Die Christen von
Otjihanena (vom 23. Dezember 1905 bis 31. August 1906 besetzt) und die der Sammelstätte

Okomitombe bei Gobabis (seit 1. September 1906 besetzt) sind zu Windhuk gerechnet. Die Sammel-

hätte Otjozongombe bei Waterberg (1. Juli 1906 bis 15. Oktober 1906 besetzt) ist nicht gezählt.
Warmbad (Nr. 5 der Tabelle) wurde wiederholt besucht, konnte aber wegen des Militärs noch nicht

wieder besetzt werden. In den vier Sammelstätten Omburo (22. Dezember 1905 bis 18. Angust
1906), Otjihasnena, Okomitombe und Otjozongombe wurden 11 937 Herero gesammelt; es waren

nur etwa 150 Christen darunter.

Rietfontein (Nr. 6) und Walfischbai (Nr. 9) liegen auf englischem Gebiet, Omupanda (Nr. 22)
und Ondjiva (Nr. 23) in der portugiesischen Interessensphäre. Wegen der engen Beziehungen zu

N Stationen im deutschen Gebiet sind sic hier mit verzeichnet. Gaub (Nr. 20) ist eine blühende
dissionsfarm. Der zu ihrer Beaufsichtigung angestellte Landwirt wird demnächst einige Berufs-

Henossen bei sich aufnehmen, die in der Folgezeit weitere Farmen anlegen sollen. In Okahandja
en edt ein Erziehungshaus für verlassene halbweiße Kinder mit etwa 60 Zöglingen; inOtjimbingwe

Tin Hererowaisenhaus mit 30 Kindern. Am Endpunkt der Otavibahn wird die Aulage der Station
ein meb vorbereitel. In Outjo besteht ein Lehrerseminar mit vorläufig vier Zöglingen. Die 10 119

geborenen Christen verteilen sich in folgender Weise auf die einzelnen Volksstämme: 3343 Naman,
2 153 Bastards, 1655 Herero, 2268 Bergdamara, 378 Ovambo und 22 sonstige (21 Betschuanen,

1 Buschmam).
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B. Finnische Mission.

Sitz der Finska Aissionssällskapet ist Helsingfors, Observatoriigatan 18. Vorsitzender:

ProfessorDr.jur.RN.F.Oermanson.Missionsdirektor:J.Mustakallio.PräsesderOvambo-Mission:
M. Rautanen in Olukonda. Die Gesellschaft ist 1859 gegründet und hat ihre Tätigkeit unter den

Ovambo 1870 begonnen. Sie ist außerdem in China tätig. Organ: JIlissionstidning för
Finland.

Die finnischen Missionare sind auf folgenden 6 Stationen tätig: Olukonda (seit 1888),
Oniipa (1888), Ondangna (1890), Ontananga (1900), Onajena (1902) und Nakeke (1904).
lber den Stand am 1. Januar 1907 waren nur summarische Angaben zu erlangen. Von den

genannten Hauptstationen aus, die mit 12 ordinierten Missionaren (darunter 8 verheirateten) und

3 unverheirateten Missionarinnen besetzt sind, werden 9 Nebenplätze versorgt. Dabei stehen den

Europäern 26 eingeborene Gehilfen zur Seite. Die Zahl der eingeborenen Christen beläuft sich auf
1593, die der Abendmahlsberechtigten auf 644. Im Jahre 1906 wurden 51 Heiden und 24

Kinder christlicher Eltern getauft. Die Gottesdienste werden durchschnittlich von 1855 Personen

besucht. In 15 Schulen lernen 865 Schüler. Onü#pa hat eine kleine Druckerei, in der alle

14 Tage ein Sonntagsblatt „Osondakaz erscheint. Frauen und Mädchen werden in weiblichen

Handarbeiten unterwiesen.

V. Kaiser-Wilbelmsland.

A. Neuendettelsauer Mission.

Sitz der „Gesellschaft für innere und äußere Mission im Sinne der lutherischen

Kirche“ ist Neuendettelsan in Bayern. Obmann: Pfarrer Eichhorn in Erlangen. Missions-
inspektor: M. Deinzer. Senior der Mission in Neu-Guinea: Missionar Joh. Flierl in Sattelberg.

Die Missionsgesellschaft hat ihre Tätigkeit im Schutzgebiet 1886 begonnen und ist auch noch in
Australien (Queensland) tätig. Organ: „Lirchliche Mitteilungen aus und über Nordamerika, Au-
stralien und Neu-Guinea“.

Weißes Missionspersonal NJahre 1900 Schüler
Stationen A-» aetauit U
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1. Simbang (18860) — 2 — — 3120Q29 2 65 124 —

2. Tami (1889)-— 1 — 1 1 481 40 29 7 681 1117 9

3.Sattelberg (1893 2 2 2 2 14 4.100 11 9

4. Deinzerhöhe (18996 2 — 1 118357 41 671 11 25 —

5.abim (1902),. . .13 2 — 2 161353 26 331 11 21 6

6. Wareo (1909hh) 2 — 1 — 49 10040 9 172 123 —

7.Pola (1900) 2 — — — — 115BO 12 85 1 12

5.eldsbach (1000)1 1 1 — — — 13 133 83 —

9.Cap Arcona (1900 2 — 1! — 20 10 —

10.Logaueng (1900 — 1 — 1 —— — — — —

Zusammen 3 2 7 5743604 131 1697 9|273 36

In Logaueng ist eine Gehilfenschule im Entstehen. Unter den 697 Taufbewerbern sind

550, die noch im Vorunterricht stehen. Ein starkes Erdbeben hat an den Gebäuden beträchtlichen

Schaden angerichtet.
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B. Rheinische Mission.

6 Sitz und Verfassung der Missionsgesellschaft wie bei IV. A. Präses in Neu-Guinea ist

Missionar Aug. Hanke in Bongnu. Die Tätigkeit der Gesellschaft im Schutzgebiet begann 1887.

*-

!s5 7„ - in Jahre 1906 —#

Weißes Missionspersonal din denaien Schüler
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1.Siar (18890)) 1 — l — 7 12 4734

2. Ragetta (1901). 1 1 11131 7113 16 1! 50 17
3. Nobonob (19006)

(Hansemannberg) "1l 1. -—-—-- --———-—
4.Vogadiimuss?).. 1 -—-— 1 1-— 512620

Is.Vongut18s-ti)... 2 — l 44 1 36 1 25 15

Zusammen 6 1 3 11251191 24 — 69 41148 86

i.2berirl. u 2benrl

· Im Jahre 1906 konnten nach langem Warten in dieser Mission zum erstenmal Heiden

in größerer Zahl getauft werden.

VI. Bismarch-Archipel.

Methodistische Mission.
* Sit der Methodist Missionary Seciety of Australia ist Sydney, 381 George

Street. Generalsekretär: Rev. G. Brown, D. D., früher Missionar in Samoa und dem Bismarck-

Archipel. Vorsteher auf dem Missionsfelde: Missionar H. Fellmann in Raluana. Die Gesellschaft
begann ihre Tätigkeit auf Neu-Lauenburg und Neu--Pommern im Jahre 1875, in Neu-Mecklen-
burg 1901. Sie ist auch in Samoa tätig. Organ: Australasian Methodist Mlissionarr Review.

Weißes. Farbiges ZIZm letzten —
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Kirck ai s den Hauptstationen mit Ausnahme von Omo befinden sich gehobene Schulen; in den
Okt en einfache Volksschulen; in Uln auf Neu-Lauenburg ein Predigerseminar. Raluana hat seit
n Wktober 1906 ein Pensionat für Halbblutkinder, die auch Unterricht im Deutschen erhalten. In Uln
besitzt die Mission eine Pflanzung von 18 122 Kokosnußpalmen, darunter 500 tragende. Der
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Pflanzungsverwalter Booth ist oben unter den Missionaren mitgezählt. Die Schulen dieser Mission
werden auf mehreren Stationen von ebensovielen Erwachsenen wie Kindern besucht.

VII. Rarolinen= und Marshall-Inseln.

der Jugendbund für Entschiedenes Thristentum in Verbindung mit dem American Board.

Sitz des Deutschen Verbands vom Ingendbund für Entschiedenes Christentum:
Friedrichshagen bei Berlin. Leiter: Pastor Blecher. Organ: „Der Bote aus der deutschen
Südsee“. Sitz des American Board of Commissioners for Foreign Missions: Boston,

Mass., 14 Beacon Strect. Seine „Mikronesische Mission“ begann 1852. Es besteht die Absicht,

die amerikanischen Missionare in der Folgezeit ganz durch deutsche zu ersetzen, was auf Ponape

schon durchgeführt ist. Organ: „The Mlissionar). Lerald-
Weißes Farbiges

Missionspersonal Missionspersonal
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Die Zahlen der eingeborenen Christen und Schulen entsprechen nicht allenthalben dem
Stande vom 1. Jannar 1907. Da das Missionsschiff „Der Morgenstern“ aus dem Dienste gezogen
wurde, verloren manche Gemeinden auf abgelegenen Inseln den Zusammenhang mit den Haupt-

stationen. Von ihnen fehlen die neuesten Zahlen.

VIII. Samoa.

A. Londoner Mission.

Sitz: London E. C., New Bridge Strect 16. Leiter der Missionstätigkeit im Schutzgebict:
Missionar J. E. Newell in Malua (3. Zt. beurlaubt). Zur Pflege des deutschen Unterrichts an-
gestellt: Pastor E. Heider in Malna und Frl. Val. Schultze in Papauta bei Apia. Die Tätigkeit
der Missionsgesellschaft in Samoa begann 1830. Organ: „The Chronicle of the London Missio-

nary Sccicty:“.
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In Malua befindet sich ein von 117 zum Teil verheirateten Seminaristen besetztes Prediger-

seminar; in Malua, Leulumoega, Falealili, Tuasivi und Matautu Distriktsschulen, die höheren An-

sprüchen genügen; in Malua auch noch eine höhere Knabenschule. In Papauta ein mit zwei
Lehrerinnen besetztes Mädchenpensionat. In Malua steht eine Druckerei unter Leitung eines sach-
kundigen Verwalters, der oben unter den Missionaren mitgezählt ist.

B. Methodistische Mission.

Sitz und Organisation wie bei VI. Die Leitung der Missionstätigkeit im Schutzgebiet hat
Missionar Bembrick in Lufilufi. Die Methodistische Mission hat zwei Hauptstationen auf Upolu:
Apia und Lufilufi, und zwei auf Sawaii: Satupaitea und Saleaula. Die letztgenannte

wurde vom Vulkanausbruch betroffen und mußte zeitweilig verlassen werden. Von jenen vier Orten

aus werden 51 Nebenplätze versorgt. Das Personal besteht aus 3 weißen Missionaren, denen 4 ein-

geborene Pastoren und 67 andere Gehilfen zur Seite stehen. Die Gesamtzahl der Getauften beträgt
6394, die der vollen Mitglieder 2164. In 66 Dorsschulen werden 1574 Schüler unterrichtet,
außerdem bestehen 4 Pensionate mit 123 Zöglingen.

IX. Miautschou.

A. Gesellschaft zur Beförderung der evangelischen Missionen unter den heiden (Berlin 1).

Sitz und Organisation wie bei 1 B. Superintendent für Kiautschon ist C. J. Voskamp

in Tsingtau. Die Tätigkeit im Pachtgebiet begann 1898.
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Außer den in der drittletzten Spalte erwähnten Schulen besteht in Tsimo ein Seminar, das
15 Zöglinge zählt. Die Mission verlor im Jahre 1906 ihren mit dem Dezernat für Kiautschon
betrauten Inspektor Sauberzweig Schmidt durch den Tod; er starb während einer Inspektions-
reise in China.

B. Allgemeiner evangelisch-protestantischer Missionsverein.

Dr. F Sitz: Berlin W., Kronenstraße 70. Präsident: Prediger D. Kind. Vereinssekretär: Prediger
täti Fobbe. Der Verein begann seine Tätigkeit im Pachtgebiet 1898. Er ist außerdem in Japan
Nlct Organe: „Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft" und „Missionsblatt des
ügem. ev. prot. Missionsvereins“.

Der Verein unterhält zwei Stationen, eine in Tsingtau, die andere in Kaumi, das nicht
im Pachtgebiet, aber in der deutschen Interessensphäre liegt. Es gehören vier Nebenplätze
Das Personal besteht aus drei Missionaren, von denen zwei verheiratet sind, und einer un-

mehr
dazu.
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verheirateten Missionarin. Ihnen stehen als eingeborene Helfer zur Seite: ein chinesischer, europäisch
gebildeter Arzt, neun Lehrer, zwei Lehrerinnen und vier ärztliche Gehilfen. Der Verein sammelt
zur Zeit noch keine chinesischen Gemeinden. Er treibt namentlich Schularbeit und Krankenpflege.
In Tsingtau unterhält er ein Seminar mit 120 Zöglingen und eine höhere Mädchenschule mit

16 Schülerinnen. In Kaumi und Umgegend vier Schulen mit etwa 100 Schülern. Die Kranken-

pflege wird im Faberhospital zu Tsingtau und den Krankenhäusern zu Taitungtschen und Kaumi

ausgeübt.

C. Presbyterianer-Mission.

Sitz wie bei II C. Leiter der Mission in Kiautschon: Missionar L. J. Davies in Tsingtau.
Die Tätigkeit im Pachtgebiet begann im Jahre 1898.

Die Niederlassung dieser Missionsgesellschaft in Tsingtan ist ein Zweig ihrer Ostschantung-
Mission, deren Schwergewicht in Tschifu und Tengtschu liegt. Die auf das deutsche Pachtgebiet
entfallenden Zahlen lassen sich im einzelnen nicht feststellen. Neben dem Missionar L. J. Davies
ist in Tsingtau eine unverheiratete Missionarin tätig.

Berlin, E. S. Mictler 3 Sohn, Könlgliche Hofbuchdruckerel.


	Stück Nummer 16.
	Amtlicher Teil.
	Verfügung des Reichs-Kolonialamts, betr. Erteilung einer Sonderberechtigung zum Schürfen und Bergbau.
	Verfügung des Reichs-Kolonialamts, betr. die Anwendung körperlicher Züchtigung als Strafmittel gegen Eingeborene der afrikanischen Schutzgebiete.
	Ausführungsbestimmungen des Gouverneurs von Deutsch-Neuguinea zu den Vorschriften des Bundesrats für die Beförderung von Leichen auf dem Seewege vom 18. Januar 1906.
	Personalien.

	Nichtamtlicher Teil.
	Personal-Nachrichten.
	Patriotische Gaben.
	Die deutsche Marine-Expedition 1907/09.
	Nachrichten aus den deutschen Schutzgebieten.
	Kamerun.
	Deutsch-Südwestafrika.
	Deutsch-Neuguinea.
	Deutsch-Ostafrika.

	Aus fremden Kolonien und Produktionsgebieten.
	Verschiedene Mitteilungen.
	Literatur.
	Verkehrs-Nachrichten.
	Schiffsbewegungen.
	Kurse deutscher Kolonialwerte.
	Anzeigen.
	Beilage zum "Deutschen Kolonialblatt" Nr. 16. XVIII. Jahrgang. Die evangelischen Missionen in den deutschen Schutzgebieten.



